editorial 


Analogmüsli und Biospeicher 


Stephan Selle über Heimarbeit und die weite Welt 


N un gehöreich also auch dazu: Seit eini- 

gen Wochen nenne ich einen Performa 
5200, einen Homecomputer also, mein eigen. 
N ach jahrelanger Abstinenz - Computer sind 
für mich Arbeitsgeräte, diezwischen Tisch und 
Bett nichts zu suchen haben - wurde ich 
schwach. Zu meiner Ü berraschungfanden sich 
in der großen Kiste mehr CDs alsich Finger 
an beiden Händen habe (und das sind nicht 
wenigel), und auf der FestplatteProgrammefür 
alleBedürfnisse, dieman alstechnologisch auf- 
geschlossener H eimnutzer so braucht. 

Dieersten G ehversuchemit den SpideCDs 
brachten moderate Enttäuschungen: Nicht, 
daß die Programme schlecht waren, aber wenn 
man so vor sich hinklickend durch die M yst- 
Landschaft wandalt, wüßte man doch ab und 
zu gern, zu welchem Behufe man auf dieses 
amöbe Eiland verschlagen wurde. 

Bei der ersten der drei D aedalus-Encoun- 
ter-CD ss scheiterte ich gar gleich an der ersten 
Aufgabe - Tölpelhaftigkeit oder beginnender 
Altersschwachsinn?Wenn man sich von seinen 
Kollegen Raumfahrern etwa zwanzigmal sein 
Ungeschick vorwerfen lassen muß, weil man 
beim Versuch, die Griffmulde des feindlichen 
Raumschiffwracksaufzulasern, jedesmal dieei- 
gene Sonde explodieren läßt, sinkt das Selbst- 
bewußsein schnell auf Weltraumtemperatur. 

Trotz der beigepackten Productivity-Soft- 
ware in Gestalt von Claris Works werde ich 
nicht zu H ause arbeiten. Zum einen, weil pri- 
vat halt privat ist, zum anderen, weil H eimar- 
beit - statistisch gesehen - dick macht: Die 
„New York Times“ hat ermittelt, daß der kur- 
ze Weg zum eigenen Kühlschrank vieleH eim- 
arbeiter hat anschwellen lassen wie Zecke auf 
Hund. Muß janicht sein. 

Freundlich dagegen stimmen die M öglich- 
keiten, die offensichtlich für die Telekommu- 
nikation bereitstehen: Fax, E-M ail, automati- 
sche M odemwahl und Anrufbeantworter. All 
daswird ausprobiert, sobald dasM odem daist. 
Endlich in den Daatennetzen, träume ich den 
Traum von der digitalen M orgenzeitung beim 
analogen M orgenmüsli, E-M ail bei Kaffeeund 
Kuchen und den wichtigsten Faxen zum 


Abendessen (hier geht's schon los: pro kom- 
muniziertem M egabyte ein Kilogramm mehr 
auf die Waage, schönen Dank auch!). 

Daastelltsich auch gleich dieFrage: W aswer- 
de ich im Web machen? M it dem Kraftwerk- 
Server als Sprungbrett zur weiten D atenwalt 
vieleTaler durch dieheimischeLeitunghusten? 
In Wirklichkeit, sage ich mir alsH omo O eco- 
nomicus, begegnen einem im Netzjanur Da- 
ten, keine Informationen. Da meint man zu 
surfen, steht aber eher wie ein nasser Bär im 
Lachsfluß und grabscht nach allem, was der 
Strom so vorbeitreibt. Für mich, bislang ohne 
wirkliches Arbeitsinteresse im N etz, fehlen die 
Kontexte, die aus den Daten wirklich Infor- 
mationen machen. 

Esist, um bei der beliebten Analogiezu blei- 
ben, hier wie beim Gehirn: Etwa eine Million 
BitsproSekundeliefern dieorganischen M ikro- 
phone, Kamerasund Sensoren, diean meinem 
Körper kleben. Im Koppesitztein kleiner Ob- 
servator namensBewußtsein, der mal hier, mal 
da den vorbeirauschenden D atenstrom beob- 
achtet. M it vergleichsweisemickrigen sechzehn 
bis vierzig Bit pro Sekunde greift er einzelne 
Proben ab, in der Regel die, die sich mit vor- 
handenemM aterial sinnvoll verstrippen lassen. 
Der Rest verläßt den Bregen nach einer An- 
standsfrist von einigen M inuten ungenutzt. 

Für lebensbedrohendeSituationen im Stan- 
dardbereich (ersaufen und -sticken, gefressen 
oder überfahren werden) wird das Bewußtsein 
nicht mal angeknipst, und wer wieich ein an- 
sonsten wenig bedrohtes Leben lebt, dessen 
H auptbewußtseinstätigkeit besteht im Archi- 
vieren weitgehend unwichtiger Informationen. 
D er Abendländer ist eine wandelnde Konser- 
vendose mit Inhalten, die überwiegend Prädi- 
kate wie „interessant“ oder „witzig“ verdienen. 

In der H auptsache- und damit kommeich 
auf dieN etze zurück - stöbert dasBewußtsein 
in den eigenen Archiven. Das N etz könnte für 
mich &xternes Archiv sein, wenn ich esähnlich 
intuitiv durchsuchen könnte wie den eigenen 
Biospeicher. D ieassoziativen Werkzeuge- H y- 
perlinks, H otspots- sind schon nicht schlecht, 
aber wo sind dieInhalte? 
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Hippies auf CD-ROM 

Mit „Haight Ashbury in the Sixties“ 
in die Tiefen der San-Francisco- 
Blumenkinder-Ära eintauchen. 


Die Zukunft der Zeitung 

Der Verband der Zeitungsverleger 
macht sich auf CD Gedanken über 
die Zukunft des Printmediums. 


Bölkstoff für den Mac 

Der norddeutsche Bier- und Horex- 
Fan Werner schiggert, brunzt und 
farzt über den heimischen Rechner. 


report 


Datenbankserie, Teil 2 
Was sind SQL-Client-Server- 
Datenbanken, welche gibt 
es und was zeichnet sie aus? 


Buchmesse 1995 

Die Branche setzt weiterhin auf die 
CD-ROM. Besonders die Angebote 
für Kinder werden immer besser. 


Astrologie-Serie, Teil 3 

Neben dem eigenen Schicksal 
will vor allem auch das der 
Partnerschaft geweissagt werden. 


SCSI-PCI-Karten 

Der MACup-Test klärt, wieviel 
Performance-Gewinn sich mit SCSI- 
Karten am PCI-Bus erzielen läßt. 


Live Picture 2.0 vs. Photoshop 
Der Vergleich der beiden größten 
Bildverarbeitungsprogramme zeigt: 
ohne Photoshop geht's nicht. 
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VideoPhone 

Mit seinem Videokonferenzsystem 
verspricht Connectix audiovisuelle 
Kommunikation weltweit. 


Illustrator 6.0 
Der Graphikklassiker bietet einiges 
Neues, aber nichts Revolutionäres. 


Kai’s Power Tools 3.0 
Noch mehr Effekte und Skurriles 
vom Bildbearbeitungspapst. 


Navigator 2.0 
Systemadministratoren können auf- 
atmen: „Navigator“ macht die Netz- 
werkverwaltung zum Kinderspiel. 


Smart 9 
Büro-Komplettlösung für Heim- 
anwender und Kleinstbetriebe. 
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Kolorierte Strichzeichnungen 
Wie man mit den Colorize 2.0 
und Photoshop 3.0 Farbe in 
Strichzeichnungen bekommt. 


Photoshop-Tips, Folge 30 
Stürzende Linien entzerren. 
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MACup-Experten lösen Probleme 
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Wie wird man Content-Provider 
Wohl jede Firma hat schon daran 
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bringt PCI-Macs S-Video-Qualität 
schon für 1600 Mark. 
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Ex-Apple-M itarbeiter Jean-Louis 
Gassee will die Konkurrenz das 
Fürchten lehren. 


Drucker: Phaser 240 
MACup zeigt, was Tektronix’ neuer 
A4-Thermotransferdrucker leistet. 
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briefe 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen und Beiträge 
von allgemeinem Interesse aus dem MACup 
Forum auf CompuServe in MACup zu 
veröffentlichen. 


Apple/ IBM vs. Wintel 


MACup 11/ 95, Seite 16 


m Daß Apple von IBM geschluckt 
wird, ist so sicher wie das Amen in 
der Kirche. D erzeit verhandelt man 
nur noch über den Preis, den IBM 
pro AppleAktie zu zahlen hat. Die 
Übernahme Apples durch IBM ist 
das Beste, was Apple respektive uns 
M acintosh-Benutzern und dem PC- 
Unternehmensbereich von IBM pas- 
sieren kann. DasMac OS ist tech- 
nisch (kein präemptives M ultitas- 
king, kein Speicherschutz) zwarnicht 
das Gelbe vom Ei, aber vom Ge 
samtkonzept und vom Komfort her 
für den Benutzer immernoch dasbe- 
ste aller Betriebssysteme. Und beim 
M ac funktioniert das Plug-and-play 
schon seit 1984 exzellent, während 
für W 95 gilt, daß vor dem Spielen 
erst noch viel gebetet werden muß. 
Letzteres schreiben heute mit knir- 
schenden Zähnen sogar die Journa- 
listen der W indoof-] ubelpresse. 


Da ich leider recht häufig mit 
Windows 95 und der 486er-Karte 
meines nun schon anderthalb Jahre 
alten 6100/60 arbeiten muß, kenne 
ich die Schwächen dieser vormals 
überschwenglich bejubelten, nach 
dem 5. September 1995 eher ge 
dämpft kommentierten Betriebssy- 
stemkrückerecht gut. Esist, wieman 
bei Euch H amburgern sagt, ein or- 
dentlichesStück Schiet: N ach der In- 
stallation einesvollkommen untaug- 
lichen Miniprogrämmchens unter 
Windows 95 mußte ich mich damit 
plagen, einen Teil der exakt 506 (!) 
installierten Dateien handverlesen 
(darunter waren jede Menge im 
Daateiverzeichnis, äh: Ordner „C:/ 
WINDOWS/SYSTEM“ gelandeter 
DDL-D ateien) zu entsorgen. 

Daß es Windows 95 überhaupt 
undM S-DO Simmer noch gibt, liegt 
einzig und allein an der hirnrissigen 
Preispolitik Apples unter der Ägide 
des unfähigen Limonadenfuzzies 
John Sculley, den sich Apple im ei- 


genen Interesse besser erspart hätte. 
Daß der Mac zu Zeiten, als ich (im 
Frühjahr 87) für meinen SE ganze 
10,9kDM,, (Anfang ’89) für meinen 
SE/30 happige 13,7 KDM und (im 
O ktober ’91) für mein mit einer 80- 
M egabyte-Festplatte und 8 Mega- 
byteRAM aufgemotztesPowerBook 
170 den Wahnsinnspreis von 13,3 
kDM hinblättern mußte, nicht die 
M asse der M öchtegern-PC -Besitzer 
erreicht hat, ist wohl sonnenklar. 
Genau ausdiesem Grund konnte 
der M ac damals nicht populär wer- 
den. Und als sich Apple nach dem 
längst fälligen Rausschmiß desH errn 
Sculley endlich besann, einiger- 
maßen volkstümliche Preise zu kal- 
kulieren, war der Zug längst abge- 
fahren. DOS war seit vielen Jahren 
etabliert, und mit Windows 3.1 
konnten die D O Sler arbeiten, wenn 
auch mit Hängen und Würgen, und 
nicht wissend, daß es schon längst 
viel Besseres als diesen M umpitz von 
Aufsatz auf das steinzeitliche, dem 


CP/M des Jahrgangs '75 nachge- 
pfriemdte und in MS-DOS umge 
taufteQDOS gab. 

H eutebieten diePower-M acsden 
besten Gegenwert aller PCs fürs 
Geld. Seit geraumer Zeit sage ich, 
auch auf dieG efahr hin, mireineBe 
leidigungsklage einzuhandeln, daß 
jeder, der sich heutenoch einedieser 
Wintel-Gurken kauft, ohne daß er 
die muß, ein unbeschreiblicher 
Depp ist. Ein richtig konfigurierter 
Power-M acmiteinigermaßen gutge- 
schriebener und kompilierter nativer 
Software ist um Größenordnungen 
schneller als die „rasanteste“ Penti- 
um-Kiste, wesentlich einfacherzube 
dienen und mit Peripherie auszu- 
statten. Daß es für den Mac keine 
hochspezialisierte Software wie etwa 
für das M anagement der Besamung 
grönländischer Langhaarkar- 
nickeldamen gibt, bedaureich nicht. 
Wer unbedingt so washaben will, soll 
sich eine „Intel inside“-M ühle kau- 
fen und muß sich eben einen D ep- 


pen schimpfen lassen. 

Umfragen bei etlichen Com- 
puterexperten, diesich tagein, tagaus 
mit nichts anderem als PC-Software 
beschäftigen, ergaben, daß der Mac 
für diese Leute auch heute noch das 
„unbekannteWesen“ ist. Zwarhatje 
de dieser Personen schon einmal 
gehört, daß eseinen PC namensM ac- 
intosh gibt. Aber dieser wird nach wie 
vor für ein exotisches, extrem 
überteuertes und ein Inseldasein fri- 
stendesSpielzeugfür Kinder und sol- 
che, die es werden wollen, gehalten. 
„Naja, derM acisthaltdochkeinrich- 
tiger Computer und auch viel zu teu- 
er“, war da mehrmals zu hören. Als 
ich diesen Pentium-Benutzern ein- 
mal vorführte, wie schnell beispiels 
weise die native Shareware File Safa- 
ri Volltextsucheüber 27 M egabytean 
Textdateien durchführt: ungläubiges 
und nahezu schon ängstliches Stau- 
nen. Zu der Konsequenz, den Pen- 
tium- „Supercomputer“ auf den Müll 
zu schmeißen und einen glich > 


teuren, aber ungleich besseren Power- 
Mac zu beschaffen, führten meine 
Demonstrationen nicht. Was der 
Bauer nicht kennt, frißt er nicht - 
und wenn esnoch so gut schmeckt. 

Apple, ein U msatz-M ultimilliar- 
dar, war zu verklemmt oder auch zu 
beschränkt, die Vorteile seiner Pro- 
duktein diedumpfen H irneder brei- 
ten M assezu hämmern. Für ein paar 
läppische hundert M illionen Dollar 
pro Jahr hätteman - zumindest nach 
der vor wenigen Jahren erfolgten Be 
sinnung auf eine vernünftige Preis- 
politik - dlektronischeund gedruck- 
te M edien in die Welt hinausblasen 
müssen. So hätteman zumindest die 
meist vollkommen unbedarften PC - 
Erstkäufer dazu bewegen können, für 
ihr zusammengespartes Geld einen 
Mac statt eine eilig zusammenge- 
schusterte M istgurke mit „Intel in- 
side“-Emblem zu kaufen. 

Doch sei’s drum. Apple ist oh- 
nehin bald eine der kleineren Ab- 
teilungen IBMs. Die werdende 
Apple-M utter hat das Geld und das 
personellePotential, dasM acO S auf 
der ohnehin fast allein von IBM ent- 
wickelten PowerPC -Architektur 


(M otorola ist nur Zweitlieferant der 
PowerPCs, und Apple hatte mit der 
EntwicklungdiesesC hipsabsolut gar 
nichtszu tun) so zu pushen, daß Intel 
und Microsoft vollkommen an die 
Wand gedrückt werden und zur 
Bedeutungslosigkeit verkümmern. 
IBM muß es allerdings richtig ma- 
chen: dem PowerPC -Computer (ob 
der Macintosh oder sonstwie heißt, 
ist egal) ein Betriebssystem mit der 
graphischen Oberfläche des Macs 
(oder einer noch besseren) verpassen, 
diesem einen Kern von der Gütedes 
OS/2 implementieren und einmal 
zwei M illiarden Dollar in die Wer- 
bung knallen, daß die Schwarte 
kracht. 

Falls dies geschähe, wäre Intel 
innerhalb kürzester Zeit ein Fall für 
den Konkursverwalter. Microsoft 
könntenur alsSchmiedevon (bisher 
zugegebenermaßen gar nicht mal so 
übler, wenn auch meistenteils zu- 
sammengekaufter) Anwendungs- 
software für den PowerPC-Com- 
puter namensPower M acintosh oder 
sonstwie überleben. Ich hoffe, die 
O berbonzen von IBM sind klug ge 
nug, um auf dem immer noch wie 


ein Stiefkind behandelten G ebiet der 
PCs (dieH erren saßen viel zu lange 
auf ihrem hohen M egacomputer- 
Roß und betrachteten den PC alsAb- 
fallprodukt, dessen man sich eher 
schämen muß, als es ordentlich zu 
vermarkten) endlich einmal etwas 
richtig zu machen. 

IBM wurde und wird auf sträf- 
lichste Weise unterschätzt. Die das 
Sagen habenden M arketingheinis 
IBM smögen Flaschen sein, doch Tat- 
sache ist, daß IBM (wie meines Er- 
achtensübrigensauch Siemens) über 
diewohl fähigsten Physiker- und In- 
genieursköpfe auf dem ganzen Erd- 
ball verfügt. SosichIBM derFlaschen 
entledigt und an deren Stelle ausge- 
bufftePromotionskünstler anheuert, 
wird dieser Gigant auf dem PC-Ge 
bietdaswerden, waserfrüher auf dem 
Gebiet der Großrechner war und 
auch heute noch ist. 

Davon werden wir alle profitie 
ren: wir werden unwahrscheinlich 
leistungsfähige und kinderleicht zu 
bedienende Computer zu Preisen 
kaufen können, diesich - zumindest 
in unseren mit Wohlstand gesegne- 
ten Breiten - jeder leisten kann. 
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Jean-Louis Gassee: Ob es schon an der Zeit 
ist, sich selbstzufrieden zurückzulehnen, sei 
dahingestellt, muß sich doch die „BeBox“ 
gegen Macs und PCs erst noch durchsetzen. 


Apple im Aufwind 


EI Apple konnte laut D ataquest im 
dritten Quartal 1995 von IBM die 
Position des weltweit zweitgrößten 
PC-Herstellers zurückerobern. M it 
rund 1,28 M illionen verkauften Per- 
sonal Computern legte Apple eine 
Steigerungsratevon 20,5 Prozent hin 
und wuchs damit der Marktent- 
wicklung entsprechend. D iebisheri- 


Neuer PC-Standard? 


Der Zukunft einen Gassee 


Die von Apples ehemaligem Entwicklungschef Jean-Louis 
Gassee ins Leben gerufene Firma Be Incorporated 
hat mit der „BeBox“ einen völlig neuen PC-Typ mit zwei 


66-Megahertz-PowerPC-603-Prozessoren vorgestellt. 


Marktanteilsausweitung 


geN ummer zwei verlor aufgrund der 
geringeren Wachstumsrate von 13,2 
Prozent. Nach wie vor hält Compaq 
mit einem Plus von rund 200 000 
verkauften PCs und einer Wachs- 
tumsrate von 21,6 Prozent die Spit- 
zenposition. 
PostiverBegleitumstandfür Apple: 
Die Firma konnte dank des Wachs- 


Top Five der PC-Hersteller (weltweit) Q3/ 95 


Zuwächse verzeichnen. 
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San Frandsco Baminer/ Craig Lee 


eben IBM -kompatiblen PCs 

und dem Macintosh gibt es 
weitere Rechnerstandards und im- 
mer noch Versuche, solche neu zu 
etablieren - diese Tatsache gerät im 
Streit für oder gegen Windows und 
das Mac OS nur allzuoft in Verges- 
senheit. Den M uff der letzten Jahre 
einfach mal abzuschütteln, um noch 
einmal ganz von vorn zu beginnen, 
kann durchaus seine Berechtigung 
haben. Die Firma Be Incorporated, 
ins Leben gerufen von Apples ehe 
maligem Entwicklungschef Jean- 
Louis Gassee, hat es gewagt: Ihre 
„BeBox“ ist der erste Vertreter eines 
von Grund auf neuen PC-Typs, der 
mit keinem bisherigen Standard 
kompatibel ist- und esauch garnicht 
sein will -, sich in puncto Funktio- 
nalität auf der Höhe der Zeit befin- 
det und dabei schlank und strom- 
linienförmig bleibt. 


tums ihren M arktanteil von bisher 
7,4 auf 9 Prozent ausbauen. 

N ach eigenen Angaben konnteAp- 
ple erstmals in der Firmengeschich- 
temehr als3 Milliarden D ollar Um- 
satz in einem Geeschäftsquartal erzie- 
len. AllerdingskonnteAppleim glei- 
chen Betrachtungszeitraum nur ei- 
nen Gewinn von 60,1 Millionen 
D ollar ausweisen. D er vergleichswei- 
seniedrigeQ uartalsgewinn liegt laut 
Apple in der gesunkenen Rohge 
winnspanne begründet. Sie fiel von 
27 auf 20 Prozent. AlsGründeführt 
das Unternehmen seine aggressive 
Preispolitik, Lieferprobleme bei ein- 


zelnen Maschinen {M ACup 11/95, 


ws Seite 16)] sowie diverse Ausver- 

5 ee 8 kaufaktionen an. 
Wieder auf Platz zwei: ö i y Einen Rekordumsatzund guteGe- 
Apple eroberte beim = Br i winne vermeldet die Firma auch für 
weltweiten Rechnerabsatz € j das gesamte Geschäftsjahr. Der Um- 
den zweiten Platz von 8 0,5 : satz lag bei 11,1 im Vergleich zu 9,1 
IBM zurück. Auch Compaq 5 % Milliarden Dollar im Vorjahr. Der 
und Nec konnten starke 0,0 8 Gewinn stieg von 310 auf 424. M il- 

Compaq Apple IBM Packard-Bell Nec 


lionen Dollar. (fpl/vr) 
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Dietraibende Kraft, etwas völlig 
andereszu entwickeln, statt etwasBe- 
stehendeszu adaptieren, war dieldee 
eines Rechners, der die grundsätzli- 
che Fähigkeit besitzt, mit mehreren 
Prozessoren gleichzeitig umzugehen. 
Obwohl dafür sowohl eine eigene 
Hardware als auch ein neues Be 
triebssystem erforderlich war, be 
schränkte sich Be doch darauf, nur 
das neu zu erfinden, was man unbe- 
dingt brauchte. Die Peripherie wie 
Speicher, Graphiksystem, Festplatte, 
Maus oder Tastatur stammt über- 
wiegend aus der kostengünstigen 
DOS-PC-Weadt. 


Hardware. Das Motherboard der 
BeBox enthält als zentrale Elemente 
zwei mit jeweils 66 M egahertz be 
triebene PowerPC -603-Prozessoren, 
die für Geschwindigkeit auf höch- 
stem Power-M ac-N iveau sorgen und 
den neuen Rechner damit in die at- 
traktive Lücke zwischen PCs und 
Workstations manövrieren sollen. 
Bussysteme gibt's ebenfalls im D op- 
pelpack: neben dem inzwischen auch 
im M acintosh eingesetzten PC I-Bus 
für hochwertige und schnelle Erwei- 
terungskarten den vom PC bekann- 
ten ISA-Busfür langsamere, aber sehr 
kostengünstige Modelle, zum Bei- 
spiel Ethernet-Karten. Gleichgültig, 
in welchem Bussiezum Einsatz kom- 
men, brauchen sie- genau wie die 
Karten fürPCI-M acs- speziell an die 
BeBox angepaßte Treiber. Da der 


hd: system 


File Window 
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neue Rechner kein Onboard-Gra- 
phiksystem besitzt, ist für diesen 
Zweck eine PCI-Karte nötig, wobei 
bisher ausschließlich Number N ine 
einen passenden Treiber vorweisen 
kann. 

Eine bereits implementierte I/O - 
Kartestallt diverseSchnittstellen zur 
Verfügung: Vier seriellevom TypRS- 
232 und eineparallelebedienen M o- 
dems, Drucker und ähnlicheG eräte. 
Für den Anschluß von M assenspei- 
chersystemen und dergleichen mehr 
sorgen sowohl IDE- als auch SCSI- 
Schnittstellen. Drei Infrarotschnitt- 
stellen und ein „GeekPort“, der un- 
ter anderem auch bidirektionaleDi- 
gital-Analog-Wandlung beherrscht, 
sind Besonderheiten von Be. Digi- 
talmusikanten können sich an Ein- 
und Ausgängen in den gängigen For- 
maten fürAudioinCD-Q ualitätund 
vor allem an zwei M idi-Schnittstel- 
len ergötzen. 


Betriebssystem. Die Systemsoft- 
warederBeBox beherrschtalles, wor- 
an das Mac OS und Windows seit 
Jahren mehr oder weniger erfolgreich 
kratzen; echtes, präemptives M ulti- 
tasking und Multithreading Me 
mory Protection und dergleichen 
mehrsind Funktionen, diekeinesder 
etablierten Systemebisher in vollem 
Umfang realisiert hat. 

Zum Umfang des Be-Betriebsy- 
stemsgehören von vornherein ein lei- 
stungsfähigesD atenbankmodul und 


Mini Player 


Benoit Mandelbrot 


Be_ File 


New Folder 
Open. 
Edit Item 


Duplicate 
Moye to Trash 


Installer Kaleidoscope Keyboarı 


Die Benutzeroberfläche des Be-Betriebssystems: Alle Aufgaben sind gleich- 
mäßig auf beide Prozessoren verteilt, die Benutzeroberfläche kann 
jeder, der schon einmal eine Maus in der Hand gehalten hat, leicht bedienen. 
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eineszum M anagen von Audio- und 
Videosignalen, dasin Echtzeit arbei- 
tet. Weitere M odule kümmern sich 
um die graphische O berfläche, also 
dieD arstellung und Verwaltung von 
Fenstern, Menüs, Knöpfen und der- 
gleichen mehr. 


letzter 


Minute + 


Die BeBox-Hauptplatine: Am oberen Rand befinden sich die 
zentralen Elemente, die zwei 603-Prozessoren, die sich die 
Arbeit teilen und dank vollständig nativem Betriebssystem 


die meisten Power-Macs locker in den Schatten stellen. 
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Status quo. Die aktuell existieren- 
deBeBox, dieohne Erweiterungen, 
Speicher oder Festplatte rund 1600 
Dollar kosten soll, ist nur für Ent- 
wicklerinteressant, daesAnwendun- 
gen bisher nicht gibt. Um solche zu 
programmieren, müssen siemomen- 
tan noch auf einen Macintosh 
zurückgreifen, auf dem man mit C o- 
de Warrior 7 
[171)] sowie den passenden Biblio- 
theken von Be Applikationen erstel- 
len kann. Anfangnächsten ] ahressoll 
die direkt auf der BeBox laufende 
Code-Warrior-8-Version erhältlich 
sein. 


Zukunftsaussichten. BeBox-M a 
schinen mit mehr und schnelleren 
Prozessoren sind bereitsin Entwick- 
lung; die Firma blickt offenbar sehr 
optimistisch nach vorn: Ihr existie- 
render Rechner ist nach eigener Aus- 
sage kompatibel zum PReP-Stan- 
dard; den künftigen H RP-Standard 
und die Portierung des Betriebssy- 
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stems hat man bereits im Visier. 

Die Zeit war nach Ansicht vieler 
Experten reif für den erneuten Ver- 
such, einen innovativen Rechner- 
standard zu entwerfen, der sich nicht 
an Vergangenem orientiert, sondern 
an dem, was heutzutage technisch 
machbar ist. Mit Gassee wagt kein 
Unbekannter diesen Schritt: Der 
Franzose arbeitete seit Anfang der 
Achtziger bei Apple, zuletzt als Ent- 
wicklungschef, bis ihn John Sculley 
1990 aus der Firma drängte. 

D anach gründeteer Beund muß- 
teherbeRückschlägewiedieEinstel- 
lung des zunächst vorgesehenen 
H.obbit-Prozessors durch AT&T 
hinnehmen. Doch bei einer BeBox- 
Vorführung Anfang Oktober gab es 
statt der befürchteten kritischen Fra- 
gen Standing O vations: „ Windows 
95 wie auch das M ac OS zeigen Al- 
terungserscheinungen, man braucht 
ein modernes Betriebssystem in ei- 
nem wirklich schnallen Rechner, um 
neue, bisher ungeahnte Programme 
zur Erforschung der Ehe zwischen 
dem World Wide Web und M ulti- 
media zu schaffen“, gab etwa der 
Schöpfer des WW W-Browsers N et- 
Scape, M arcAndreesen, zu Protokoll. 

Das weitere Be-Schicksal hängt 
davon ab, wie viele Entwickler auf 


Digitaler Redaktionsassistent für alle 


BUnterdemN amen „Infomat“ stellt 
dasH amburger M agazin „Stern“ sei- 
nen digitalen Redaktionsassistenten 
allen interessierten Cyber-Surfern 
zur Verfügung. Wöchentlich aktua- 
lisiert bekommen Interessierte auto- 
matisch einen Tagvor Erscheinen des 
M agazins Kurzfassungen aktueller 
Artikel, News aus den Bereichen 
ComputerundKommunikation, das 
Inhaltsverzeichnis, Nachrichten aus 
derO nlineSzeneund vilesmehr im 
Text- oder HTML-Format per E- 
Mail zugeschickt. 

Jeder, der über ein E-Mail-Ac- 
count verfügt, sei esim Internet, in 
T-Onlina CompuServe «World 
oder in FirstC lass mit Internet-Ver- 
bindung, kann diesen Service nut- 
zen. Um ein kostenloses Abonne- 
ment zu bestellen, genügt ein Mail 
an „infomat@stern.de“. Postwen- 
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den Zugaufspringen und Applikatio- 
nen für dieneueM aschineprogram- 
mieren. DieBe-Kosten betragen pro 
Monat 400 000 Dollar - und die 
wollen irgendwann auch wieder ver- 
dient sein: „Ich habe etwa zwei Drit- 
tel von dem, wasich brauche, um Be 
durch 1996 zu bringen“ sagt G ass&e, 
der sich derweil nach weiteren G eld- 
gebern umsieht. Diiebisher investier- 
ten 9M illionen D ollar stammen von 
ihm, Seymour Cray und AT&T. 

So bleibt abzuwarten, ob Be das 
Schicksal des vergleichbaren N ext- 
Projekts ereilt, oder ob es der Firma 
tatsächlich gelingt, einen neuen Stan- 
dard zu etablieren. D ieParallelen zwi- 
schen Steven Jobsund dem ehemali- 
gen Top-M anagerausC upertinosind 
unübersehbar: Gefeuerter Apple 
M ann von hohem Rangversucht sich 
an neuem Rechnerstandard. Jobs 
scheiterte mit Next und verlor - so- 
zusagen „gebetamaxt“ - trotz überle- 
gener Technologieden Kampf gegen 
die Übermacht der vergleichsweise 
einfallslosen Konkurrenz. „To be or 
not to be“ heißt also auch für Bedie 
Mutter aller Fragen - vielleicht er- 
geht es der Firma ja frei nach dem 
Motto „Ein bißchen Be schadet nie“ 
besser als N ext. (Pa) 
> H:BeEurope Ta.: (00 33) 


dend erhält der Versender ein Mail 
mit Instruktionen zur Auswahl ver- 
schiedener kostenloser Angebote. 

D er „Stern“ nutztzurRealisierung 
der automatischen Distribution sei- 
nes N ewsletters einen Listserver, der 
bestimmte Dateien automatisch an 
eine Liste von „Subscribern“ ver- 
schickt. In den USA verwenden vie 
leFirmen aus der Computerbranche 
derartige Server, um eine automati- 
sierte Kommunikation, etwa mit 
Betatestern, zu ermöglichen. Der 
„Stern“ zeigt mit Infomat, daß List- 
server auch Einsatzportentialeforthe 
rest of us besitzen. D as System wird 
laut „Stern“ auch Bestandteil des in 
Kürze erwarteten World-W ideW eb- 
Servers des „Stern“ sein. (vr) 
> Info: „Stern“, Td.: 

0 40/37 03 36 63, E-M ail Internet: 
100533.1762@compu&rve.com 
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Netscape: Ueberblick 


=] Das neue „Spiegel“- 


zl-j2)ejejs 


Eee ei 


Location: |http:/hamburg.bda.de :300 /bda/int/spon /uber /index.htm] 


what's New? | What’s Coo1?| _ Handbook Net Search | NetDireotory] Newsgroups 


Ungewohnt lebendiges 


ÜBERSICHT 


und farbenfrohes Layout 
sowie ein in vier Bereiche 
aufgeteiltes Angebot. 


lle Unfrage-Ergebnis 


and bei 


SPIEGEL Onli; ine 


Neuer WWW-Server des „Spiegel“ 


u Seit dem 30. Oktober bietet das 
Hamburger N achrichtenmagazin 
„Der Spiegel“ seiner surfenden 
Leserschaft ein neu konzipiertes 
WWW-Angebot in ungewohnt le 
bendigem Layout. 

Neben ausgewählten Beiträgen 
aus dem „Spiegel“, „Spiegel special“ 
und „Spiegel extra“ bietet der Verlag 
Hintergrundinformationen und die 
Möglichkeit zur Recherche in 
zurückliegenden Ausgaben. DasAn- 
gebot soll wöchentlich jeweils am 
Montag, zeitgleich mit Erscheinen 
desM utterhefts, aktualisiert werden. 

Die Grundstruktur des redaktio- 
nellen Angebots gliedert sich in vier 
Bereiche: den aktuellen „Schwer- 


punkt“, „OnlineWorld“ für N etsur- 
fer, das „M agazin“ mit einer Auswahl 
aktueller Artikel ausdem Spiegel und 
die Abteilung „Andere Spiegel“ mit 
Material aus den oben genannten 
Sonderpublikationen sowieeiner ak- 
tuallen Programmübersicht von 
„Spiegel TV“. 

Daneben bietet der „Spiegel“ 
Werbefläche auf diversen Seiten des 
WWW -Servers. DasAngebot wurde 
von derD üsseldorfer FirmaW ysiwyg 
SoftwareD esign in Zusammenarbeit 
mit dem Spiegel-Ressort Electronic 
Services und dem H amburger Inter- 
net-Provider Point of Presence rea- 
lisiert und ist unter „http://www. 
spiegel.de“ zu erreichen. (vr) 


Zwei neue Apple-Monitore 


EI Zwei neueM onitore stallteApple 
dieser Tage vor: Einen günstigen 17- 
Zoller, den „Multiple Scan 1705“, 
und eine überarbeitete Version des 
M ultipleScan 20.DerM ultipleScan 
1705 ist preislich knapp unterhalb 
des vor einiger Zeit vorgestellten 
1710AV-M onitors angesiedelt und 
bietet eine Flachbildröhre mit 0,28 
Millimetern Punktabstand. Am M ac 
sind Auflösungen von 640 mal 480 
bis 1024 mal 768 Bildpunkten per 
Software anwählbar, dank einesmit- 
gelieferten Adapters läßt sich das 
Gerät aber auch an PCs betreiben. 
Der Monitor erfüllt mit MPR II die 
wichtigste Strahlenschutznorm und 
spart Strom entsprechend den Ener- 


gyStar-Richtlinien. Gerüchten zufol- 
ge soll der Verkaufspreis bei rund 
1200 M ark liegen, dadurch böte das 
Gerät eine echte Alternative zu den 
häufig gekauften 15-Zollern. 

Den Multiple Scan 20 liefert 
Apple jetzt mit Sonys neuester 
Bildröhre mit lediglich 0,26 M illi- 
metern Punktabstand aus. D ank ei- 
nes erweiterten H orizontalfrequenz- 
bereichs sind Auflösungen bis zu 
1280 mal 1024 Bildpunkten, wiesie 
etwadieneuen PC I-Power-M acsbie- 
ten, möglich. Auch der 20-Zoller er- 
fülltmitM PR II und EnergyStar die 
wichtigsten Normen und ist in den 
USA für 2150D ollar zu haben. (Pa) 
> H: Apple Ted. 0 89/99 64 00 
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Angebot im World Wide Web: 
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Beschleunigung für 


QuickDraw 3D 


ME Zur Beschleunigung der hausei- 
genen Q uickD raw-3D -Technologie 
hat AppleeinePCI-Kartevorgestellt, 
die bisher auf den Codenamen 
„WhiteM agic“ hörte. Siesoll in den 
USA Ende N ovember für rund 400 
Dollar in den H andel kommen und 
beschleunigt nach Angaben Apples 
einzelne O perationen bis zum Fak- 
tor 12. Die Karte hat keinerlai An- 
schlüsse oder spezielle Bedienedle 
mente, sie wird einfach nur in den 
Rechner gesteckt. Man kann sogar 
mehr als eine Karte verwenden, die 
Leistung vervielfacht sich dann ent- 
sprechend. Die Systemerweiterung 
QuickDraw 3D ermöglicht es Ent- 
wicklern, auf leichteWeise 3-D -Ap- 
plikationen zu erstellen und 3-D- 
Objekte zu benutzen, ähnlich wie 
QuickTime dies für Filmetut. (spa) 
>H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 
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Frankfurter Buchmesse ’95 


Der große CD-ROMmel 


u Auch die 47. Frank- 
furter Buchmesse, die in 
diesem Jahr vom 11. bis 
zum 16. Oktober statt- 
fand, brachtewieder einen 
neuen Besucherrekord: 
319 000 Personen, sieben 
Prozent mehr als vergan- 
genesJahr, wollten sehen, 
was die knapp 6500 Ein- 
zelausstllee und rund 
2400 an N ationalausstel- 
lungen teilnehmenden 
Verlagean neuen Büchern 
und elektronischen Titeln 
zu bieten hatten. Die auf rund 1230 
Aussteller (dreimal mehr alsim Vor- 
jahr) angewachsene Electronic-Pu- 
blishing-Gemeinde versammelte 
sich wiegewohnt in H alle 1 auf zwei 
Etagen - 1997 steht übrigens der 
Umzug in Halle 6 an, dorthin, wo 


„Pippin-Konsole“ von Bandai und Apple: So sieht die neue 
auf PowerPC-Technologie basierende Multimedia-Konsole 
aus, die bis Mitte 1996 auch in Europa auf den Markt kommt. 


Ladies and Gentlemen: 
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bisher noch Belletristik und Sach- 
buch ihren angestammten M esse- 
platz haben. 

Die Präsenz elektronischer Titel, 
diegeradevor zwei] ahren, 1993, erst- 
malsin einer eigenen H allein Frank- 
furt vertreten waren, gehört inzwi- 
schen schon zum gewohnten Er- 
scheinungsbild: kein neuer, sondern 
ein etablierter Trend, wie er auch im 
aus stilisiertem Buch und CD-ROM 
zusammengesetzten M esselogo zum 
Ausdruck kommt. Für diemehrheit- 
lich aus den Bereichen Reiseführer, 
Lexika/W örterbücher, 
Lernen/Edutainment, Info- und 
Entertainment stammenden Werke 
galt spätestens in diesem Jahr kein 
„Jetzt neu!“-Bonus mehr, sondern es 
ging vor allem darum, dieSpreu vom 
Weizen, dieschlechten von den gut- 
en Produkten zu trennen. 

Was in diesem Jahr in Frankfurt 
besondersinsAugefiel, war diedeut- 
lich erhöhte Zahl gut gemachter, lo- 
kalisierter respektive von vornherein 
für den deutschsprachigen Markt 
produzierterTitelfürKinder:Systhe- 
ma etwa glänzte mit „Henrys Ge 
burtstag“ und „M äusejagdimGrand- 
hotel“, Ravensburger mit „Elroy jagt 
den Technokäfer“ und der Auf- 
klärungs-CD „Bitte nicht stören!“ 
(leidernurW indows), Tivolamit sei- 
ner „M ax“-Reihe und selbst kleinere 
Hersteller wie der Verlag Workshop 
Ischgl mit „Robbi“ - MACup wird 
sie in einem der nächsten Hefte ge- 
meinsam ausführlich vorstellen. 


BT heRollingStones, nichtnurnach 
eigenem Bekunden „thegreatestrock 
and roll band on earth“, haben nun 
auch ihreersteCD-ROM herausge- 
bracht. DasProdukt der Gruppe, die 
im letzten Jahr angeblich von D avid 
Bowieauf den Digitalgeschmack ge- 
bracht wurde (M ACup 10/94, Seite 
207), spielt in einer mysteriösen 
Südstaatenvillaund ranktsich um die 
Songs des letzten Studioalbums 
„Voodoo Lounge“ - so auch der Na- 
me des bei Virgin erschienenen Ti- 
tels, der seit Anfang N ovember im 
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Daneben werden auch immer 
mehr englischsprachige CD-ROMs 
- und zwar nicht nur Spide - in lo- 
kalisierten Versionen vorgestellt. Zu 
diesen gehören beispielsweise „Kon- 
Tiki“ über Thor H eyerdahls legen- 
däre Forschungsreisen in N achbau- 
ten antiker Schiffstypen (N avigo) 
oder die ersten Titel aus der 
„A.D.A.M.“-Reihe medizinischer 
Lernprogramme \(Bomico; MACup 

Applewar in diesem Jahr daszwei- 
teM al auf der Buchmesse vertreten. 
Stargast auf dem Stand und bei der 
Pressekonferenz war Lord David 
Owen, der am 6. November sein 
Buch „Balkan Odyssey“ über seine 
Zeit als Jugoslawien-Vermittler der 
EU veröffentlichte Zeitgleich er- 
schienen auch zwei CD-ROMs (als 
„standard“ und „Academic Edition“ 
mit zusätzlichen Materialien wie 
Landkarten, Ton- und Videodoku- 
menten, die Owen mit AppleUn- 
terstützung produziert hat. 

Am RandederPressekonferenzer- 
klärte Satjiv Chahil, Vice President 
und General Manager der N ew- 
Media Division bei Apple, daß die 
Firma den neuen CD-Standard der 
Philips-Sony- und der SD-Allianz 
stützen werde. M it entsprechenden 
Laufwerken ausgestattete M acsdürf- 
ten 1997 auf den Markt kommen. 
Auch diezweiteGeneration der Pip- 
pin-Konsolen (MACup 3/95, Seite 
186) werde mit ihnen versehen. Die 
ersteG eneration kommewiegeplant 
für zirka500 Dollar Ende desJahres 
in Japan und bis M itte 1996 in Eu- 
ropa auf den Markt. (bl) 


Audio- und PC-Fachhhandel für 69 
Mark erhältlich ist. Einekaum über- 
schaubare Anzahl an Räumen, ge- 
heime Bars, der „Satan's Playroom“, 
wildePartiesmitVoodoo-G ottheiten 
und hübschen M ädchen - dieStones 
machem ihrem Ruf auch auf CD- 
ROM alle Ehre Selbige geben sich 
in der „VipLounge“ Künstler, diedie 
Band entscheidend beeinflußt ha- 
ben: Zu den QuickTime-Gästen 
gehören Muddy Waters Howling 
Wolf, Big Bill Broonzy, John Lee 
H ooker und vieleandere (bl) 
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And the Winner is ... 


EM Auf der Frankfurter M acWorld 
fand wiejedes] ahr dieVerleihungder 
MACupM eilensteine statt, zu deren 
Wahl die Redaktion in der Ausgabe 
8/95 aufgerufen hatte DieM ACup- 
Leser kürten in 18 Kategorien die 
Produkte des Jahres und vergaben 
auch den Gallenstein ’95, der wie 
schon im Vorjahr Apples Produkt- 
und Preispolitik ereilte. Daneben er- 
hielt die Firma aber auch drei M ei- 
lensteine für den Color LaserWriter 
12/600 PS, den LaserWriter 16/600 
Fax und die T V-Tuner-Karte sowie 
den „Editor’s Choice“-Stein im Be 
reich „Innovation/Technologie“ für 
die PPC-Macs der 2. Generation. 
Den „Editors Choice“-Stein für 
H ardwareerhieltlomegafürdasZip- 
2 gL Drive. Die Sonderauszeichnung für 
die beste deutsche Software ging an 
dasL ayoutprogramm VivaPressPro- 
fessional von Viva. (bl) 
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MACup Meilenstein "Die Gewinner des Jahres '95 


Color LaserWriter 12/ 600 PS (Apple) 
Flexscan F780i (Eizo) 

Arcus II (Agfa) 

Thunder IV GX 1152 (Radius ) 
LaserWriter 16/ 600 Fax (Apple) 
Leonardo (Hermstedt) 

Stylus Color (Epson) 

TV-Tuner-Karte (Apple) 

Infini-D (Specular) 

Photoshop 3.0 (Adobe) 


Farbdrucker 
Farbmonitore 
Farbflachbettscanner 
Graphikkarten 
Laserdrucker 
Modems/ ISDN 
Tintenstrahldrucker 
Videohardware 
3-D-Programme 
Bildverarbeitung 


Datenbanken FileMaker Pro (Claris) 

E-Mail/ Informationsdienste CompuServe Information System (CompuServe) 
Layoutprogramme XPress (Quark) 

Mal-/ Graphikprogramme FreeHand (Macromedia) 

Netzwerkprodukte Retrospect Remote (Dantz) 

Spiele Marathon (Bungie Software) 

Textverarbeitung WordPerfect 3.1 (Novell) 


Videosoftware Premiere (Adobe) 


Beste deutsche Software 
1994/ 95 


Editor's Choice: 
Innovation/ Technologie 


Editor’s Choice: Hardware 
Gallenstein 95 


Viva Press Professional (Viva) 


PPC-Macs der 2. Generation (Apple) 
Zip-Drive (Iomega) 
Apples Preis- und Produktpolitik 
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MACup gratuliert den 
Gewinnern des Meilen- 


stein-Preisausschreibens: 


Michael Haensch, Göttingen 
(Trimac-M onitor 20E01 
mit Trimac-R-K arte) 


Fawaz Bajazet, Berlin 
(Trimac-Scanner U C-840 
mit D urchlichtaufsatz) 


Andre Heineberg, Bremen 
(Trimac-H D-Laufwerk 1000) 


Astrid Ney, München 
(Trimac-D AT-Laufwerk 16) 


Maria Gase, Köln 
(Trimac-M O -Laufwerk 1300) 
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Roter Köpfe potentieller Anbieter in kommerziellen, wi 
„Onkie: Diensten und dem Internet, zum Rauchen: Lohnt sich 2 
Wie‘ Werde. ich an ne Provider? Wie:steht es um 


dietechnischen Voraussetzungen, ünd was kostet es mich? “ 


* America Online, Compusenk; Europe Online, eWörld, Microsoft 
Network und Tonlig standen MACup Rede ung a 
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merica Online, CompuServe, 

EuropeO nline, eWorld, Inter- 
net, M icrosoft Network, T-O nline- 
wer heute etwas auf sich hält, weiß 
mit diesen Begriffen etwas anzufan- 
gen. Wer richtig hip sein will, muß 
schon im C yberspace gesurft haben 
und Homebanking zu seinen alltäg- 
lichen Verrichtungen zählen. Hier 
sieht man ein neuesO nnline-C afeder 
Stadtlandschaft entspringen, und 
dorterscheint FirmaSoundso auf der 
digitalen C yberbildfläche. 

Alletun es. Oder alle wollen es: 
Content-Provider bei einem der 
großen Online-Dienste werden. An- 
bieter von Inhalten, oder eben Con- 
tent-Provider, sind das Salz in der 
Suppe der Worlds, Onlines, Serves 
und Nets, Sie füllen diesonst leeren 
H allen der Dienste und locken mit 
ihren Informationen, Produkten und 
Dienstleistungen dieBenutzerinsge- 
lobteLand. 

Kann eineFirmanicht wenigstens 
von sich behaupten, bereitsmit dem 
Gedanken gespielt zu haben, online 
zu gehen, stürzen von allen Seiten die 
selbsternannten und tatsächlichen 
Berater auf die Nichtwissenden ein 
und versuchen siezu bekehren. Und 
dievielen guten Ratschlägeund Vor- 
schläge und natürlich auch die Be 
richte der M assenmedien entführen 
diepotentiellen Content-Providerin 
ein Labyrinth neuer Begriffe, neuer 
H andlungszwänge, neuer U nterneh- 
menswege. Ist die Entscheidung 
dann für einen der Dienste gefallen, 
hat sich das vormals stilleU nterneh- 
men mit einem Schlag zum Online 
Publisher entwickelt. Fürderhin ste 
hen alle Bemühungen und Projekte 
dieser Firma, sofern sie auch tatsäch- 
lich ihren Weg ins O nlineM edium 
finden, unter den kritischen Augen 
der Weltöffentlichkeit. 

Zusätzliche Arbeitsplätze sind zu 
schaffen, um den neuen Geschäfts 
zweig am Leben zu erhalten. Ar- 
beitsschritteund -abläufe müssen zu 


Profile 


AOL, CompusServe, EuropeOnline, eWorld, MSN, 
und T-Onlinein der Kurzvorstellung. 


Kosten 


Mit welchen Ausgaben müssen C ontent-Provider 
beim Online-Dienst ihrer Wahl rechnen? 


Erlöse 


Auf welche Art verdient man alsC ontent-Provider in 
welchem Online-Service das meiste Geld? 


30 
36 
40 


Entwicklungsumgebungen 


Wer etwas anbietet, muß esentsprechend aufbereiten 
- dieM öglichkeiten variieren von Dienst zu Dienst. 


Statements 


Vom „Spiegel“ über BMW bis hin zu Adidas - 
Onnline-Publisher begründen ihren Gang ins N etz. 


Im Überblick 


Allekommerziellen O nline.D ienste im 


tabellarischen Vergleich. 


den vorhandenen addiert werden, 
um die O nline-Präsenz in den Ge 
schäftsbetrieb einzugliedern und ihn 
so zu füttern. 

Auf den folgenden 13 Seiten stellt 
M ACup die oben genannten Dien- 
stein Kurzportraitsvor und erläutert, 
was es bedeutet, C ontent-Provider 
für einen oder mehrere zu werden. 
Sie erfahren alles Notwendige über 
Kosten und Erlöse, über Vorausset- 
zungen, Technik und Produktions 
abläufe. Aber Siewerden kein Raster 
finden, dasIhnen eineEntscheidung 
über dasO b, Wieund Wo abnimmt. 

W ir haben so detailliert wiemög- 
lich und so allgemein wie nötig die 
Vor- und N achteile sowie die jewei- 
ligen Besonderheiten der einzelnen 
Dienste beschrieben, und diese Be 
schreibung mag als Entscheidungs- 
hilfe gelten. Den tatsächlichen Ent- 
schluß zur O nline-Präsenz alsAnbie- 
ter muß die Firma, der Verein oder 
die Privatperson jedoch selbst fällen. 
Dabei gilt es aber nicht nur zu be 
denken, wer die eigene Zielgruppe 
sein könnte, sondern vor allem, ob 
man dem Anspruch diesesneuen und 
dynamischen, gleichzeitig aber so ab- 


4 d 
46 
48 


strakten M ediumsgerecht zu werden 
vermag. Ein halbherziges Angebot 
schadet eher, als daß es nützt, und 
Eintagsfliegen sieht man nicht gern 
im C yberspace. 

Jedes System hat seine Vor- und 
Nachteile, diesich vor allem über die 
Bedürfnisse der (potentiellen) Con- 
tent-Provider definieren. Erstaun- 
lich dabei: So wie alle Wege nach 
Rom führen, führen alle kommer- 
ziellen Online-Dienste irgendwann 
undirgendwieinsinternet.D ieM ut- 
ter aller Netze, diese freiwillige Ge 
meinschaft mit ihren verwirrenden 
Strukturen und unerschöpflichen 
Q uellen, ist auch für dieLenker und 
Denker von AmericaO nline, Com- 
puServe, Europe Online, eWorld, 
Microsoft Network und T-Online 
das Ziel. So wird auch in ihren M ar- 
ketingaussagen gerade der jeweilige 
Internet-Ü bergang als besonderes 
Merkmal herausgehoben. Vielleicht 
wird einesTagesallesim Internet auf- 
gehen, doch der Weg ist noch weit, 
und Sie haben als werdender Con- 
tent-Provider dieQ ual der Wahl. 

(fbi/sr/vr/Volker M artens/ 


Alexander M ilsmann) > 


America Online, CompuServe, Europe Online, eWorld, Internet, 


= Microsoft Network, T-Online 


Die sieben Dienste 


Es 


[ 
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im Kurzportrait 


America Online - Consumer-orientiert zum Einheitspreis 


fi Derin den USA derzeit er- 
folgreichste kommerzielle 
Online-Dienst ist mit 3,8 
Millionen Teilnehmern - Stand M it- 
teO ktober- America0 nline(AOL). 
Etwa auf die gleiche Teilnehmer- 
zahl - allerdings weltweit - bringt es 
der langjährige Branchenprimus 
CompuServe; Verschiebungen der 
Relationen ergeben sich täglich. 
Während C ompuServeseineTeil- 
nehmer bisdato vornehmlich ausder 
Busineßwelt rekrutierte, verfolgt 
AmericaO nlineeinen ausschließlich 
konsumentenorientierten Ansatz. 
Untereinerintuitiven, graphisch auf- 
gepeppten O berflächefinden sichIn- 
formationen, Shopping-Angebote 
und vor allem Kommunikations 
ecken - auf letzterelegt AOL ein be 
sonderes Augenmerk. Neben Me&s- 
sage Boards zu allen erdenklichen 


Themen erfreuen sich vor allem die 
Chatrooms reger Beteiligung. Auf 
der Centerstage, auf der sich alla- 
bendlich ein Prominenter den Fra- 
gen der Bevölkerung stallt, sind in 
guten Zeiten bis zu 80 000 Ameri- 
kaner online dabei. Da sich mittler- 
weile kein kommerzieller Dienst 
mehr ohneInternet-Zugang aus der 
Dose traut, steht auch in America 
Onlineein komfortabler Zugangmit 
der bisher weitestgehenden Integra- 
tion bereit: In allen Rubriken finden 
sich passende Web-Seiten, die Tren- 
nung zwischen AOL und dem Inter- 
net verschwimmt zunehmend. 
Anders als die konkurrierenden 
Dienste verzichtet America Online 
komplett auf Zusatzgebühren jegli- 
cher Art- auch für dielnternet-N ut- 
zung-, so daß alleAO L-Angebotein 
Monats und Zeitgebühren konsu- 


AOL BE 
Pi Bearbeiten Finden eMail Mitglieder Fenster Hilfe 
za Dal Fleet 


ri" A > 
5 Finanzen IIBE 
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America Online: Unter einer für Consumer graphisch aufgepeppten 


Oberfläche verbergen sich die Inhalte. 


mierbar sind. Möglicherweise stellt 
das auch den Grund für ihren Erfolg 
dar: W ährendAmericaO nlineinnur 
wenigen Monaten um 100 Prozent 
zulegte, konntesich CompuServeim 
Vergleichszeitraum nur um 20 Pro- 
zent verbessern. 

Bei Erscheinen dieser M ACup- 
Ausgabesoll derD ienstunter derein- 
geführten Bezeichung AOL auch in 
D eutschland vertreten sein, getragen 
durch ein Joint-venture-Unterneh- 
men von America Online und dem 
M edienriesen Bertelsmann, an dem 
beide Firmen zu gleichen Teilen be 
teiligt sind. O ffizieller Starttermin - 
und an diesem hielt dasD uo bis zu 
Redaktionsschluß fest - sollteder 15. 
N ovember sein, pünktlich zu diesem 
D atum versprach AOL über 50 Ein- 
wahlknoten - alle mit einer Zu- 
griffsgeschwindigkeit von 28 800 
Baud -, über die sich etwa 70 Pro- 
zent der Bevölkerung zum Ortstarif 
einwählen können. 

Weitere lokalisierte Versionen 
wird es zunächst in England und 
Frankreich geben. 

Auch diesseitsdesgroßen Teiches 
zielt AOL in erster Linie auf den 
Consumer-Markt - im Hause 
Bertelsmann/America Online steht 
der Gedanke eines elektronischen 
Clubs hoch im Kurs. Wie so häufig 
muß dieM acintosh-G emeindenoch 
ein Weilchen in die Röhre gucken. 
Obwohl eine US-M ac-Version ver- 
fügbar ist, die der aktuellen Win- 
dows-Variante derzeit noch unterle 
gen ist, müssen deutsche M ac-An- 
wenderdoch biszum EndedesQ uar- 
tals 1/96 warten. 


CompusServe - der 
Dienst fürs Busineß 


= Der älteste aktive Online 
Dienst, CompuServe, der sich 
abwechselndmitAOL den Ti- 
tel „Meiste M itglieder“ teilt, besitzt ein 
stabiles System und eine breite Ange 
botsbasis, hat jedoch in puncto Benut- 
zerfreundlichkeit den Anschluß an die 
Konkurrenz verloren. DieForen, dieal- 
lesamt eine „N achrichtenbibliothek“, 
eine Art Schwarzes Brett für M itteilun- 
gen bieten, sehen eher langweiligaus. Im 
Bereich „Bibliothek“ können Compu- 
Serve-N utzer Dateien aus dem System 
auf ihren M ac oder PC laden und dort 
öffnen. Online-C hats finden in einem 
gesonderten Bereich im Forum statt, al- 
lerdings werden siebei CompuServeim 
Vergleich zu AOL kaum genutzt. 
Verschiedene Anbieter stellen Da- 
tenbankrecherchen in gesonderten Be 
reichen zur Verfügung. Sie gehören fast 
ausnahmslos zu den Premium-Services, 
sind also kostenpflichtig. Auf Compu- 
Serve tummeln sich Anbieter aus allen 
Branchen, verstärkt vertreten sind aller- 
dings dieBereiche Computer und Poli- 
tik/W irtschaft. Im Gegensatzzum - der- 
zeit - reinen M ac-D ienst eWorld und zu 
AOL, das seine Wurzeln in der M acin- 
tosh-Plattform hat, finden sich genuine 
M ac-Angebote auf CompuServe nur 
sporadisch. Dieser D ienst istim G egen- 
satz zu AOL eher auf Busineß- als auf 
Endkunden ausgerichtet, ein Manko, 
das das Unternehmen allerdings ver- 
stärkt zu beheben versucht. 


Shopping 


Home /Leisure Fun & Games Entertainment Member Service 


CompuServe: Der älteste Online-Dienst bietet nicht die 
moderne Oberfläche seiner Konkurrenten. 
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Europe Online - Informant für Home offices 


DerzweiteN euling, derim 
heißen Online-H erbst die 
bundesdeutsche Surf-Ge 
meinde mit lokalen Inhalten be 
glücken wollte, ist Europe Online, 
ein Gemeinschaftsprodukt luxem- 
burgischer Investoren, AT& Ts, des 
Burda- und des Springer-Verlags. 

Zwei weitereeuropäischeVerlags- 
häuser, die ursprünglich an Europe 
Online beteiligt waren, M atra- 
H achetteund Pearson, haben gerade 
ihr Engagement aufgekündigt - Er- 
satzkandidaten sind dem Vernehmen 
nach im Gespräch. 

O bnun neben den üblichen Stan- 
dards wie Reise, Homebanking, 
Computer etc. auch und vor allem 
publizistische Inhalte das Angebot 
von Europe Online prägen werden, 
wiees durch dieBeteiligung der Ver- 
lage erstrebt war, bleibt abzuwarten. 

Als Zielgruppe setzt Europe O n- 
line besonders auf den SoH o-M arkt 
(Small offices/H omeoffices) und ver- 
folgt damit offenbar einen weniger 
Consumer-orientierten Ansatz als 
Kontrahent ADL. Auch Werbung 
soll einen festen Platz bei EuropeO n- 
lineerhalten, um so dasM edium auch 


Markenartiklern schmackhaft zu 
machen. Anders als AOL sieht das 
Angebot von EuropeO nlinePremi- 
um-Services vor, die nur über eine 
Abo- oder eine Zusatzgebühr auf 
Zeitbasis beziehbar sind. Ihre Preise 
kann der Content-Provider selbst 
festlegen. 

Als Transportnetz will man - so- 
viel ist sicher - Datex-P einsetzen. 
D asbedeutet derzeit rund 200 Kno- 
ten miteinerdurchschnittlichen Ge 
schwindigkeit von 9600 Baud. 

Wann eine M ac-Version verfüg- 
bar ist, darüber mag man im H ause 


EuropeO nlinenoch keinefesteAus- 
sage treffen. Unklar ist derzeit aller- 
dings auch, wann Europe Online 
denn nun genau ans N etz geht, und 
ob dies überhaupt geschehen wird. 
In diesem Jahr dürfteeswohl auf kei- 
nen Fallmehr klappen - zumal jüng- 
sten Gerüchten zufolge auch Burda 
ans Aufgeben denkt -, sondern eher 
auf der nächsten Cebit. 

Kurz vor Redaktionschluß er- 
raichte uns die Nachricht, daß nun 
auch Springer das Handtuch gewor- 
fen hat und Europe Online mögli- 
cherwase gänzlich zum Verkauf steht. 


= Interchange - [Europe Online] 
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Voice of freedom survives the 
Belgrade stranglers 
D Belgrade daily defies takeover by authorities 


Kovalyov's voice of reason amid the rubble 


| Financial Times 
ELLE =] ol 
Ins EEE &3 Business 
Focus &3 Sports 
interner Today @3 Weather GE 
ne 3 Interest Groups 
‚ Other Services 
1 &3 Arts 


Berlusconi channels to cut advertising breaks 
Fininvest's TV stations reducing length of ad slots 
Recipe for life in Italy's healthiest village 
Happiness starts in the kitchen 


Beta News 
ort 


Paris puts squeeze 
on to halt carnage 
Chechen querrillas 
stand against might 
of Russian army 


, Connected 


eWorld - der kleine Mac-Planet 


Sieht sin den kommerzi- 


Europe Online: Der Info-Pool 
für den SoHo-Markt. 


eWorld: Apples 
Online-Dienst 
auf dem Weg 
in das Internet. 
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ellen OnlineDiensten 
bisherehertrübefürM ac- 
Anwender aus, so gibt es für diese 
doch immerhin einen eigenen 
Dienst: Apples eWorld. Aufgrund 
der beschränkten Zielgruppe und 
mächtiger Konkurrenz konnte Ap- 
ple hier indessen weltweit nur rund 
100 000 Teilnehmer anlocken. In 


Anbetracht der Tatsache, daß Apple 
die Server-Technologie von AOL li- 
zenzierte, verwundert es nicht, daß 
eWorld einem intuitiven, graphisch 
anspruchsvollen Ansatz folgt. Auch 
in Deutschland ist - wenn auch von 
vielen mehr oder weniger unbemerkt 
- eWorld mittlerweile verfügbar. 
Angesichtsder für Applenichtge- 
rade leichten Situation und der &x- 
plosionsartigen 
Zuwächse des 


A 
‚le 


Internetshat die 
FirmanunKon- 
sequenzen gezo- 
gen. AppleLink 
wird nicht, wie 
zuerst geplant, 
in eWorld auf- 
gehen, sondern 
vielmehr alsAp- 
ples offizielles 


TopPo: 
Say That & Phoncible's Return! 


OVER 14K MAC PRODUCTS! 
You name it, it's there in the 


BBS YOUR WAY TO A JOB. 
Pick up a copy of Adams Job 
Bank Online's BBS software in 
the Library & get dial-up ac- 
ces tojob listings, advice, ete. 
BE APOWVER WEB SURFER! 
Get started with the eWorld 


Rog 
this week's Power User Tip. 


Busineßkommunikationssystem ins 
Internet wandern. Auch eWorld soll 
sich zunehmend in Richtung Inter- 
net bewegen. Mit der neuen Soft- 
wareversion will man - ähnlich wie 
bei AOL - die Trennung zwischen 
eWorld und Internet aufheben und 
Web-Seiten in die einzelnen Rubri- 
ken integriert anbieten. Für Mitte 
1996 plant Appleeineneue eWorld- 
Version, die gänzlich auf Internets 
O pen Standard Technology basieren 
soll und auf diese Weise im Internet 
weiterleben wird. 

Obwohl eWorld, verglichen mit 
den übrigen kommerziellen Dien- 
sten, keine bemerkenswert große 
Zielgruppe erreicht, ist der Dienst 
seitens M ac-orientierter Anbieter 
wegen der - wie haißt es doch so 
schön - geringen Streuverluste alle 
mal eine Ü berlegung wert. 


Internet - das Netz 


D asInternet ist im Prinzip 
®) ein Netzwerk , dasausvie- 

len kleineren Netzwerken, 
dieüber dieganzeW lt verteilt sind, 
besteht. D ieseTeilnetzesind über de 
dizierteTelekommunikationsleitun- 
gen und intelligente Knotenpunkte 
miteinander verbunden. 

Innerhalb der Teilnetze - somit 
auch im ganzen Internet - hat jede 
H ardwareeineeinmaligeAdresse, die 
sogenannte IP-Adresse. Jeder der 
oben erwähnten Knotenpunkte 
„kennt“ dieAdressen in den anderen 
Netzen; zwar nicht in allen, jedoch 
weiß er, welchen anderen Knoten er 
fragen muß, um eine bestimmte 
Adresse zu erfahren. Dieses Verfah- 
ren gewährleistet, daß D atenpakete 
sicher ihren Weg durch die ganze 
Weit finden. 

Ausnahmslos alle Computer im 
Internet unterhalten sich in einer ge 
meinsamen Sprache, dem Protokoll 
TCP/IP, einer Sammlung von N etz- 
werkprotokollen, in der jedes Ein- 
zelprotokoll seine bestimmte Aufga- 
behat undin vielen Fällen einen „In- 
ternet-D ienst“ definiert. So hat vor 
allem das Protokoll HTTP (H yper- 
text Transmission Protocol) des 


World Wide Webs zum Boom ds ws 
Internets beigetragen. er) 


—— = == zZ Kraftwerk =—m— 


Location: [http :/www.kraftwerk.com/ 


What's New2| What's Cool? Handbook | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 
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Der Kraftwerk-Server 


Erf] http://www.kraftwerk.com/CGis/mapserve.aogi$HomeTRO1 


Der Kraftwerk-Server im Internet: Obwohl das Internet 
aus einer Vielzahl von Diensten besteht, ist das World 
Wide Web das Ziel der meisten Anbieter und Benutzer. 
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Microsoft Network (MSN) - der Golden-Gates-Dienst 


— N ach weitreichenden kar- 
nl tellrechtlichen Disputen 

über Recht und Unrecht 
der Integration des M icrosoft-N et- 
work-Zugangs in Windows 95 ging 
derD ienstmittlerweileansN etz, und 


der Performance. Bleibt abzuwarten, 
ob Microsoft auf diese Art den pro- 
gnostizierten Wettbewerbsvorteil in 
die Realität umsetzen kann. Es be 
darfkaum der Erwähnung, daß noch 
keine M ac-Version in Vorbereitung 


auf der Betriebssystemoberfläche 
prangt dasM SN -Ikon. D astrieb der 
Konkurrenz schon im Vorfeld den 
Angstschweiß aufdieStirn, sinddoch 
die Millionen Windows-Anwender 


ER Explorer - E:\Programme\The Microsoft Network\T he Microsoft Network.MSN 
Datei Bearbeiten Ansicht Extras ? 


8] The Microsoft Network v 8] et 8 | 


ist - vielleicht Ende ’96, heißt es. 


‚Alle Ordner 
GE The Microsoft Networ 
EG Kategorien 
+] Mitgliederservice 
&] Persönliche Ausw. 
#0 Weltweite Kategoı 
#-(& Weltweiter Mitgliec 


auf diese Weise ziemlich leicht ein- 
zufangen. N eun M illionen Teilneh- 
mer, so verlautbarten in den USA 
Kenner der M aterie, könnte M icro- 
soft Network schon im ersten Jahr 
für sich verbuchen. Das wären im- 
merhin fast dreimal so viele Abon- 
nenten, wie die Branchenführer 
CompuServe und AOL in der ge 
samten Zeit ihres Bestehens hatten. 

D och bisher ernteteder D ienstin 
der Fachpressevor allem Prügel - we 
gen mangelhafter, unstrukturierter 
Inhalte, gepaart mit unbefriedigen- 


mm _ El 


Wilkommen zur Microsoft Network-Basis. 


Inhalt von'E AProgramme\T he Microsoft Network\The Microsoft Network. MSN" 


The Microsoft Network 
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Microsoft Network: 
Unter karger Ober- 
fläche verbirgt sich 
ein bis dato noch 


spärlicher Inhalt. 


T-Online - der Deutschen liebstes Kind 


T Der deutsche Branchen- 
T| führer ist- wen wundert’s 

- derneuerdingszu T-O n- 
line mutierte Btx-Dienst der ehe 
maligen Bundespost. Dieser hat vor 
allem ein heißes Eisen im Feuer: 
H omebanking, dasdem Vernehmen 
nach rund 80 Prozent der Teilneh- 
mer hauptsächlich oder sogar aus- 


BE T-Online 
T-Online Ansicht Einstellungen 


schließlich nutzen. Solange noch 
kein anderer Dienst ebenfalls einen 
heimatlichen PC-Kontobutler anzu- 
bieten hat, werden die M itglieder- 
zahlen von T-O nlinesicherauch wei- 
terhin steigen. Dieser Trumpf ver- 
schafft der Telekom neben dem Vor- 
teil, bereits deutschsprachige Inhal- 
te anzubieten, wohl auch die not- 


| \_Anwahl_| Inhalt || Gehe zu JelsH] ® 


J - -Online- 


T-Online: Btx auf 
dem Weg zur 
multimedialen 
Zukunft. 
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Offline 


wendige Luft, um vom antiquierten 
Cept- zum multimedialen Kit-Stan- 
dard („Kernsoftware für intelligente 
Terminals‘) zu wechseln - darauf 
wollen immerhin2500Anbieterund 
über 800 000 Benutzer erst einmal 
eingeschworen werden. 

Um den Namenswirrwarr zu 
komplettieren, bleibt Btx in T-On- 
lineerhalten. Neben dem Btx-Stan- 
dardangebot - bekannterweisenicht 
durchgängig anspruchsvoll - rief die 
aggressive Telekom-M arketingge- 
sellschaft 1& 1 unlängst den Dienst 
Btx plusinsLeben. Btx plus soll vor 
allem mitredaktionell hochwertigen 
Inhalten, Nachrichten und Enter- 
tainment-Foren die Gunst und - 
über die fälligen Zusatzgebühren - 
auch das Geeldsäckel der Teilnehmer 
erreichen. 

Für M ac-Anwender birgt der Te 
lekom-OnnlineDienst einen weite 
ren Vorteil: einein Kürze verfügba- 
re M ac-Version, die auch ihnen das 
multimediale Btx näherbringen 
kann. 


evorGeldimC yberspacezu ver- 

dienen ist, sind einige Vorlei- 
stungen vor allem monetärer Art zu 
erbringen. N eben den einmaligen In- 
vestitionen für den Aufbau desOn- 
line Angebotssind vor allem die- je 
nach Aufwand nicht unerheblichen 
- laufenden Kosten zu berücksichti- 
gen. DieO nlineG emeindeerwartet 
idealerweisetäglicheU pdatesder re 
daktionellen Inhalte, und je nach 
Konzept des Forums wollen Ange- 
bote, Veranstaltungen, Graphiken 
und Datenbanken laufend gepflegt 
und erweitertwerden. Angesichtsder 


„. Was kostet ein 
> Online-Angebot? 


zu erwartenden ein- und vor allem 
ausgehenden Zahlungsströmeist da- 
her für vieleAnbieterheutenochKo- 
stendeckung das erste Ziel. 

Die folgende Übersicht soll an- 
deuten, wie die Lasten des Aufbaus 
eines O nline-Forums zwischen den 
Online-Partnern aufgeteilt werden 
können. D ielaufenden Kosten blei- 
ben mit Ausnahme eventueller Be 
reitstellungskosten unberücksich- 
tigt, da sie generell vom Content- 
Provider zu tragen sind und stark von 
Gestaltung und Pflege der Online 
Inhalte abhängen. 


AOL entwickelt dieO nline-Foren eigenständig in enger Zu- 


America Online (AOL) 
sammenarbeit mitdemC ontent-Provider und übernimmt die 


a Kosten der Realisation. Dabei werden keine einmaligen oder 


laufenden Kosten für die Bereitstellung der Rechnerleistung oder des 
Speicherplatzes erhoben. Allerdings ist von Beginn an, im Rahmen der 
Projektgruppe, eineintensiveM itarbeit desAnbietersgefordert. Ermuß 
auch die Artwork wie Logos, Buttons, Graphiken etc. erstellen. 

D ie Software zur laufenden Betreuung der OnnlineInhaltewird dem 
Provider zur Verfügung gestellt, und AOL bereitet auch die M itarbeiter 
im eigenen Schulungszentrum 
kostenlos auf ihre neuen Aufga- 
ben vor. Die anschließenden 
OnlineGehversuche begleitet 
der AOL-Producer des neuen 
OnlineForums, so daß ko- 
stenintensivee &tene Be 
ratungsleistungen bei techni- 
schen oder inhaltlichen Proble 
men entfallen. 

D er Spendierfreudigkeit von 
AOL sind natürlich Grenzen ge 
setzt. Wenn externe Rechner 
eingebunden werden sollen oder 
Schnittstellen zu Applikationen 
programmiert werden müssen, 
zum Beispiel um D atenbankab- 
fragen zu ermöglichen, ist wie 
der der Geldbeutel desC ontent- 
Providers gefragt. 


Grundsätzlich gilt: Wer mit 
Online-Angeboten Geld 
verdienen will, kommt nicht 
umhin, sich Gedanken 

über die neue Informations- 
umgebung zu machen. 
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CompuServe 
CompuServebietet Provi- 
dern in spe kostenlose 


Frl Eintagsschulungen in sei- 


ner M ünchner D eutschlandzentrale 
an. Der zuständige Systemoperator 
(Sysop) richtet das Forum, das 
zunächst nur für ihn und den künf- 
tigen Provider zugänglich ist, ko- 
stenlos ein. Neben einem englisch- 
sprachigen, sehr ausführlichen Ma- 
nual haben die künftigen Forums- 
betreiber auch Zugriff auf Sysop-Fo- 
ren in CompusServe, die der Betrei- 
ber ebenfalls gebührenfrei für An- 
fragen und Kritik zur Verfügung 
stellt. Ist dasneue Forum mit Inhalt 
gefüllt, prüft CompuServe es auf 
Vollständigkeit und schaltet es 
anschließend online Die entspre 
chende Ankündigung in den Onli- 
neNews von CompuServe erfolgt 
ebenfallskostenlos. Bei dentäglichen 
Aktualisierungen und Neube 
stückungen fallen für den Provider 
lediglich die Tadlekom-Kosten zum 
nächsten Knoten an, Sysopserhalten 
ein von CompuServe gesponsertes 
Account, zahlen also nicht für ihre 
Arbeit im Forum. 


Europe Online [e:) 


Während bei Europe Online die 
Beratungs und Konzeptionsphase 
noch durch dasC ontent-M arketing- 
Team unterstützt wird, ist der Online Anbie 
ter für dieVerwirklichung seiner Angebote auf 
einen der 30 autorisierten externen Entwickler 
angewiesen. Europe Online spendiert eine 
Grundschulung für dieM itarbeiter desAnbie 
ters, die Gebühren für alle weitergehenden 
Schulungen sind selbst zu berappen. 

Für gewerbliche C ontent-Provider sind zu- 
sätzlich einmaligeBeraitstellungsgebühren zwi- 
schen 1000 und 3000M ark sowielaufendemo- 
natliche Kosten zwischen 120 und 300 Mark 
zu kalkulieren. Für publizistischeAnbieter ent- 
fallen dieseK.osten gänzlich. O b und inwieweit 
ein Angebot publizistischen C harakter besitzt, 
sei dahingestellt und obliegt der Einschätzung 
von Europe Online. 


Internet 
Das Internet stellt wieder 
einmal die große Ausnahme 


® dar: Niemand kann wie bei 


den kommerziellen Anbietern einen all- 
gemeinen Kostenrahmen für das Pu- 
blizieren im Internet benennen. Man 
kann sich lediglich aus bestimmten 
Eckdaten ein ungefähresBild der zu er- 
wartenden Gesamtkosten machen. 
DieAnschaffungskosten für den Ser- 
ver sind natürlich auch von der gewähl- 
ten Plattform, obM acintosh, Unixoder 
PC abhängig: Inklusive 
der benötigten Soft- 
ware kommt man 
im Durchschnitt 
auf zirka 25 000 
Mark. Die Ge 
bühren für den In- 


ternet-Anschluß desServers hängen al- 
lein von der Preisliste desInternet-Pro- 
viders ab. Sinnvoll für Anbieter isteine 
64-Kilobit-ISDN -Leitung zum Provi- 
der als feste oder semipermanente Ver- 
bindung, dieim M onat zwischen 1000 
und 5000 Mark kostet. 

DieD ynamik desinternetsmuß sich 
auch auf dem Server widerspiegeln, das 
heißt Angebote sind zu aktualisieren, 
und der Server muß technisch gewar- 
tet werden. Dafür gibt es kein Pro- 
gramm, dasistein Arbeitsplatz, und der 
verursacht Personalkosten. 

WeitereH ardwareund Softwarewie 
ein IP-Router oder ein E-M ail-System 
tragen ihren Teil zu den Kosten bei - 
nicht zu vergessen der Topf für „un- 
vorhergesehene Ausgaben“. 


eWorld & 

3 Apple unterstützt zukünftige Coontent-Provider durch 
Schulungsmaßnahmen, dieK.osten der Entwicklung neu- 

” er Inhalte werden jedoch nicht übernommen. Einmalige 
oder laufende Bereitstellungskosten fallen nicht an. Ob diese Anga- 
ben auch weiterhin Bestand haben, erscheint angesichtsder veränder- 
ten strategischen Ausrichtung des O nlineEngagements von Apple 
fragwürdig (siehe Kurzprofile, Seite 32). Mit der Zielrichtung, ein 
umfassendes Apple-Internet-Angebot zu schaffen, werden sich auch 
diefinanziellen Rahmenbedingungen für Content-Provider ändern. 


Microsoft Network (MSN) 


Microsoft bietet keinerlei finanzielle Beteiligung 
am geplanten O nlineAbenteuer: Konzeptions-, 

Realisations- undSchulungskosten sindvomC on- 
tent-Providerzuübernehmen. N ichtganzunbedeutendsind 
auch die laufenden Bereitstellungskosten für das zukünfti- 
geM SN -Angebot: Sie belaufen sich auf stolze 3000 Dollar 
pro M egabyte und Jahr - bei speicherintensiven Online 


Foren mit graphischer Benutzerführung ein nicht zu ver- 
nachlässigender Kostenfaktor. 


T-Online und Btx plus 


Sie suchen noch ein geeignetes 
Thema für Ihre Diplomarbeit? 

Die Kalkulation der Kosten für 
den C ontent-Provider im Btx-D ienst von 
T-O nlinebötesich an. D en Ausgangspunkt 
für die Berechnung liefert die vierseitige 
Preisliste für den O nlineAnbieter. Über- 
tragene D atenvolumina, N utzungsverhal- 
ten, Format-Service-Funktionen und Tdle 
phonkosten stellen dieEinflußfaktoren dar, 
mit denen sich umfangreiche M odellkal- 
kulationen aufstellen lassen. 

Die Basis stellt eine monatliche Bereit- 
stellungsgebühr von 700 M arkfüreineklei- 
ne Btx-Anwendung dar, die sich leicht um 
einige Tausender erhöhen kann, wenn die 
Einbindung &terner Rechner, Daatex-P- 
Anschlüsse und vor allem eine intensive 
Nutzung hinzukommen. Zusätzlich sind 


noch die Aufwendungen für die Realisati- 
on der OnlineInhalte und die Schulung 
der Mitarbeiter zu kalkulieren. Aufgrund 
derlangen Existenzdesehemaligen Btx,D a- 
tex-] und jetzigen T-Online sind die not- 
wendigen Entwicklerkapazitäten al- 
lerdings zahlreich vorhanden. 
Eine Besonderheit stellt 
der neue Btx-plus-Service 
innerhalb von T-Online / 
dar. In Kooperation mitder 
Firmal& 1 Telekommuni- 
kation, die für die Gewin- 
nung von Anbietern für Btx 
plus verantwortlich zeichnet, 
versucht die Telekom, redaktionell 
wertvolle Inhalte für den Privatanwender 
zu bündeln. Das läßt sich der Kommuni- 
kationsrieseeinigeskosten. N eben derkom- 


Ti 


pletten Beratung und Realisation des On- 
lineEngagements werden dem Content- 
Provider auch ein individualisierter D eco- 
der, eineH otlineund dieVermarktung des 
Btx-plus-Forums angeboten. 
D em stehen auf seiten des An- 
bieters laufende Kosten in 
Höhe von 900 Mark mo- 
natlich für insgesamt 50 
M egabyte D aten und die 
Nutzung von zwei On- 
line-D ienstfunktionen - 
Chat und Datenbank - 
gegenüber. Jedes weitere 
Megabyte stellt T-Onlinemit 
3 Mark pro Monat in Rechnung 
- für die Nutzung zusätzlicher Online 
Dienstfunktionen fallen ebenfalls laufende 
Gebühren an. 


N och wissen nur wenige Con- 
tent-Provider, ob und in wel- 
cher H öhe sich ihr Online-Engage- 
ment langfristig auszzahlt. Viele An- 
bieter nennen alsM otivation für ih- 
re Online-Aktivitäten denn auch, 
einfach dabeisein zu wollen, um up 
to date zu wirken oder um Erfah- 
rungen mit dem neuen M edium zu 
sammeln. 
D abeizusein, dafür sprechen aber 
auch andere Argumente. So bietet 
das M edium naturgemäß einehohe 
Aktualität, eineErweiterungdesD is- 
tributionkanals- jenach D ienst so- 
gar weltweit - und durch Einsatz 


multimedialerW erkzeugewieSound 
und Video erweiterte Informations- 
möglichkeiten. D arüber hinaus ent- 
fallen natürlich die beständig stei- 
genden Kosten für Druck und Pa- 
pier. Für viele Unternehmen vor al- 
lem interessant ist aber der direkte 
Kundendialog, den das Medium 
ermöglicht. 

Bei den kommerziellen Online 
ServiceswieAO L, CompuServeund 
Co. läßt sich auch unmittelbar ein 
wenig Geld einnehmen, nämlich 
über eineprozentualeBeteiligungan 
den angefallenen O nlineG ebühren 
(siehe Tabelle Seite 48). Die Höhe 


»- Wie verdiene ich mit 
Online-Angeboten Geld? 


der Beteiligung ist oftmals verhan- 
delbar, denn wer einen Marken- 
namen zu bieten hat, kann sich im 
Konkurrenzkampf der OnlineAn- 
bietereiner bevorzugten Behandlung 
sicher sein. 

Weitere Erlösquallen erschließen 
sich auch aus dem Verkauf von 
Werbeflächen im eigenen Online 
Angebot und dem Werben neuer 
Mitglieder - allerdings sind das alles 
beileibekeineGeldquellen, um reich 
zu werden. Wie die unterschiedli- 
chenD ienstel hrzukünftigesO nline 
Angebot honorieren, zeigt die fol- 
gende Übersicht. 


America Online (AOL) 
AOL bietet dem C ontent-Provi- 
der drei verschiedene M öglich- 


keiten, C yberspace-G elder ein- 


zunehmen. D en größten Anteil dürfteda- 

bei ein zu verhandelnder prozentualer Anteil 
an den monatlichen Erlösen ausAbogeldern und 
zusätzlichen O nline-Stunden ausmachen. D abei 
berechnet sich der zu verteilende G eldtopf nach 
den N utzungszeiten desjeweiligen Forumsdurch 


die AOL-Gemeinde. Eine weitere Erlös- 
quelleistderW arenverkauf, andem AOL 
mit zirka 15 Prozent partizipiert, sowie 
dieAufnahme von Fremdwerbungin das 
CP-Forum, die AOL ebenfalls mit einem 
15-Prozent-Anteil entlohnt sehen will. Drittens 
läßt sich auch mit der Werbungneuer AOL-M it- 
glieder Geld verdienen, pro Teilnehmer sind 15 
Mark zu erzielen. 


CompuServe gewährt eine 


CompuServe 
prozentuale Beteiligung 


am Umsatz des Forums. 


Dieser errechnet sich aus der Anzahl 
der Teilnehmer und der Zeit, diesie 
durchschnittlich im Forum des An- 
bietersverbrachthaben, multipliziert 
mit den Kosten je Online Stunde 
(2,95 Dollar). Die Höhe der pro- 
zentualen Beteiligung, die Compu- 
Serve an den Provider überweist, 
macht das Unternehmen von Ange 
bot, M arkennamen und anderen re 
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levanten Merkmalen des Providers 
abhängig - nichtoffizielle Angaben 
sprechen von einer Spanne zwischen 
10 und über 50 Prozent. Bringt ein 
Content-Provider neue Mitglieder 
für CompuServe, erhält er nichts. 
Zusätzlich werden eventuallePre- 
mium-Services zwischen Compu- 
Serve und C ontent-Provider geteilt. 
DieH öheder Anteilehängtauch hier 
immer vom Einzelfall ab, zum Teil 
gelangen bis zu 50 Prozent der Pre 
mium-G ebühren zur Ausschüttung. 


In Kürzewird einedeutscheO nline 
Einkaufsmeileund mit ihr dieM ög- 
lichkeit eröffnet, in CompuServe 
Warenumsätze zu generieren. Die 
Provisionssätzefür diesen Dienst wa- 
ren bei Redaktionsschluß noch nicht 
bekannt. Ein Pilotprojekt lotet der- 
zeit die Erlösmöglichkeiten durch 
Verkauf von Werbung auf Bannern, 
Ikonen etc. aus; auch hier ist über 
Preise, Umfang und Plazierung der 
Werbung sowie über Provisionen 
noch nichts N äheres bekannt. 


Die Unterscheidung von Europe 


Europe Online 
Online in frei zugängliche Basis 


@ dienste und nur über einen zeit- 


abhängigen Z usatztarif erhältliche Premi- 
um-D iensteführt zu unterschiedlichen Er- 
lösmöglichkeiten für den Content-Provi- 
der. Zusätzlich wird hier eine feine Unter- 
scheidung zwischen gewerblichen und pu- 
blizierenden Anbietern gemacht. 
Gewerbliche C ontent-Provider können 
sich nur über dokumentenabhängige Ge 
bühren in beliebiger Höhe oder Waren- 
umsätze refinanzieren. Der an EuropeOn- 
line abzuführende Provisionsanteil ist frei 


eWorld =» 


Apple unterscheidet ähnlich wie 
Europe O nlinezwischen rein ge- 
werblichen Anwendern und pu- 
blizierenden oder „M ehrwert“-Anbietern. 
Während sich das M ailorder-H ouse aus- 
schließlich über Verkaufserlöse refinanzie 
ren kann, darf dasO nline-M agazin mitEEr- 
lösbeteiligungen aus den O vertime und 
Abogebühren rechnen. Die Beteiligungs 
höherichtet sich auch bei Apple nach der 
N utzungzzeit der Teilnehmer im jeweiligen 
Forum undistverhandelbar. O bundinwel- 
cher Höhe Apple Provisionen für Fremd- 
werbungoder Verkaufserlöseeinstreicht, ist 
zur Zeit noch unklar. 


Microsoft Network (MSN) 


Konkurrenz abzuwarten. 


Microsoft ermöglicht seinen C ontent-Provi- 
dern eine freizügige Gebührengestaltung für 
dieangebotenen Inhalte. Der Content-Provi- 
der legt allePreise, zum Beispiel für den Eintritt in C hat- 
Rooms oder D ownload-G ebühren für Dateien, selber 
fest und erhält 70 Prozent dieser sogenannten Transak- 
tionserlöse ausgezahlt. Erlöse aus Fremdwerbung wer- 
den zu 80 Prozent und Erlöse ausWarenumsätzen zu 95 
Prozent ausgezahlt. M icrosoft bietet keine weiteren Er- 
lösquallen, also auch keine Beteiligung an den monat- 
lichen Einnahmen aus O vertime und Abogebühren. 
Das kann jenach Qualität und Einmaligkeit des On- 
line Angebots Vorteile, aber vor allem für kleinere An- 
bieter auch erhebliche N achteile bedeuten. In welcher 
Höhe sich Gebühren für Chat, Pinboards, 

Downloads etc. realisieren lassen, bleibt 

vor dem Hintergrund starker Online 


a 


verhandelbar. O bligatorisch sind für jedes 
geworbeneM itglied 15 D ollar zu beziehen, 
und auch die 15prozentige Anzeigenprovi- 
sion für Europe Online ist üblich. Aller- 
dings gewährt dieser Dienst keine Beteili- 
gung an O vertime- und Abogebühren. 
Etwasanders stellt sich die Situation für 
publizierende Content-Provider dar. Ne 
ben den bereits erwähnten Geldquellen 
werden insgesamt 15 Prozent der angefal- 
lenen O vertime-G ebühren an dieseAnbie- 
terschar ausgeschüttet. Der individuelle 
Anteil an diesem kleinen Geldtopf richtet 
sich nach den Verweilzeiten der Teilnehmer 


D aseinzige, was dem 


Internet 
Content-Provider im 


® Internet Geld bringt, 


ist dieeigeneKrestivität. Hier wird 
man nicht wie bei den kommerziellen 


Anbietern dafür bezahlt, daß x Leute y 
D aten übertragen haben. Erlösesind nur 


auf indirektem Wege zu erzielen. Eswä 
re etwa möglich, Waren oder D ienstlei- 
stungen über das Internet anzubieten 
und über die daraus resultierenden Um- 


sätze Geld zu verdienen. Ein weiteres 


Konzept, an das sich viele Betreiber von 
Internet-Servern halten, besteht darin, 
Platz an Dritte, an U ntermieter auf dem 


T-Online 


sich je nach genutztem 


Anbieter überwiesen. 


Die Erlösmöglichkei- 
ten von Anbietern in T- 
Online unterscheiden 


Dienst. T-O nlineermöglicht dem 
Anbieter, in Btx eine Seitenabruf- 
gebühr einzurichten, diezwischen 
0,01 und 9,99 M ark je aufgerufe- 
ner Seite liegen kann. Zeitabhän- 
gigeG ebühren kann der Informa- 
tionsanbieter ebenfalls nach. sei- 
nen Vorstellungen zwischen 0,01 
und 1,30 Mark pro Minute in 
zwölf Abstufungen festlegen.Die- 
se Gebühren werden mit der Te 
lephonrechnung des Teilnehmers 
erhoben undin vollerH öheanden 


im jeweiligen Forum, aber auch monatli- 
che Fixbeträge lassen sich vereinbaren. 

D en publizierenden Anbietern eröffnen 
sich aber mit der Erhebungindividuell fest- 
legbarer Abogebühren, den sogenannten 
Premium-Services, zusätzliche Einnahme 
quellen. Zwischen 50 und 70 Prozent die 
ser Zusatzgebühren werden direkt an den 
Content-Provider ausgeschüttet, den Rest 
behält Europe Online. Zusätzlich werden 
Anbieter der publizierenden Zunft bei be 
stimmten Voraussetzungen auch an den Er- 
lösen anderer Premium-Services mit bis zu 
15 Prozent beteiligt. 


Server also, zu verkaufen. Ab- 
hängig von der Art des Ange 
bots dieser Untermieter, lassen 
sich die Gebühren entweder nach 
M egabyte, Seitenanzahl oder Zeitspan- 
ne berechnen. O der man bietet einfach 
digitale Anzeigen und M arketingaktio- 
nen an: „D asG ewinnspiel in dieser Wo- 
che sponsert die Firma Soundso.“ 

D er Wegegibt es viele, doch potenti- 
elle Anzeigenkunden, Untermieter oder 
Sponsoren wollen erst einmal über das 
neue M edium und seine Möglichkeiten 
aufgeklärt sein - echte Pionierarbeit al- 
so. 


gestaltet sich dieErlössituation et- 
was anders, da keine seitenabhän- 
gigen Gebühren erhoben werden 
können. Die Telekom schüttet 
hier 40 Prozent der zeitabhängi- 
gen N utzungsgebühren in Höhe 
von 6 Pfennig pro Minutean alle 
Anbieter aus. Der jeweilige Anteil 
der Anbieter an diesem Geldtopf 
resultiert aus den durchschnittli- 
chen Verweilzeiten der Teilneh- 
mer im Anbieterforum. 

Zusätzlich wird dieTelekom in 
Kürze den geplanten Abonnem- 
entspreisfür Btxplusin Höhevon 
zirka8 Mark an die Anbieter aus- 
schütten. 


Btx- 


Welcome to MACup Verlag Forum 
Last Visit: Die, 24. Okt 1995 at 19:23 Uhr 


W erheuteseinelnformationen 
in einem der kommerziellen 
Online-D ienstepublizieren möchte, 
muß auf deren Entwicklungsumge- 
bungen zurückgreifen. Da es sich 
durchgängig um proprietäre Syste 
me handelt, zwingt das alle Anbie- 


ter, die gleichzeitig in mehreren 
Diensten präsent sein möchten, zur 
mehrmaligen Aufbereitung ihrer In- 
halte. Mittelfristig dürfte hier der 
Druck der C ontent-Provider für ein- 
heitlicheStandardssorgen. Applehat 
die Zeichen der Zeit bereits erkannt 


America Online (AOL) 


Wie nicht anders zu er- 
warten, übernimmt der 

deutscheAO L-Ableger die 
technische Struktur von America 
Online Die AOL-Inhalte werden 
mit der Skriptsprache „Rainman“ er- 
stellt, mittelsderer Texte, Graphiken 
und Sounds mit den einzelnen Fen- 
stern („Forms‘) eines Online-Fo- 
rums verknüpfbar sind. Content- 
Provider können sich diegewünsch- 
ten Fenster-Grundstrukturen auszir- 
ka800 verfügbaren Forms heraussu- 
chen. Der AOL-Producer erstellt 
anschließend einen individuellen 
Forms-K atalog, der diegewünschten 


Forum Status 


Enter Room... 


© 


‘who's Here 


Browse Libraries 


Online-Gestaltung: Der Aufbereitung 
von Online-Angeboten setzen die 
Entwicklungsumgebungen natürliche 
Grenzen. 


Standards in puncto Typographie, 
Hintergründe und Artwork enthält. 
Diese Forms befinden sich in der ei- 
genen Online-Bibliothek des Con- 
tent-Providers, nachträgliche Ände 
rungen der Forms kann dieser aller- 
dings nur in Zusammenarbeit mit 
den AOL-Producern vornehmen. 
Dem Content-Provider wird die 
Entwicklungsumgebung „Visual Pu- 
blisher“ zur Verfügung gestellt, die 
mittels Rainman die anschließende 
On- oder Offline Verknüpfung der 
spezifischen Forms mit aktuellen 
Text- oder Graphikinhalten erlaubt. 
Dabei werden alle gängigen Text-, 


Wer vor etwa sieben oder 


CompuServe 
acht Jahren eineunter M S- 


DOS laufende Mailbox 


einrichtete, kann sich in etwa vor- 
stellen, was auf den zukommt, der 
heute ein CompuServe-Forum eta- 
blieren will. Dazu ist in „Compu- 
Serve Information Manager“, der 
Client-Software desD ienstes, in den 
Ascii-M odus zu schalten. Zeilenori- 
entiert sind hier nach Eingabe von 
Paßwort und ID die einzanen Be 
fehlsketten für das Einrichten der 
Nachrichten und Bibliotheksberei- 


nur Die Entwicklungs- 
T umgebungen 


und wird das eWorld-Format dem- 
nächst auf HTML umstellen. 


Sound- und Graphikformate unter- 
stützt. Allerdings sieht AOL die 
Komprimierung der Graphiken mit 
dem hauseigenen Johnson-Grace 
Komprimierungsstandard vor, der 
nach Angaben von AOL bessereRe- 
sultate alsJPEG erzielen soll. 

Einen Schritt weiter geht AOL 
mit der Integration von Bewegtbil- 
dern. Damit wird es möglich, kurze 
Animationssequenzen online - also 
ohneD ownload - in dieForen zu in- 
tegrieren. Diese Technik ebnet in 
Verbindung mit einer OnlineUn- 
terstützung für Sound den Wegzum 
multimedialen Anbieter-Forum. 


che einzutippen. Kein Klappmenü, 
kein D ialogfenster bietet U nterstüt- 
zung - oftmals ein nerviges Unter- 
fangen. Auch bei der täglichen oder 
wöchentlichen Aktualisierung der 
D atenbestände muß man in diesem 
Textmodus arbeiten; CompuServe 
kann nun einmal seine Wurzeln in 
derDOS-Wätnochnichtverbergen. 
Schon seit längerem kündigt dasUn- 
ternehmen eine graphisch orientier- 
te Schnittstellefür Sysops an - viel- 
leicht wartet die CIM -3.0-Version 
endlich mit dieser Neuerung auf. 


Europe Online greift auf 


Europe Online 
die Interchange-Lösung 


von AT&T zurück und 


sieht eineReihevon Toolszur Krea- 
tion und Pflege der Online-Inhalte 
vor. Die nur auf einem 486er-PC 
lauffähigen „Editorial Tools“, eine 
Erweiterung der Client-Software, 
dienen dem C ontent-Provider zum 
Erstellen, Layouten und Editieren 
von Dokumenten und deren Ver- 
knüpfung. Die Aufbereitung der 
Graphiken für Interchange muß al- 
lerdingsauf einem Power M acintosh 
erfolgen, um diese anschließend auf 
dem PC in eine spezielle Bilddaten- 
banksoftware zu übernehmen. 

Zusätzlich stellt Europe Online 
eine „Publish O nceWorkbench“ ge 
nannte Konvertierungsumgebung 
zur Verfügung, die der automati- 
schen G enerierungvon Interchange- 
Dokumenten im Europe-O nlineei- 
genen ICM L-Format dient. AlsAus- 
gangsformate sollen etwa SGML- 
undH TML- ebenso wieX Press-D o- 
kumente dienen können. DieKon- 
vertierung sieht dabei aber nur die 
Übernahme der Inhalte, nicht des 
Layouts vor. 

Zudem bietet Europe Onlinefür 
komplexereAnwendungen ein eige 
nes API (Application Programming 
Interface) zur Einbindung in Win- 
dows-Applikationen des Content- 
Providers an. 


eWorld 


Da Apples eWorld Lizenznehmer 
von America Online ist, entspre 
chen sich in technologischer H in- 
sicht beide Dienste weitestgehend. Interes- 
sant sind hier vor allem die Pläne von Ap- 
ple, die vorsehen, in Zukunft HTML als 


Internet 
W er sich als Anbieter von Infor- 
®) mationen im Internet verdingen 
will, kann sich nicht auf der Vor- 
gabeeiner zentralen O rganisation ausruhen. 
Nach dem Motto „Selbst ist der Content- 
Provider“ muß man sich in die Tiefen der 
Internet-Technologie begeben, um die 
erdachten Konzeptesinnvoll und überhaupt 
ins Netz der Netze zu bringen. Gesundes 
H albwissen endet schnell in der Sackgasse. 
N ahezu jeder, der alsAnbieter auf den In- 
ternet-Zug aufspringen will, hat das World 
WideWeb vor Augen, den „multimedialen“ 
Teil des Internets. Basis jeder Darstellung 


Microsoft Network (MSN) 


men. Je nach Nutzung des M ediums 
bietet M icrosoft für seinen D ienst 
zwei verschiedene Entwicklungs- 
umgebungen an: Für Applikationen, die 
MSN lediglich als Transportmedium nut- 
zen, gibt es das „MSN Software D eveloper 
Kit“ und zur Aufbereitung der redaktionel- 
len InhaltedasAutorensystem „M ediaview“ 
in Version 4.0. Dessen N achfolger wurde 
allerdings bereits unter dem Codenamen 
„Blackbird“ angekündigt, er soll zum 
Jahreswechsel 95/96 ausschließlich 
für Windows 95 zur Verfügung / 
stehen. 


pP 


Blackbird, eine Art Mischung aus Tool- 
Book, PageM aker und der Programmier- 
sprache Visual Basic, soll dieeinfacheK om- 
position des Forums und laufende Aufbe- 
reitung redaktionaller Inhalteermöglichen. 
Mittels Blackbird werden zum Beispiel On- 
lineO bjektewieText, Graphik, Fenster, Sei- 
ten, Kaptitel etc. unter Zuhilfenahme der 
OLE-Technik zu einem Storyboard zusam- 
mengefügt. Blackbird ist on- oder offline 

einsetzbar undräumtdemC ontent-Pro- 
vider gestälterischeFreiheiten ein, die 
er ohne Abstimmung mit dem Be 
treiber ausnutzen kann. 


eWorld-Format zu verwenden. Dies würde 
dem Content-Provider erlauben, seine In- 
halte nur ein einzigesM al aufzube- 
reiten, um sie dann sowohl im 5 
Internet als auch in eWorld 
präsentieren zu können. 


von Information auf einem WW W-Server 
ist die Seitenbeschreibungssprache HTML 
(Hypertext Markup Language), quasi das 
PostScript des World Wide Web: ohne 
HTML-Programmierung kein Web-Server. 
Zwar gibt es schon HTML-Editoren, die 
nach dem Wysiwyg- oder dem Drag-and- 
drop-Prinzip arbeiten, doch viele Aufgaben 
erfordern immer noch die lästige Ascii-Pro- 
grammierung in einem Texteditor. Und 
HTML ist nur Bestückungswerkzeug unter 
vielen weiteren - Internet-Publishing be 
deutet vor allem zu sammeln, zu probieren 
und zu lernen. 


T-Online 


Auch die Telekom hat den 
Geist der Zeiterkanntund 

versucht, den anachroni- 
stischen Cept-D arstellungsstandard 
ihresO nline-D ienstesdurch den K it- 
Standard zu ersetzen. Aufgrund der 
dadurch möglichen Integration von 
Video, Sound und Photossoll sich T- 
Online nach dem Willen seiner Be 
treiber zum multimedialen Durch- 
Starter entwickeln. Offline-M edien 
wieCD-ROM smit Videosequenzen 
oder ganzen Applikationen lassen 
sich so mit dem Online-Angebot 
kombinieren, wasdem C ontent-Pro- 
vider eineerweiterteEinbindung on- 
line nicht zu bewältigender D aten- 
massen erlaubt. Für Kit-Angebote, 
die auf den Btx-Rechnern der Tde- 
kom gespeichert werden sollen, ent- 
sprichtdieEntwicklungs- undPflege- 
umgebung modernen Autorensyste- 
men. Über die Programmierschnitt- 
stelleK it-API lassen sich aber auch ei- 
gene Kit-Server einbinden. 
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Online-Publisher 


- beziehen Position 


Der Spiegel 


D as N achrichtenmagazin 


N „Der Spiegel“ war einer 
1 — der Pioniere in Sa 
LT chen Netzpräsenz. Die 


“e- Hamburger verfahren 

mehrgleisig, um einer mög- 
lichst großen Leserschaft onlinezur 
Verfügungzu stehen, zuerst seit April 
1994 auf CompuServe und seit Ok- 
tober 1994 mit einer in der Rekord- 
zeit von sechs Tagen zusammen mit 
der H amburger Agentur PoP auf die 
Beine gestellten Homepage im In- 
ternet. Außerdem steht bei T-Online 
eine Volltextdatenbank bereit, über 
die das „Spiegel“-Archiv seit 1992 
einsehbar ist. Weitere Angebote in 
anderen N etzen plant „Der Spiegel“ 
derzeit nicht. 

Bisher hat „D erSpiegel“ seineO n- 
line Angebote mehr als modernen 
Leserserviceund alszusätzlichesM ar- 
keting-Instrument betrachtet. M it 
dem Start der neuen World-Wide 
W eb-PagesEndeO ktober dieses] ah- 


je Netscape: SPIEGEL ON je 
SIEIEIKIETE: F 
Back Home Rei a Images 8 int = ind 
Location http: /hamburg.bda.de :800 /bda/int/spon? 
what's New? | what’s Cool? Handbook Net Search Net Directory] Newsgroups | 
[ 


AFIEBEL 


UNLINE 


‚ das deutsche 
i im World Wide Web, 
bringt Ihnen Information und Meinung, 


Analyse und Debatte, Service 


und - Surfspaß im Net. Jeden Tag, 


res (siehe Maacorama, Seite 21) er- 
probt das H amburger Verlagshaus 
nun allerdings auch neue Verdienst- 
möglichkeiten. 


BMW 

== Zu den O nline-Pio- 
Oo O” nieren unter den 
deutschen Unternehmen gehört 


auch BMW. Die Bayern, an neuen 
Technologien schon immer sehr in- 
teressiert, waren als einer der ersten 
Anbieter in den achtziger Jahren in 
Btx vertreten. Auch in Zukunft will 
maninM ünchen demTelekom-N etz 
treu bleiben, da mit der angekün- 
digten Überarbeitung der graphi- 
schen O berfläche der Online Oldie 
für Anbieter flexibler und dadurch 
auch wieder attraktiver wird. 

Um den globalen Charakter der 
Firma zu unterstreichen, ist BMW 
seit der diesjährigen IAA auch im In- 
ternet zu finden. Daman aber nichts 
U nausgereiftes anbieten möchte, te 
stet die Firma zunächst ein kleineres 
Angebot: ein digitales Magazin als 
D ialogforum für Kunden und ande 
relnteressierte. BM W will sein Kom- 
munikationsangebot sukzessive auf 
neueZielgruppen ausdehnen, um auf 
Basisdieser Erfahrungen weitereEin- 
satzmöglichkeiten der O nline-D ien- 
ste zu prüfen. 


„Der Spiegel“: Auf seinen neu gestalteten 
WWW-Pages bietet das Nachrichten- 
magazin als erster deutscher Anbieter 
er] auch elektronische Werbeflächen an. 


Deutsche Bank 


Außer mit einer für 
z Bankhäuser üblichen 
Pr \ TeleBanking-O ffer- 
D_ te in T-Online prä- 
sentiertsich dieD eut- 
scheBank auch im EuN et - nach ei- 
genen Angaben nicht nur aufgrund 
Ihrer finanziellen Beteiligung an die 
sem Internet-Provider. D as Internet 
sei für dieD eutsche Bank besonders 
deshalb interessant, weil es „populär, 
global undvon überall erreichbarist“. 
D eshalb bestehean Angeboten in an- 
deren N etzen zur Zeit auch keinerlei 
Interesse, 

In Frankfurt hat man zwar noch 
keinegenaue Vorstellung von der er- 
reichten Zielgruppe, dadieD eutsche 
Bank erst seit dem 1. Juni 1995 on- 
lineim Internet ist, aber sie versucht 
nun, durch den Kontakt zum An- 
wender ihr Netzangebot „bilateral 
auf den Kunden abzustimmen.“ 


Dresdner Bank 


„Wir wollen keinem 


eo Kunden vorschrei- 
A ben, welches N etz er 
> mit seinem PC zube 


nutzen hat“ - das ist 
die Prämisse, unter der dieD resdner 
Bank ihre Online-Dienste gestalten 
möchte. D eshalb plantsie, neben den 
üblichen Bankdiensten in T-Online 
undeinerD irekteinwahlmöglichkeit 
in den Telephone-Banking-C ompu- 
ter bei der Dresdner Bank für No- 
vember den Einstieg ins Internet; 
Dienste bei anderen Anbietern offe 
riert dieBank zunächst nicht. 
Bis zur Klärung sicherheitstech- 
nischer Probleme im Internet wird 
für die Zielgruppe der „15- bis 


rigen“ im N etz salbst kein Teleban- 
king möglich sein; man arbeite aber 
an einer Lösung, die über die vor- 
handene PC-Direkteinwahlmög- 
lichkeit „Bankgeschäfteim Internet- 
Format“ erlauben soll. 


Adidas 


Der Sportartikelher- 
@ _  seler Adidas begab 
® "sich hauptsächlich aus 
1 _  Marketinggründen ins 
Internet. Der Wunsch nach 
„weltweiter Werbung in einem mo- 
dernen Medium“ führte im März 
1995 zu der im Netz angebotenen 
„Pilot-Umgebung“. Wenn Adidas 
auchnochnichtüberkonkreteR ück- 
laufzahlen verfügt, dieden Erfolgdes 
Angebots bestätigen, so plant das 
Unternehmen doch beraits dieEin- 
richtung eines zweiten in M icrosoft 
Network (MSN). 


Frank Frankens 
Teehandlung 


„Ich habe 
gar keinen 
Computer.“ 
Diese erstaunliche Auskunft erhiel- 
ten wir von einer Anbieterin ausdem 
holsteinischen O Idenburg, dieimIn- 
ternet mit ihrer virtuellen Teehand- 
lung Liebhaber des Aufgußgetränks 
bedient. Von einem Kieler Kunden 
aufmerksam gemacht, entschied sich 
dielnhaberin desG eschäfts, ihr Sor- 
timent entlang der D atenautobahn 
feilzubieten. 

Den Aufbau und die Pflege ihrer 
Internet-W ebsite übernahm die Fir- 
ma N etU se aus Kidl, die die „regel- 
mäßig aus aller Welt eingehenden 
Bestellungen“ nach O Idenburg sen- 


det. M itdemErfolgdesinternet-An- 
gebots bisher sehr zufrieden, plant 
die Teehandlung keine weiteren Of- 
ferten bei einem der kommerziellen 
Dienste, 


Harri Deutsch - Fach- 
buchverlag und Uni- 
versitätsbuchhandlung 


D as Unternehmen H ar- 
ri Deutsch - Fachbuch- 

verlag und Univer- 

sitätsbuchhandlung 
aus Frankfurt am M ain 

bietet seit März 1995 neben 

seinem kompletten Buchbestand 
zum waltweiten Bestellen auch Lese 
proben ausN euerscheinungen imIn- 
ternet an. Die Wahl fiel auf dieses 
N etz, dasich dort die „statistisch er- 
mittelte Zielgruppe aus dem univer- 
sitären Bereich“ tummalt. 

Aufgrund „geringerer Gestal- 
tungsflexibilität und nicht zuletzt 
wegen des Preises“ wurde die Idee 
verworfen, auch mit CompuServe 
insNetzzu gehen. Und so sind Ver- 
handlungen mit einem der anderen 
Anbieter zur Zeit nicht geplant. Für 
H arri D eutsch bietet dasInternetein 
„Schaufenster, indemsich Menschen 
aus aller Welt umsehen können, um 
ihren Literaturbedarf unkompliziert 
und schnell zu decken“. 


Teleshopping: Beim Durchblättern des 
Tee-Katalogs ist einfach nur die 
gewünschte Menge einzutragen. Auf der 
letzten Seite erfolgt die Berechnung 

des Endpreises, anschließend geht die 
Bestellung ins holsteinische Kiel. 


rn BMW u Start 


“o gel & 
Back 2 Reload a = 8 Fe 


Netsite: [http www.bmw.de /ogi-bin/winmac.pl 


hat’s New? | what’s Cool? | __Handbook Net Search | NetDireotory| Newsgroups | 


Der Mil Konpass ist optiniert 


für NetSoupe 1.1 


6efällt‘s Ihnen hier? Fir sind gespannt auf Ihre Heinung. 


Noch Fragen? 
Index 


ANNIE KONMDG 
L 


Feedback 


Der neue 5er 


ortschritt bis ins kleinste Detail 


Unser ganzes Fissen und unsere ganze 
Begeisterung für das Automobil haben 


bownload 
BU Ser außen 


> (.ing._28_K) 
> (.jpg,_160_K) 


> Hehr über den neuen Ser 


Lrfs%] Document: Done. 


Forschungsobjekt: Das Online-Magazin „BMW kompass“ soll 
auch den Bayern den richtigen Weg im Netz weisen. 


Netscape: Die Deutsche Bank Home Page jet 


el-jelejajsjalele] 


Location: [http ://www.deutsche-bank.de/ 


What’ New? What's Coo1?| _Handbook | _Net Search | Net Directory] Newsgroups 


or 


em EB 


Mitarbeiter gesucht: Team Neue Medien (27.10.95) 


alla Deutsche Bank 


Aktuelle Mitteilungen 


IB) 


N 


Caglech u 4 peatisierk ! SI 
Leistungen der Deutschen Bank 
Die Deutsche Bank 


Online-Dienste 


Unsere Tochtergesellschaften 


NSS 


Adressen 
SHE Same in English 


#\=|?|© 


Er}s&] Desument: Done, 


El 


Job-Börse: Bei der Deutschen Bank wird die Web-Site auch 
für zielgruppenorientierte Stellenausschreibung genutzt. 


— Frank Franken's —— - Der Katalog 


<&o 52 
Back 2 &, s & a 


Losation: [http :/kiel.bda.net/ogi-bin/katalog.pl?Page=bda®2FnatB2Ffranken®2FdbR2Foeylon.pg 


What’s New? what’s Coo1?| _Handbock Net Search | Net Directory] _Newsgroups | 


Frank Franken's Teekatalog -- Ceylon (Sri 
Lanka) 


Carla OP Urs, Garten Medleramtus 


Ein sromatischer, kıäftiger Tee mit langem Blatt. Eine eıstklassige Qualität. 
x 100g 45,30 DM [2 ]x 25084 12,50DM[_ ]x 500g 424,25 DM 


Capkun POP Les, Huren Diiskwelle 


Ein würziger, feiner Broken-Tee aus der besten Emtezeit Juli/August. 
x 100ga5,10DM[_]x 25084 12,00DM [3 ]x 500g 423,25 DM 


Oepkun OP Dünbuds, Garen Peroigeseikt 
Dunkles, drahtiges Blatt. Kräftiger und würziger Geschmack. 
x 100g 45,70. DM [1] ]x 250g 813,50 DM [_]x 500g & 26,25 DM 


gm ® 
ES] 
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Anbieter 


Verfügbar seit/ ab 


Monatliche Gebühren 

Freie Online-Zeit pro Monat 
Online-Gebühren pro Stunde 
Kostenpflichtige Premium-Services 
Feste Update-Intervalle 
Mindestumsätze 
Bereitstellungskosten pro Monat 
Übernahme Schulungskosten 


Übernahme Entwicklungskosten 
Lokalisierte Angebote in 
Teilnehmer 

Plattformen 


Zugangsknoten in Deutschland 
bis Ende 1995 


ISDN 


Anbieter 

Verfügbar seit/ ab 
Monatliche Gebühren 

Freie Online-Zeit pro Monat 
Online-Gebühren pro Stunde 


Kostenpflichtige Premium-Services 
Feste Update-Intervalle 
Mindestumsätze 
Bereitstellungskosten pro Monat 
Übernahme Schulungskosten 
Übernahme Entwicklungskosten 
Lokalisierte Angebote in 
Teilnehmer 

Plattformen 

Zugangsknoten in Deutschland 
bis Ende 1995 

ISDN 


[5 
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America Online 


Bertelsmann 
1985/ in Deutschland 
ab 11/ 95 
9,95 Dollar 
5 Stunden 
2,95 Dollar 
nein 

nein 

nein 

nein 

ja 

ja 

D, F, GB, USA 
3,8 Millionen 


Macintosh, Windows 


50 mit 28 800 Baud 


ab 1996 


eWorld 


Apple 


1993/ in Deutschland ab 1996 


9,95 Dollar 
1 Stunde 
9,95 Dollar 3) 


nein 

nein 

nein 

nein 

ja 

nein 

D, USA 

120 000 
Macintosh 
35 mit 9600 
oder 14 400 Baud 
ab 1996 


a 


CompuServe 


H&R-Block-Gruppe 


1979 


9,95 Dollar 

5 Stunden 

2,95 Dollar 

ja 

Foren zweitägig 
Foren: 3000 Dollar 
nein 

1 Tag für 

4 Mitarbeiter 

ja 


D,F,GB, I, NL, S etc. 


3,5 Millionen 


DOS, Macintosh, 
0S/ 2, Windows 


13 mit 
28 800 Baud ?) 


6 ISDN ab 1996 


MSN 


Microsoft 
9/ 95 

14 Mark 
2 Stunden 
7,50 Mark 


ja 

nein 

nein 

ja 9 

nein 

nein 

CAN, D, F, USA 
kA. 

Windows 95 
10 mit 9600, 
4 mit 14 400 Baud 
ab 1996 


1) Zusätzlich existiert ein bundesweiter Zugang zum Ortstarif über die Btx-Zugangsknoten, aktuelle Tarife sind über CompuServe zu erfragen. 
2) Die genannten monatlichen Bereitstellungskosten fallen nur für gewerbliche Anbieter an, zusätzlich sind hier einmalig 1000 bis 3000 Mark zu entrichten. 
3) Bei TCP/ IP-Anschlüssen oder Zugängen über einen Internet-Provider ermäßigen sich zusätzliche Online-Stunden auf 2,95 Dollar. 
4) MSN berechnet Jährliche Bereitstellungskosten für Server und Plattenplatz in Höhe von zirka 30 000 Dollar je Gigabyte. 

5) Aufgerundeter monatlicher Beitrag für ein mittleres Standardangebot in Btx. Btx plus berechnet pro Monat zirka 900 Mark. 


® Europe Online 


Burda, AT&T, 
Land Luxemburg 
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ja 

nein 

nein 

120 bis 300 Mark?) 
Grundschulung 


nein 
D, F, Lux 


Windows 


180 Datex-P-Knoten 
(durchschnittlich 
9600 Baud) 


nein 


"T T-Online 


Deutsche Telekom 
1981 (Btx plus seit 1995) 
8 Mark 

nein 

8.00-18.00:3,60 Mark 
18.00-8.00:1,20 Mark 
ja 

wöchentlich 

nein 

ab ca.500 Mark 5) 

nur für Btx plus 

nur für Btx plus 

D 

850 000 

DOS, 0S/ 2, Windows 
220 mit 14 400 

Baud, flächendeckend 
220 


50 
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Farbdrucker/ -kopierer von HP 


Bunter Zwitter 


H ewlett-Packard stelltejüngst mit 


„Copyje&“ ein multifunktionales 
Produkt vor, dessen Clou darin be 
steht, daß essich sowohl alsFarbtin- 
tenstrahldrucker wie auch als Farb- 
kopierer einsetzen läßt. Der voraus- 
sichtlich ab Februar 1996 erhältliche 
Neuling ermöglicht es somit, Far- 
bausdrucke und -kopien in 


gewohnter H P-Q ualität zu erstellen. 
CopyJet ist in Windows und DOS- 
Umgebungen und als „CopyJet M“ 
in M acintosh- und gemischten U m- 
gebungen einsetzbar. 

HP erwartet einen Straßenpreis 
von rund 5000 Mark. (uvi) 
> H:Hewlet-Packard, 
Te.: 01 80/5 32 62 22 


Lexmark stellt Farblaserdrucker vor 


Mit dem „O ptraC“ von Lexmark 
befindet sich nun ein weiterer 600- 
dpi-Farblaserdruckerauf dem M arkt. 
Das Gerät erreicht eine Druckge- 
schwindigkeit von zwölf Schwarz- 
weiß- oder drei Farbseiten in der 
Minute. Der Optra C ist standard- 
mäßig mit 8 M egabyte RAM ausge- 
stattet, die sich auf 64 M egabyte er- 


= 


„Optra C“: Der Farblaserdrucker von 
Lexmark läßt sich in allen relevanten 
Systemumgebungen einsetzen. 


weitern lassen, und emuliert Post- 
Script Level 2 und PCL 5. Neben 
einer RS-232/RS-422-Schnittstelle 
stehen eine bidirektionale, parallele 
H ochgeschwindigkeitsschnittstelle 
sowieLocalTalk zur Verfügung. O p- 
tional läßt sich der Drucker über ent- 
sprechende N etzwerkadapter in To- 
ken-Ring- und Ethernet-N etzwerke 
einsetzen sowie mit einer internen 
Festplatte ausrüsten. 

DerO ptraC verfügtübereine250 
Blatt fassende Papierkassette und ei- 
nen Einzelblatteinzug für 100 Blatt. 
Zudem ist eine weitere Kassette für 
250Blatterhältlich. EinezweiteM o- 
dellvariante namens „O ptra C Pro“ 
kommt mit 32 M egabyteRAM und 
einer Ethernet-Schnittstelle in die 
Regale. Beide Geräte sollen ab N o- 
vember verfügbar sein, der OptraC 
kostet 15 985 M ark, derO ptraC Pro 
20 000 Mark. (uvi) 
>» H:Lexmark, 

Te.: 0 60 74/48 80 


„CopyJet“ von Hewlett-Packard: 
Farbtintenstrahldrucker 
und Farbkopierer in einem. 


Günstige 
Tausch- 
oszillatoren 


EineReihevon M ac-M odel- 
len der Quadra- und Power- 
M ac-Reihe lassen sich auf ein- 
facheW eisedurch Aufsetzen ei- 
nes anderen Oszzillators be 
schleunigen. Die bisher preis- 
günstigste Lösung scheint vom 
U S-amerikanischen Hersteller 
Syzygy zu stammen undpaßt in 
die Modalle Centris/Q uadra 
610, 650, 660 AV, 800, 840 AV 
und die Power-Macs 6100, 
7100 und 8100. Der Preis von 
57,50 Mark ohne und 80,50 
Mark mit dem dringend zu 
empfehlenden Lüfter dürfte 
momentan ohne Konkurrenz 
sein. (Pa) 
>» D:CIS, 

Ta.:0 67 32/9 4114 11 


NuBus- 
Graphikkarte 
MacPicasso 


Vom deutschen Hersteller 
VillageTronic, der seine Wur- 
zeln im Amiga-Bereich hat, gab 
es auf der MacWorld die 
„M acPicasso“ zu sehen, einebe- 
schleunigte N uBus-Graphik- 
karte die mit externen 
Genlock-Interfaces die Fähig- 
keit erlangt, Video-O verlay 
auszuführen, sprich Video- und 
Computerbildsignale zu mi- 
schen. Die Karte unterstützt 
Auflösungen bis 1024 mal 768 
Bildpunktemit24Bitund1280 
mal 1024 Bildpunkten bis8Bit 
Farbtiefe. Der Preis wird vor- 
aussichtlich bei etwa 900 M ark 
liegen. (spa) 
> H: VillageTronic, 

Td.: 0 50 66/70 13 8 


17-Zoller für Multimedia 


Bm Viewsonics neuer Monitor 
„V17GA“ weist als besondere M erk- 
maledieharmonisch insG ehäusein- 
tegrierten Lautsprecherboxen und 
daseingebauteM ikrophon auf. D.ar- 
über hinausist der V17GA mit einer 
Flachbildröhremit 0,27 M illimetern 
Lochrasterabstand ausgestattet und 
eignet sich am M ac für Auflösungen 
bis 1024 mal 768 Bildpunkte. Be 


dient wird der M onitor über ein O n- 
screen-D isplayundTipptasten, erer- 
füllt die strengen TCO -92-Richtli- 
nien für geringe Abstrahlung und ist 
stromsparend entsprechend den 
EnergyStar-Empfehlungn. Das 
Gerät soll für rund 2000 M ark bei 
Fachhändlern erhältlich sein. (spa) 
> H: Viewsonic, 

Td.: 0 21 54/9 18 80 


Nomai liefert MCD-Laufwerk aus 


EM it der Auslieferung seinesbereits 
auf der diesjährigen Cebit angekün- 
digen „Multimedia Cartridge 
Drive‘ (MCD) will der französische 
Hersteller Nomai in Deutschland 
noch im vierten Q uartal dieses Jah- 
res beginnen. Auf den Medien im 
3,5-Zoll-Format lassen sich 540M & 
gabyte Daten unterbringen. Die 
mittlere Zugriffszeit soll H ersteller- 
angaben zufolge bei 20 M illisekun- 
den liegen. Das mit 512 Kilobyte 
Cache ausgestattete Gerät ist kom- 
patibel mit 270-M egabyte-Syquest- 
Mechanismen. Der Preis und die 


D istributorenlistelagen bei Redakti- 
onsschluß noch nicht vor. (uvi) 

> H:Nomäi, 

Fax: (00 33) 33/33 89 16 01 


„Multimedia Cartridge Drive“: Nomai 
liefert nun endlich das Laufwerk aus. 


Samsung stellt neue Monitore vor 


BE Der koreanische Hersteller Sam- 
sung stellt mit den „Reference C lass 
M ultimedia“-M onitoren zwei neue 
Vertreter der 15- respektive17-Zoll- 
Klasse vor. Besonderes M erkmal der 
Geräteistdielntegration von Stereo- 
Lautsprechern, M ikrophon undEin- 
und Ausgängen für externe Kopfhö- 
rer, Mikrophone, TelephoneundH i- 


Fi-Anlage. Zudem besitzen dieBild- 
schirme alle üblichen Wappen und 
Siegel wie MPR II, TÜV und ISO 
9241/3. Der 15-Zoller ist ab 1200, 
der 17-Zoller ab etwa2200 M ark im 
Fachhandel zu haben, M ac-Adapter 
gibt es optional. (Pa) 

> H: Samsung, 

Ta.:0 61 96/5 82 04 


„Reference Class 
Multimedia“: 
Mit allerlei 
Anschlüssen 
ausgestattete 
Monitore 

von Samsung. 
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A4-Thermotransferdrucker 


Von Folie zu Folie 


Mit dem „Phaser 240" präsentiert Tektronix nun den Nachfolger 


der A4-Thermotransferdrucker Phaser 200e, 200i und 220e. 


ektronixtreibtdieRenovierung 

seinerDrruckerflotteweitervor- 
an. Nachdem einige neue M odelle 
und Drucktechnologien, etwa der 
Farblaser, die Angebotspalette an 
Farbdruckern erweiterten und mit 
den Phasern 340plus, 540plus und 
480x bestehende M odelle verbessert 
wurden, reiht sich nun mit dem Pha- 
ser 240 auch ein A4-T hermotrans- 
fer-M odell in die Riege der neuen 
Phaser-G eräteein. 


Technik und Ausstattung.Dasin- 
nenleben des Phaser 240 präsentiert 
sich auf einem aktuellen Stand. Das 
Basismodell verfügt bereits über ei- 
nen internen Risc-Prozessor mit 16 
M egahertz Taktung und erzeugt bei 
der Farbausgabe bis zu 2 Kopien in 


Was der Neue zu bieten hat, untersuchten wir im MACup-Labor. 


der Minute. Mit 5 Megabyte Ar- 
beitsspeicher erreicht dasD ruckwerk 
eine Auflösung von 300 dpi, durch 
eine nicht ganz billige optionale 8- 
M egabyte-Speichererweiterung läßt 
sich diese auf biszu 600 mal 300 dpi 
verbessern. An Verbindungsmög- 
lichkeiten stehen eineD O S-übliche 
parallele sowie eine AppleTalk- 
Schnittstelle bereit, eine Ethernet- 
oder NetWareKarte lassen sich 
nachrüsten. Das Papierfach hat ein 
Fassungsvermögen von 250 Blatt, 
optional ist ein weiteres Papierfach 
für 250 Blatt erhältlich. 

D er maximale Druckbereich be 
trägt auf A4-Größe200 mal271M il- 
limeter. Auf speziellem perforiertem 
Papier läßt sich dieser auf 200 mal 
281M illimeter vergrößern, wasaller- 


dingsfür dieD arstellungeiner kom- 
pletten A4-Seite (210 mal 297 
Millimeter) nicht ausreicht. Wiealle 
Transferdrucker benötigt auch der 
Phaser 240 für optimale Druck- 
ergebnisse Spezialpapier, mit einer 
speziellen „ColorC oat“-Farbrolle 
läßt sich aber auch normales Ko- 
pierpapier bedrucken. DieSeitenko- 
sten sind, wie bei allen Transfer- 
druckern, Fixkosten und bewegen 
sich zwischen 71 Pfennig für mono- 
chromeD okumente und 3,60 M ark 
für farbige O verhead-Folien (M edi- 
umkosten plus Farbband). 

Ganzin Tektronix-Tradition zeigt 
sich der Druckertreiber: Er erlaubt 
neben der Ausgabe umfangreicher 
Farbtabellen für alle gängigen Farb- 
modelleim Druckdialog auch auto- 
matische Farbkorrekturen für Prä- 
sentationen und nach Bildschirm- 
oder Pressefarben. Im Lieferumfang 
finden sich PPD -D ateien, PDF-Da- 
tei, Pantone-Farbtabellen sowieeine 
GX-Variante des Treibers. 

Mit 340 mal 279 mal 444 M Illi- 
metern ist das Gehäuse des Phasers 
erfreulich klein, allerdings verhin- 
dern ein recht lauter Lüfter sowiedas 
technisch bedingte Druckgeräusch 
die Plazierung des Geräts auf dem 
Arbeitstisch. 


Testergebnisse. D as Druckergeb- 
nis des Phasers 240 ist recht ansehn- 
lich, obwohl dieH albtöne im Lich- 
terbereich einigeSchwächen aufwei- 
sen. Auflösungsbestandteile werden 
der 300-dpi-Auflösung gerecht, bei 
der Wiedergabe von Strich- und 
Typoedlementen macht sich vor allen 
Dingen die Speichererweiterung für 
die 600-dpi-Ausgabe bezahlt. Beim 
Drucken von Charts und Präsenta- 
tionen wiederum sollteman von der 
„Vivid-Color“-Option Gebrauch 
machen. Die Farben werden dabei 
zwar nicht unbedingt originalgetreu, 
dafür aber leuchtend bunt aufs Pa- 
pier gebracht. 

Trotz CMY-Farbband gelingen 
dem Phaser schwarze Flächen ganz 
ordentlich, allerdings produzierte 
das Testgerät in vertikaler Richtung 
einige überflüssige Farbpunkte, die 
sich anK.onturen alsAusfransungbe- 
merkbar machten. Dieser Effekt 
tauchte nicht durchgehend auf: 
Während an dem Siemensstern im 


Der MACup-Proof, ausgeben in „High-Resolution“- und „Simulate Press“-Einstellung: Bis auf 
leichte Schwächen in der Konturenglättung präsentiert sich der Phaser 240 mit einem guten Druckergebnis. 


Proof Unschärfen erkennbar sind, 
erschienen die Konturen bei einem 
weiteren Siemensstern im gleichen 
Dokument ablesbar in 600-mal- 


Phaser 240 profil 


Kategorie 


A4-Thermotransferdrucker 
Steckbrief 


Auflösung bis 600 mal 300 dpi 

Emulationen: PostScript-Level-2, PCL5 

Prozessor/ Takt: AMD 29 000-Risc/ 16 Megahertz 

5 Megabyte RAM, erweiterbar auf maximal 21 
Kopiergeschwindigkeit: 2 Seiten pro Minute (dreifarbig) 
Schnittstellen: Centronics, LocalTalk, optional Ethernet 
Maximale Druckfläche: 200 mal 287 Millimeter 
Papierfach bis 250 Blatt, optional weitere 250 Blatt 
Farbbänder: CMY,K, „ColorCoat“-CMY für Kopierpapier 
Automatische Farbkorrektur (Simulation von Bildschirm-, 
Presse-, oder Vivid-Farben) 

u 17 integrierte PostScript-Schriftschnitte, erweiterbar auf 39 
I Fixe Seitenkosten. (A4 perforiert) dreifarbig: 1,50 Mark, mo- 
nochrom: 0,71 Mark, 3C-Overhead: 3,60 Mark 
Stromverbrauch nach Epa-Norm 

Maße (B/ H/ T) in Millimetern: 340/ 279/ 444 

Gewicht: 18,1 Kilogramm 

Upgrade von Phaser 200e, 200i, 220e für 4019 Mark 
erhältlich 

I Hersteller: Tektronix, Tel.:02 21/ 9 47 70 

I Preis: 8044 Mark (Grundkonfiguration), 

Ethernet-Karte 1265 Mark, 

Speichererweiterung 8 Megabyte (für 600 dpi): 1495 Mark 


Urteil 


I Gutes Druckergebnis mit leichten Schwächen in der 
Konturenglättung und im Lichterbereich 

u Akzeptables Preis-Leistungs-Verhältnis 

I Konkurrenz von günstigen Tintenstrahldruckern und in 
Verbrauchskosten günstigeren Wachs- und Laserdrucken 
allerdings sehr groß 


300-dpi-Q ualität. Esscheint sich bei 
diesem Effekt also um ein behebba- 
res Problem zu handeln. 

Die Druckgeschwindigkeit des 
Phasers 240 ist dank internem Pro- 
zessor und ausreichend Arbeitsspei- 
cher gut. Von einem Power-M ac 
8100 via EtherTalk-Verbindung er- 
schien unser XPress-Proof nach 2 
Minuten und 39 Sekunden auf der 
Ablage, für unser Photoshop-D oku- 
ment benötigte der Drucker 4 Mi- 
nuten und48Sekunden. An der Post- 
Script-D atei rechnetederinterneRip 
trotz Risc-Prozessor allerdings über 
10 M inuten - hier weisen vergleich- 
bare Rips eine bessere \Verarbei- 
tungsgeschwindigkeit auf. 


Fazit. Bis auf leichte Schwächen in 
der Konturendarstellung und in der 
Lichterwiedergabe von H albtonbil- 
dern präsentiert sich der Phaser 240 
mit einem guten D ruckergebnis. Bei 
einem Anschaffungspreis von rund 
8000 M ark bietet das Gerät ein ak- 
zeptables Preis-Leistungs-Verhält- 
nis, doch sollte zum Basispreis die 
Nachrüstung der Speichererweite 
rungundeiner Ethernet-Schnittstel- 
le hinzugerechnet werden. Ob sich 
der neueT hermotransferdrucker der 
nachdrängenden Tintendrucker- 
Konkurrenz und der in puncto Ver- 
brauchskosten günstigeren M odelle 
aus dem Hause Tektronix erwehren 
kann, bleibt abzuwarten. I (aw) 
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SCSI-Karten für den PCI-Bus 


Schnell oder weit? 


Immer mehr Erweiterungskarten für PCI-Macs schwemmen auf den Markt. 
Wie es derzeit im Segment der PCI-SCSI-Karten aussieht, die höchste 


Festplatten-Performance zum günstigen Preis versprechen, klärt unser Test. 


A uf der Suche nach mehr Fest- 
plattenleistung steht der ge 
neigte Käufer heute vor einem um- 
fangreichen Angebot an Fast- und 
Wide-SC SI-K arten: ApplesW echsel 
zum PCI-Bus machteden M ac auch 
für Firmen aus der DO S-Weilt inter- 
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essant, weshalb sich viele neue An- 
bieter in diesem M arktsegment tum- 
meln. D abei sind dieEntwickler von 
SCSI-Karten im Vorteil gegenüber 
ihren Kollegen von der Graphik- 
Fraktion, denn während die Gra- 
phikkarten-Anpassung relativ auf- 
wendig ist - welcher DO S-Karten- 
hersteller kennt sich schon mit 
Q uickD raw-Beschleunigung aus? -, 
lassen sich SCSI-Karten erheblich 
leichter auf den Mac portieren. Ne 
ben den neuen Anbietern sind natür- 
lich auch alteingesessene Hersteller 
für den M ac-M arkt nicht untätigge- 
wesen und haben ihrerseits SCSI- 
Karten für den PCI-Bus entwickelt. 

Vergleicht man heutePCI-Karten 
mit ihren NuBus-Ahnen, so erhält 
man mehrlLeistungfürwenigerGeld. 
Grund genug zu prüfen, ob sich der 


Festplatten: Die Wide-SCSI-Platte Seagate Barracuda ST 12450 W 
(links) dürfte zu den schnellsten überhaupt gehören. Die Fast-SC- 
SI-Platte Seagate Elite 9 (rechts) wirkt mit ihrer Größe wie ein Re- 
likt vergangener Zeiten, faßt dafür aber 9 Gigabyte. 


neue Bus-Standard auch in höhere 
Platten-Performance umsetzen läßt. 


Die PCI-Karten. Aus der Fast-SC- 
SI-K lassenahmen wirdrei Karten un- 
ter dieLupe. Zwei davon, die „PM 
2024-M ac“ und die leistungsstärke- 
re„PM 2124-M ac“, stammen ausder 
„smart Cache III“-Serie von DPT 
und lassen sich durch optionaleM o- 
dule erweitern. M it diesen M odulen 
könnendiePCI-Kartenbiszu64M & 
gabyteC acheund maximal drei Fast- 
SCSI-Controller aufnehmen. Au- 
ßerdem ist noch eineWide-Variante 
PM 2124-W erhältlich. Die dritte 
Karte kommt von qLogic und hört 
auf den Namen „Fast! SCSI Mac 
PCI“. Als Treiber liegt der qLogic- 
Karte „Anubis“ von ChharisM ac bei. 
Von der qLogic-Karte ist ebenfalls 
noch eine Wide-Ausgabe erhältlich. 

DasFeld der Wide-C ontroller ist 
mit fünf Karten besetzt. Von Adap- 
tec, dem Marktführer im DOS-Be 
reich, erreichte uns die „AHA 2940 
W“. Optional bietet Adaptec die 
Treibersoftware „Remus“ an, die 
auch dasEinrichten von D isk-Arrays 
erlaubt. Zum EinstieginsM ac-Busi- 
neß hat sich Adaptec kurzerhand 
Remus-H ersteller Trillium Research 
einverleibt. 

Atto schickte gleich zwei Karten, 
die „Express PCI-SC“ mit einem 
Controller und die M ultiPort-Vari- 
ante „MC“, die zwei WideSCSI- 
Ports auf einer Karte vereinigt. Als 
Software setzt Atto ebenfalls den 
Anubis-Treiber ein. Das Anubis 
Raid-M odul zum Konfigurieren von 
Disk Arrays gehört leider nicht zum 


Controller: Die Fast-SCSI-Karten (unten) benutzen einen 
50poligen High-Density-Stecker, die Wide-SCSI-Karten 
(oben) ein Exemplar mit 68 Polen. Die Zwei-Kanal-Karte 
von Atto (Mitte) hingegen setzt auf eigene Stecker. 


Paket, obwohl sich dieM C--Kartemit 
ihren beiden SC SI-K anälen dafür ge- 
radezu anbietet. 

Auch FWB hatnun einePCI-Va- 
riante der erfolgreichen JackH am- 
mer-Karte im Angebot, als Treiber- 
software dient H ardD isk Toolkit aus 
demselben H ause an. Zum Test er- 
reichte uns ein Paket mit zwei PCI- 
JackH ammer-Karten, zwei Sledge 
H ammer-D isk-Arrays und der Soft- 
ware „RaidToolkit“ (RTK), was uns 
im folgenden einige sehr interessan- 
te Tests ermöglichte. Den Abschluß 
diesesTestfeldsbildet dieWide-Aus- 
gabe „Fast! SCSI Mac PCI-W“ der 
oben genannten qLogic-Karte, der 


ebenfalls die Anubis-Software zur 
Seite steht, wobei qLogic genau wie 
Atto auf das Raid-M odul verzichtet. 


Kleines SCSI-Abc. Der SCSI-Bus 
wurdeim Laufeder Zeit ständig wei- 
terentwickelt und hat verschiedene 
Spielarten wie Fast und Wide her- 
vorgebracht (siehe Kasten Seite 60). 
Der „normale“ SCSI-Port des Macs 
ist 8 Bit breit und arbeitet mit einer 
Taktfrequenz von 5M egahertz. H ier- 
aus ergibt sich eine maximale Ü ber- 
tragungsgeschwindigkeit von5 Me 
gabyte pro Sekunde, diein der Pra- 
xisallerdingsnicht erreicht wird. Der 
Aufwand für die Verwiltung > 


HDT BenchTest: Messen 
der Geschwindigkeiten 


EB Zur Messung der Schreib-Lese- 
Geschwindigkeit verwendeten wir 
HDT BenchTest von FWBsH ard- 
Disk Toolkit. HDT BenchTest ver- 
teilt die Zugriffe nach einem Zu- 
fallsprinzip über die gesamte Fest- 
platte und bildet anschließend die 
Mittelwerte der gemessenen Ge 
schwindigkeiten. Damit der Fest- 
platten-C achedieM essungennicht 
übermäßig verfälscht, vergrößerten 
wir die Testblöcke die HDT 
BenchTest bei jeder Messung liest 
respektiveschreibt, auf2M egabyte. 

Bei dieser Größeder Testblöcke 
liegen die angegebenen mittleren 
Geschwindigkeiten schon nah an 


den durchschnittlichen Dauer- 
transferraten, wiesiebeispielsweise 
im D igitalvideo-Einsatz besonders 
wichtig sind. 

Der Cache-Speicher auf den 
Festplatten zeichnet auch dafür ver- 
antwortlich, daß bei sämtlichen 
Messungen die Schreibergebnisse 
über den Leseraten liegen. 

Benutzt man deutlich kleinere 
Testblöcke, so sinken die gemesse- 
nen Ü bertragungsraten - jeder Zu- 
griff erfordert einen gewissen Ver- 
waltungsaufwand, und je weniger 
Daten dabei übertragen werden, 
desto ungünstiger wird dasK osten- 
N utzen-Verhältnis. 
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Die Fast-SCSI-Karten im Vergleich 
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Bu Als Testpartner stellten wir den 
Karten eineschnelleFast-SC SI-Fest- 
platte von IBM zur Seite. Das2 Gi- 
gabyte große Laufwerk des Typs 
DFMS-S2FOEM wird von Applein 
den neuen PC I-M acseingesetzt und 


liefert hervorragende Ergebnisse. 
Leider setzt Apple auch andere - er- 
heblich langsamere - Platten dieser 
Kapazität ein, so daß der Käufer auf 
seinen persönlichen Glücksengel an- 
gewiesen ist. 


Zum Vergleich schlossen wir die 
Testplatteauch an den internen Fast- 
SCSI-Port des Testrechners, eines 
Power-M acs9500/132, an.DieFast- 
SCSI-K arten bietensich vorallemfür 
7200-Besitzer an, da alle anderen 
PCI-Rechner bereits über einen sol- 
chen Controller verfügen. Aber auch 
als zweiter Fast-Busin einem Server 
oder alsTeil einesD isk-Arraysmacht 
eine solcheKarteSinn. 

Die Ergebnisse fallen erfreulich 
gleichmäßig aus, die Unterschiede 
von einem Prozent dürften M eßun- 
genauigkeiten geschuldet sein. Für 
die DPT-Karten spricht die Erwei- 
terbarkeit durch zusätzliche M odu- 
le, dieaber wohl nicht jeder braucht. 
Somit wird es vor allem an der Ent- 
wicklung der Preise liegen, welche 
Karten über den Ladentisch gehen. 


der Schnittstelle begrenzt den Da- 
tenstrom in modernen Power-M acs 
auf knapp 4 M egabyte pro Sekunde 
am Standard-SC SI-Anschluß. 

Der nächste Schritt in der SCSI- 
H ierarchienennt sich Fast-SC SI und 
verdoppelt mit einem Takt von 10 
M egahertz dieG eschwindigkeit. Al- 
le PCI-Macs, mit Ausnahme der 
7200er, besitzen einen internen Fast- 
SCSI-Port, der in der Praxis 8 bis 9 
Megabyte pro Sekunde ermöglicht. 
Wenn auch dasnichtausreicht, bleibt 
noch der Griff zu Wide SCSl. 

Die WideVariante des SCSI- 
Ports besitzt - daher auch der Name 
- einen breiteren Bus; 16 statt 8 Bit 
verschieben die Leistungsgrenze auf 
20 M egabytein der Sekunde. Äußer- 
lich ist der Wide SCSI-Anschluß 
leicht an den 68poligen Steckern zu 
erkennen. 

Der Vollständigkeit halber sei 
noch „U Itra-SC SI“ erwähnt. M it 32 
D atenleitungen werden hier theore 
tisch 40 M egabytepro Sekundemög- 
lich, was zur Zeit aber nur von aka- 
demischem Interesse ist. 


SCSI-Praxis. Welcher SCSI-Bus in 
der Praxis der richtige ist, hängt von 
der jeweiligen Aufgabe ab. Zur Zeit 
begrenztnämlichnichtderSCSI-Bus 


die mögliche Geschwindigkeit, son- 
dern die Schreib- und Lese-Elektro- 
nik innerhalb der Festplatten. Selbst 
dieschnellsten SC SI-Platten können 
nicht mehr alszirka 8 M egabyte pro 
Sekundeliefern, und daskann bereits 
ein guter Fast-Anschluß locker be 
wältigen. 

Die größere Bandbreite von 
WideSCSI läßt sich also mit einer 
einzelnen Platte gar nicht nutzen - 
sie erweist sich erst dann als Vorteil, 
wenn mehrere W ide-Platten parallel 
arbeiten. Wieviel tatsächlich ausden 
unterschiedlichen SCSI-Anschlüs- 
sen herauszuholen ist, zeigen diefol- 
genden Beispiele. 


Der Fast-Anschluß. Mit einer 
schnellen Fast-SCSI-Platte lassen 
sich realistischerweise Transferraten 
von durchschnittlich 5 bis 6 M ega- 
byte pro Sekunde erreichen. Platten 
dieser Leistungsklassefindetman erst 
bei Größen ab etwa2 Gigabyte. Die 
se Konfiguration ist einfach, relativ 
preisgünstig und bietet dabei noch 
gewisse Leistungsreserven. 

Ein anderes Konzept schöpft ge 
nau diese Reserven ausund kann da- 
bei auch auf eine schon vorhandene 
Platte aufbauen: Zwei preisgünstige 
„langsame“ Fast-Platten, die einzeln 


3 bis4 M egabytepro Sekundeschaf- 
fen, lassen sich mit einer geeigneten 
Softwarezu einem doppelt so schnel- 
len Disk-Array zusammenschließen 
(siehe Kasten Seite 62). 

D as Geheimnis dieser Beschleu- 
nigung liegt darin, daß beidePlatten 
parallel arbeiten und so die Fähig- 
keiten desFast-SC SI-Portsausreizen. 
Den Preisvorteil der billigen Platten 
läßt allerdings dienötige Array-Soft- 
ware wieder schrumpfen. Um noch 
höhere Geschwindigkeiten zu erzie 
len, läßt sich natürlich auch mehr als 
ein Controller in ein Array integrie- 
ren. DieD PT-K arten lassen sich zum 
Beispiel mit bis zu drei Fast-SCSI- 
Portsausstatten, aber eskönnen auch 
Controller kombiniert werden, die 
nicht auf derselben Karte liegen. 


Der Wide-Anschluß. Der Wide 
SCSI-Bus verfügt über entsprechend 
größereLeistungsreserven. Dielnve 
stition in einen Wide-Controller 
lohnt sich kaum für eine einzelne 
Festplatte, da selbst die schnellsten 
Exemplarein der Regel mit Fast-SC- 
SI auskommen. Lediglich Zugriffe, 
die aus dem Platten-C ache bedient 
werden, können mit 17 bis18 M ega- 
byte pro Sekunde ablaufen, es lohnt 
sich also, bim Kaufaine Wi- > 
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Die Wide-SCSI-Karten im Vergleich 


EB Auch die WideSCSI-Karten 
mußten sich im Power-M ac 9500 
unseres Testlabors beweisen. 

Die eingesetzte Festplatte kam 
von Seagate, eineST 12450 W aus 


der Barracuda-Serie. Diese L aufwer- 
kehaben eineK apazität von zirkal,7 
Gigabyteund gehören inpunctoGe 
schwindigkeit zur absoluten O ber- 
klasse. 


Bei der Messung der Lesege- 
schwindigkeit erreichen die Kandi- 
daten noch quasi im Gleichschrittdie 
Ziellinie Rund 7,5M egabyteproSe- 
kundesind ein beachtlicher Wert für 
eine einzelne Festplatte. 

Erst beim Schreibtest kristalli- 
sierte sich eine Zweiklassengesell- 
schaft heraus. DieKarten von gLogic 
und Atto schafften immerhin knapp 
8 M egabytepro Sekunde, aber trotz- 
dem konnten sich dieC ontroller von 
Adaptec und FWB noch einen Vor- 
sprung erarbeiten. Siekamen auf ei- 
neSchreibgeschwindigkeit von rund 
9 Megabyte in der Sekunde Damit 
stehen die Adaptec- und FWB-Kar- 
ten ganz oben auf dem Siegertrepp- 
chen und dienen als Ausgangsbasis 
für die anschließenden Tests mit 


de-Festplatte auf einen großen Plat- 
ten-C ache zu achten. 

Seine Stärken kann Wide-SCSI 
erst dann voll ausspielen, wenn meh- 
rere Geräte parallel auf dem SCSI- 
Bus arbeiten. So profitieren bei- 
spielsweiseServer mit mehreren Fest- 
platten von der großen Bandbreite, 
und auch für H igh-end-D isk-Arrays 
bietet WideSCSI eine optimale 
Grundlage. 

Ein Array aus zwei sehr schnellen 
Wide-Platten und einem entspre 
chenden SC SI-C ontroller schafft auf 
Dauer einen mittleren D atenstrom 
von 13 bis 14 M egabyte pro Sekun- 
de. Dank PCI läßt sich dieser Wert 
mit vier Platten und zwei Control- 
lern fastnoch einmal verdoppeln, was 
dann allerdings auch schon ziemlich 
am Sparstrumpf nagt. 


besser > besser > 

7031 U 024: VE 
773 EEE 5021 TEE 
705 u 505: 
7023 EEE 5012 
7051 u 2296 


Disk-Arrays. 


Ein seltener genutzter Vorteil des 
weiten SCSI-Busses besteht darin, 
daß ein Controller nicht nur sieben, 
sondern 15 Geräte verwalten kann. 
Auch mitBlick auf dieZukunftlohnt 
sich die Anschaffung eines Wide 
C ontrollers, denn esist zweifellosnur 
eine Frage der Zeit, wann die8-Me- 
gabyte-H ürde der Festplattenelek- 
tronik fällt. 


Fast oder Wide? Wer einfach nur 
eine schnelle Platte sucht, ist mit ei- 
nem schnellen Fast-SC SI-M odell am 
Ziel seiner Wünsche, Unsere 2-Gi- 
gabyte-Testplatte schaffte im M ittel 
rund 6 Megabyte pro Sekunde. Im 
Power-M ac 7200 muß der Control- 
ler per PCI-Karte nachgerüstet wer- 
den, da ihm der interne Fast-An- 
schluß im Gegensatz zu den anderen 


SCSI-Standards Leistungsdaten im Überblick BEE 


Busbreite (Bit) 
Bustakt (Megahertz) 
Bandbreite (MB/ s) 


Erreichbare Geschwindigkeit (MB/s) 4 
Onboard bei PCI-Macs ja 


1) nicht getestet 
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ScSI Fast-SCSI 
8 8 
5 10 
5 10 
8-9 
ab 7500 


Wide-ScsI 


Ultra-SCSI 
16 32 
10 10 
20 40 
17-18 - 
nein nein 


PCI-M acsfehlt. Doch eslohnt sich: 
Vergleicht man die von Appleeinge- 
baute Quantum M averick 540 mit 
der von uns getesteten Fast-Platte, so 
liegt die Beschleunigung im Schnitt 
bei 300 Prozent. 

Eine einzelne WideSCSI-Fes- 
platte ist im Schnitt noch etwas 
schneller, allerdings bei viel höheren 
Kosten. D eutlich mehr Leistung er- 
hält man durch Disk-Arrays, diesich 
jenach Geschwindigkeit und G eld- 
beutel auf der Basis von Fast- oder 
WideSCSI-Karten realisieren las 
sen. Hier hat der PCI-Bus die Lei- 
stungsgrenzedeutlich nach oben ver- 
schoben, so daß auch äußerst lei- 
stungsfähigeK ombinationen zusam- 
menstellbar sind, wie unser Vierer- 
Array zeigt (siehe Kasten Seite 62). 
Eine schnelle, ausbaufähige und da- 
mit zukunftssichere Variante könnte 
beispielsweiseauseinem Wide-C on- 
troller mit zwei schnallen Festplatten 
bestehen. 

Zum Schluß noch ein Hinweis: 
Wollen Sie ein Disk-Array zusam- 
menstellen, vergessen Sie nicht, sich 
vorher beim H ändler zu erkundigen, 
ob die ausgesuchten SCSI-Karten, 
Festplatten und Array-Treiber auch 


zusammen laufen. MatthiasZhdn > 
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Wissenswertes über Disk-Arrays 


EB Die sogenannten Raid-Level be 
schreiben verschiedeneArten von D isk- 
Arrays. In einem Disk-Array sind die 
D aten auf mehrere Festplatten verteilt, 
die nach außen wie ein einziges Lauf- 
werk erscheinen. Dabei werden unter- 


N schiedliche Strategien verfolgt. Einige 


* Raid-Level definieren besonders aus- 


Die PCI-SCSI-Karten im Überblick 


Produkt 


Hersteller 
Controller 
Interne Ports 
Externe Ports 


Besonderheiten 


Software 
Softw.-Hersteller 
Distributor 


Preis 


fallsichere Festplattenkonfigurationen, 
während andere eine möglichst hohe 
Geschwindigkeit zum Ziel haben. 
Auch uns geht es hier um die Per- 
formance, weshalb wir uns auf die 
schnellste Array-D efinition, das Level- 
0-Array, beschränken. In diesem Array- 
Typ wird der Datenstrom in kleine 
Bruchstücke fester Größe zerlegt, die 
dann abwechselnd auf die angeschlos- 
senen Laufwerke verteilt werden. So 


entsteht für jede Platte ein eigener Da- 
tenstrom, und die Laufwerke können 
parallel arbeiten. 

DieGesamtlaistung des Arrays ent- 
sprichtdabei theoretisch derSummeder 
einzelnen Plattengeschwindigkeiten. 
Da die einzelnen Platten nicht unbe 
dingt am selben SC SI-Bushängen müs- 
sen, lassen sich auch mehrere SCSI- 
Controller in ein Array integrieren. 

Eine besonders preisgünstige M ög- 
lichkeit besteht zum Beispiel darin, bei 
M acsmit zwei SCSI-Portsan jeden Bus 
eine Platte anzuschließen und das 
Ganze dann zu einem Array zu konfi- 
qurieren. Bei Plattengeschwindigkeiten 
von maximal 4 M egabyte pro Sekunde 
läßt sich auch der externe N ormal-SC - 
SI-Anschluß sinnvoll einsetzen. 


Disk-Arrays im Geschwindigkeitsvergleich 


Lesen (KB/ s) 


Schreiben (KB/ s) 


besser > besser > 

2x1 GB am Beide intern 5707’ 7078 0 
Power-Mac 9500 
mit RTK Intern +exten 6197 8 7465 I 

AHA 2940 W 

mit Remus 130822 16 036 
2 Festplatten 
+Wide-Karte 

JackHammer 

mit RTK2) 13261 16 362 N 
4 Festplatten JackHammer 
+2 Wide-Karten mitrıkı) 22 33061 


1) RTK =RaidToolkit von FWB 


AHA 2940 W Express Express 
PCI-MC PCI-SC 

Adaptec Atto Atto 

Wide 2 x Wide Wide 

Fast, Wide 2 x Wide Fast, Wide 

Wide 2 x Wide Wide 

- auch auch 
differentiell differentiell 

Remus, optional Anubis Anubis 

Trillium Res. CharisMac CharisM ac 

Adaptec Triangel, Triangel, 

Tel.:0 89/ Tel.:0 89/ Tel.:0 89/ 

4564060 31787500 31787500 

610 Mark 1398 Mark 599 Mark 


Die Schattenseite eines Level-O-Ar- 
rays liegt in der geringeren D atensi- 
cherheit gegenüber unabhängigen Fest- 
platten. Da sich die Daten im Array 
gleichmäßig auf alle Laufwerke vertei- 
len, raißt ein defektes Drive die ande- 
ren mit ins Verderben. D eshalb werden 
diese Arrays vor allem als schnelle Ar- 
beitslaufwerke für temporäre Dateien 
benutzt. 

DieGraphik zeigt dieErgebnisseun- 
serer Array-Tests. Zuerst haben wir zwei 
1 Gigabyte große Fast-Platten (IBM 
DPES-31080 OEM) mit dem Raid- 
Toolkit von FWB getestet. Im ersten 
Durchgang liefen beide am internen 
Fast-SCSI-Bus, dann wechselten wir ei- 
ne Festplatte an den externen Port. Die 
Ergebnisse brauchen sich nicht hinter 
denen einer großen und teuren Fast- 
Platte zu verstecken. 

Richtig vom PCI-Bus profitieren 
können die Disk-Arrays auf der Basis 
von Wide-SCSI. Für diesen Test be- 
nutzten wir die SledgeH ammer-D isks 
von FWB, die ebenfalls mit Seagate 
Platten vom Typ ST 12450 W bestückt 
waren. AlsC ontroller kamen dieK.arten 
von Adaptecund FW BzumeEinsatz, die 
sich einen kleinen Vorsprung vor den 
anderen Wide-Karten herausarbeiten 
konnten. Der Versuch mit vier Platten, 
paarweise an zwei Karten, zeigt auf be 
eindruckende Weise, was durch PCI 
möglich wird. 


Fast! SCSI Fast! SCSI PCI- PM 2024-Mac PM 2124-Mac 
Mac PCI Mac PCI-W JackHammer 

aLogic qLogic FWB DPT DPT 

Fast Wide Wide Fast Fast 

Fast Fast, Wide Fast, Wide Fast Fast 

Fast Wide Wide Fast Fast 

auch auch optionale Cache- optionale Cache- 
differentiell differentiell und Array-Module und Array-Module 
Anubis Anubis HDT, RTK optional 

CharisMac CharisMac FWB DPT DPT 

Löhner & Partner, Löhner & Partner, Prisma, Triangel, Triangel, 

Tel.:05 31/ Tel.:05 31/ Tel.:0 40/ Tel.:0 89/ Tel.:0 89/ 

2813 81 2813 81 68 86 00 31 78 7500 31 78 75 00 
440 Mark 630 Mark 999 Mark 499 Mark 699 Mark 


Steckverbinder: Wide =68pol. High-Density-Stecker, Fast/ extern=50pol. High-Density-Stecker, Fast/ intern=50pol. Pfostenleiste 
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 Seitendurchsatz 
 Anschaffungs- und Folgekosten 
Typische Nutzerprofile 
 Farbdrucktechniken 


Kaufberatung: Farbdrucker 


Qual der Farbwahl 


Die Suche nach dem passenden Farbdrucker gleicht oft der nach der 


Nadel im Heuhaufen und endet bisweilen in einer Fehlinvestition. Um das für 


Sie richtige Gerät zu finden, sollten Sie Ihre Bedürfnisse hinsichtlich 


Druckqualität, Geschwindigkeit oder Medienflexibilität genau analysieren. 


or einigen Tagen bat mich ein 
befreundeter Graphiker um 
Rat für den K auf einesFarbdruckers. 
Er hatte von einigen neuen M odel- 
len gelesen und wollteeigentlich nur 
kurz wissen, welchesich davon emp- 


Schneller Zugriff 


Seite 66 
Seite 68 
Seite 70 
Seite 72 
Seite 76 


fehlen würde. Als wir nach der drit- 
ten Tasse Kaffee noch immer nicht 
zu einer Entscheidung gekommen 
waren, dämmerteihm:Esistgarnicht 
so leicht, den richtigen Farbdrucker 
zu finden. 

D asProblem war schnell erkannt: 
Für einige hundert oder auch tau- 
send M ark ist kein Farbdruck-Alles- 
könner zu bekommen. Vielmehr läßt 
sich zwar für ein Anwendungsgebiet 
oder eine spezielle Anwendergruppe 
ein annähernd optimaler Drucker 
finden; dieser ist dann aber unter 
Umständen anderen Aufgabenfel- 
dern nicht gewachsen. 

Die Tatsache, daß sich etliche 
Hersteller mit viden Druckermodel- 
lenundDrucktechnologien mit Prei- 
sen zwischen 600 und 40 000 Mark 


auf dem M arkttummaln, zeigt, daß 
es äußerst unterschiedliche Anwen- 
derprofile gibt, und daß ein Käufer 
bereits vor dem G ang zum Händler 
eineziemlich genaueVorstellungvon 
seinen Anforderungen an den 
zukünftigen Drucker haben sollte. 

Wir haben für Siediewichtigsten 
Punkte zusammengefaßt, über die 
Sie sich vor der Anschaffung eines 
Druckersim klaren sein sollten. Zwar 
läßt sich nicht der jeweilsfür Siebest- 
geeignete Drucker namentlich nen- 
nen, aber wirkönnen Ihnen H ilfebei 
der Kaufentscheidung bieten. 


Druckqualität. Bei der Drucker- 
wahl solltean erster Stelle die erziel- 
bareD ruckqualität stehen (sieheTa- 
belle 1). Nur wenn Sie wissen, wel- 


Photo: Klaus Westermann 


che Erwartungen Sie an einen Farb- 
drucker stellen, läßt sich analysieren, 
welche Auflösung das Gerät haben 
sollteoder welcheD rucktechnologie 
für IhreAnwendung dierichtige ist, 
und dann abschätzen, in welcher 
Preiskategorie sich das entsprechen- 
deM odell bewegen wird. 

Höhere Auflösung bedeutet au- 
tomatisch bessere Darstellung von 
D etäils. Liegt Ihr H auptaugenmerk 
auf der akkuraten Textdarstellung, 
sollte der Drucker eine Auflösung 
von mindestens 300 dpi aufweisen. 
Hier finden Sienoch G erätein jeder 
Preis und Technologieklasse. 

Legen Sie zudem noch Wert auf 
die scharfe W iedergabe von Strich- 
zeichnungen, empfiehlt sich eine 
600-dpi-Auflösung. D iese läßt sich 
momentan mit Tintenstrahl- und 
Laserdruckern erzielen. 

Charts und Farbgraphiken be 
wältigen alle Drucker mittlerweile 
aus dem Effeff, die Produktion von 
O verheadfolien für Präsentationen 
ist eine der klassischen Anwendun- 
gen von Farbdruckern. Allerdings 
läßtsich auch hierfeststellen:jehöher 
die Auflösung des Druckers, desto 
besser das Ergebnis. 

Legen Sie gesteigerten Wert auf 
die akkurate Wiedergabe von Pho- 
tos, bieten hochauflösende Tinten- 
strahldrucker entsprechende Ergeb- 
nisse - allerdingsist es keine Selten- 
heit, daß dieAusgabeeiner einzelnen 
Seiteüber 30 M inuten dauert. T her- 
motransfer-- und Farblaserdrucker 


der zweiten Generation bieten mitt- 
lerweile auch eine sehr gute H alb- 
tondarstellung, ungeschlagen ist je 
doch das Thermosublimationsver- 
fahren. Esist als einzige Farbdruck- 
technik in der Lage, biszu 256 Ab- 
stufungen einerFarbein einemPunkt 
zu produzieren und so H albtonbil- 
der auch tatsächlich in photorealisti- 
scher Qualität zu erzeugen. 
Möchten Sie in erster Linie eine 
möglichst originalgetreue W iederga- 
be der Farbe, kommen Sienicht um- 
hin, funktionell gleicheD rrucker ver- 
schiedener Hersteller genauer unter 
dieL upezunehmen. H eutzutagebie- 
ten alleDrucker automatische Farb- 
korrekturen, allerdingszeigen sich in 
der Praxis deutliche Unterschiede 
zwischen den einzelnen M odellen. 


1.) Druckqualität 


D en weitaus größten Einfluß auf die 
Farbgebung haben Sie bei Thermo- 
sublimationsdruckern, dieinderRe 
gel mit spezieller Softwarefür dieEr- 
stellung individueller Farbprofile 
ausgestattet sind. 


Medienflexibilität. Nicht alle 
Drucker sind in der Lage, auch auf 
normalem - günstigem - Kopierpa- 
pier zu drucken (sieheTabelle2). Bei 
Tintenstrahldruckern ist das zwar 
möglich, das Ergebnis erscheint je 
doch sehr blaß im Vergleich zu 
Drucken auf entsprechendem Spezi- 
alpapier. Einige Transferdrucker er- 
lauben ebenfallsdieAusgabe auf Ko- 
pierpapier, doch lassen dieErgebnis- 
sesehr zu wünschen übrig. Thermo- 
sublimationsdrucker drucken > 


Text Charts Graphik/ Technische 
Illustration Zeichnungen 
Tinte vYavr AV Ya 
Festtinte Y > y a 
Laser E\ > > y 
Transfer Y >» Y x: 
Sublimatiin E\ » = 


a sehr geeignet, 7 geeignet, 4% bedingt geeignet, “E nicht geeignet 


*= abhängig vom Modell 


BE Entscheidungskriterium Druckergebnis: 
Welcher Drucker eignet sich für welche 
Anwendung am besten? Primär bedeutet eine 


Photos 


Va 


neer 


höhere Auflösung eine bessere Druckqualität, 


aber auch die verwendete Papierart spielt 


2.) Medienflexibilität 


Büro-/ 

Kopierpapier 
Tinte Y 
Festtinte ey 
Laser ey 
Transfer a 
Sublimation x: 


Overhead- Spezial- Brief- 
Folien papier umschläge 
Y 2‘ Y 
Y Y \ 
Y > nn‘ 
Y \ x: 
\ > x 


assehr geeignet, W geeignet, 4% bedingt geeignet, *& nicht geeignet 


*=abhängig vom Hersteller 


u Entscheidungskriterium Druckmedium: Viele Farbdrucker 
verlangen die Verwendung von Spezialpapier für eine optimale 
Druckqualität, Sublimationsdrucker erlauben gar kein anderes 
Medium. Lange nicht alle Geräte erzielen auch auf normalem 


Mehrere 
Papierschächte 


Andere 
Materialien 


AFTER 
< 


Kopierpapier akzeptable Ergebnisse. Die Technologie des 
Festtintendruckers gestattet als einzige die Verarbeitung von 
fast allen Papiersorten. Zudem erlaubt ein annähernd 
gerader Papiereinzug auch das Bedrucken dickerer Pappen. 


bei allen Farbdruckern eine wichtige Rolle. 
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Kaufberatung: Farbdrucker 


ausschließlich auf Spezialpapier, das 
pro gedruckter Seite ein tiefes Loch 
ins Portemonnaie reißt. Am besten 
eignen sich für Kopierpapier Farbla- 
ser- und Festtintendrucker, letztere 
vermögen gar auf beinahe jedem be- 
liebigen Papiermaterial zu drucken. 
Briefumschläge lassen sich per 
Tintenstrahl-, Festtinten- und Laser- 
geräten bedrucken. Siesollten jedoch 
bedenken, daß Tinte auf Papier in 
Verbindungmit N ässegernezerläuft 
- und wer kann den Postboten schon 
vor Regen bewahren? Bai allen M o- 
dellen außer Low-end-Tintenstrahl- 
druckern finden sich mehrere Pa- 
pierschächte, je nach Hersteller gibt 
es einzelne, doppelte oder sehr volu- 
minöseoptionalePapierfächer. Geht 
es also um Bürotauglichkeit, eignen 
sich Farblaser- und Festtinten- 
drucker am besten. Tintenstrahl- 
drucker bieten zwar ein weites Ein- 
satzgebiet, sieerzielen jedoch nur auf 
Spezialpapier optimale Ergebnisse. 
Transferdrucker eignen sich nur in 
Einzelfällen fürs Büro, Sublimati- 
onsdrucker überhaupt nicht. 


Geschwindigkeit. Nach Druck- 
qualität und M edienflexibilität stellt 
dieGeeschwindigkeit dasdrittewich- 
tige Kaufkriterium dar. Wollen Sie 
den Drucker ausschließlich an einem 
M ac einsetzen, können Siein puncto 
Ausstattung einigessparen. Esreicht, 
einen Q uickD raw-D rucker direkt an 
den seriellen Port anzuschließen, der 
Rechner übernimmt in diesem Fall 


dieAufbereitungdesD okuments, ist 
aber währenddessen blockiert. Zwar 
lassen sich einige seriell angeschlos- 
sene Drucker auch im Netzwerk 
nutzen, Tests haben jedoch gezeigt, 
daß mit diesem Verfahren beim 
Drucken gleich zwei Rechner 
blockiert werden. 

Kommt esihnen nicht so sehr auf 
einehoheD rruckgeschwindigkeit an, 
können Sie auf einen Drucker-in- 
ternen Prozessor (Raster Image Pro- 
cessor; Rip) verzichten. 

Sollten Sie auf die Verwendung 
von PostScriptangewiesen sein, kön- 
nen Sie auf einespezielle PostScript- 
Software zurückgreifen, die aller- 
dingszu Lasten der Druckgeschwin- 
digkeit geht und einen schnellen 
Rechner erfordert. 

Um einen Drucker viaN etzeiner 
Arbeitsgruppe oder der kompletten 
Firma zur Verfügung zu stellen, ist 
die Anschaffung einer Netzwerk- 
karte unumgänglich. Die Einbin- 
dung ins Netzwerk kann bei Farb- 
druckern über den - meistens vor- 
handenen - LocalTalk-Porterfolgen, 
doch erweist sich diese Lösung nur 
bedingt als sinnvoll, da die zu 
druckenden Dokumente naturge 
mäß dieGrößeeiniger M egabyteer- 
rächen, so daß die Ü bertragungszei- 
ten zum Drucker ob des langsamen 
LocalTalks die Nerven strapazieren 
können. Verfügt der Drucker zudem 
über keinen internen Prozessor, muß 
an zwater Benutzer bis zur Fertig- 
stellung des ersten Auftrags warten. 


3.) Seitendurchsatz 


Zusammen gefaßt sei also angemerkt, 
daß ein Drucker, der einer komplet- 
ten Abteilung zur Verfügung stehen 
soll, sowohl einen Ethernet-An- 
schluß als auch einen internen Pro- 
zessor sein eigen nennen müßte. Zu- 
dem solltesich eineFestplatteansch- 
ließen lassen, damit häufig benötig- 
teZeichensätzeschonimDruckerge 
speichert werden können und nicht 
mit jedem Dokument neu zu über- 
tragen sind. 

Generell läßt sich für die Verar- 
beitungvon Farbdokumenten sagen: 
je schneller ein interner Prozessor, je 
schneller der N etzwerkanschluß, je 
größer der Arbeitsspeicher, desto 
kürzer sind auch die Druck- und 
Wartezeiten. 

Neben der ausstattungsabhängi- 
gen Geschwindigkeit weisen Farb- 
drucker deutliche Unterschiede im 
technisch bedingten Seitendurchsatz 
auf. Um einen Seitendurchsatz zu er- 
mitteln, haben wir diedurchschnitt- 
liche Kopiergeschwindigkeit einzd- 
ner Geräte geprüft (siehe Tabelle 3). 
Diese ist allerdings nur unter Vorbe- 
halten alsLeistungsmaß geeignet, da 
die Aufbereitung farbiger Doku- 
mente wesentlich mehr Zeit in An- 
spruch nimmt alsdasAnfertigen von 
Kopien. 

Kopiergeschwindigkeiten geben 
aber immerhin gewisse Anhalts- 
punkte, welcher D urchsatz mit wel- 
cher Technologiezu erreichen ist. So 
lassen sich mit einem Q uickD raw- 
Tintenstrahldrucker noch recht an- 
sehnlicheZeiten bei der Ausgabevon 
Geschäftsbriefen erzielen - beim 
Drucken ganzseitiger H albtonbilder 
sieht das schon ganz anders aus. 


Kopiergeschwindigkeit Monatlicher Se: " 
in Seiten pro Minute Seitendurchsatz Wollen Sie eine größere Auflage 
derselben Dokumentedrucken, soll- 
lite E an ten Sie auf jeden Fall einen Drucker 
Festtinte 4 14.400 mit internem Prozessor anschaffen, 
Laser 3 10 800 da nur mit ihm eine Geschwin- 
Transfer 2 7200 digkeitssteigerung bei der Anferti- 
Sublimation 0,5 1800 gung von Kopien zu erreichen ist. 


u Entscheidungskriterium Druckleistung: Für die 
Berechnung des erzielbaren Seitendurchsatzes 
legten wir eine tägliche Druckzeit von 3 Stun- 


geschwindigkeiten lassen sich nur für Geräte 
mit internem Prozessor angeben. Ist dieser nicht 
vorhanden, benötigt jede Kopie dieselbe 


Ein paar Beispiele: Ein Drucker, 
der eine Minute pro Seite benötigt, 
erzeugt nach unserem Rechenmodell 
einen monatlichen D urchsatzvon et- 


wa 3600 Seiten. Bei 5 Minuten pro 
Seitesindesbereitsnurnoch 720 Sei- 
ten, 30 Minuten lassen den D urch- 
satz auf 120 Seiten schrumpfen, und 
bei 50 Minuten pro Seite, die wir 
kürzlich bei einem Tinten- > 


den an 20 Arbeitstagen monatlich zugrunde. 
Die Zahlen beziehen sich ausschließlich auf die 
Kopierleistung der Drucker, die Aufbereitung 
der Dokumente ist nicht berücksichtigt. Kopier- 


Zeit wie die erste Seite. Die Aufbereitung der 
Dokumente kann - je nach Dokumentgröße, 
Anschlußart und Rechenleistung - schnell 
einige Minuten beanspruchen. 
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strahldrucker-Test stoppten, lassen 
sich nur noch 72 Seiten pro Monat 
anfertigen. 

Legen Sie großen Wert auf eine 
hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit 
auch bei Schwarzweißdokumenten, 
sind Farblaserdrucker dieGeräte der 
Wahl. Bei A4-Dokumenten errei- 


4.) Anschaffungskosten 


Preis in Mark Drucktechnologie 
600 A4-Tintenstrahl (Bubble] et) 
1000 A4-Tintenstrahl (Piezo) 
2000 A4-Low-end-Transfer 
3000 A4-Low-end-Sublimatation 
A3-Tintenstrahl 
7000 A4-Transfer 
10 000 A3-Low-end-Sublimation 
11.000 A4-Festtinte 
A4-Sublimation 
13 000 A4-Laser 
17 000 A3-Transfer 
A3-Festtinte 
35 000 A3-Sublimation 


I Entscheidungskriterium Kaufpreis: Diese 

Tabelle verdeutlicht, mit welchen Investitionen in 

etwa zu rechnen ist. Nicht berücksichtigt sind 
Ausstattungskriterien wie interner PostScript-Rip, 
Netzwerkanschluß, interner Arbeitsspeicher und 
optionale Papierfächer. Im Vergleich zu einem seriellen 
QuickDraw-Drucker können Sie für internen Rip und 
Ethernet-Karte etwa je 1000 Mark, für eine AppleTalk- 
Karte etwa 500 Mark aufschlagen, zusätzlicher 
Arbeitsspeicher geht leicht in die Tausende. 


5.) Seitenkosten (DIN A4) 


chen diese heutzutage eine Kopier- 
leistung von bis zu 14 Seiten in der 
Minute - mehr als viele Schwarz- 
weißlaserdrucker. 


Anschaffungs-undFolgekosten. 
N achdem Siedie Anforderungen an 
Ihren Drucker in puncto Druck- 
qualität, Geschwindigkeit und An- 
wenderprofil ermittelt haben, geht es 
nun ans Eingemachte: die Kosten. 
Bei den Anschaffungskosten (siehe 
Tabelle 4) läßt sich grob eine erste 
Unterteilung vornehmen, wenn & 
um diezu verarbeitenden Papierfor- 
mate geht . Finden sich mittlerweile 
A4-Farbdrucker ab etwa 600 M ark 
im H andel, mußten Käufer von A3- 
Geräten bis vor kurzem noch min- 
destens 7000 M ark bezahlen, für die 
Anschaffung eines A3-T hermosub- 
limationsdruckers waren gar 40 000 
Mark und mehr aufzubringen. Erst 
die Einführung zweier Low-end- 
Geräte drückte die Preise auf er- 
schwingliche 3000 Mark für einen 
A3-Tintenstrahldrucker und zirka 
10 000 Mark für ein kombiniertes 
T hermotransfer-T hermosublimati- 
ons-G erät dieses Formats. 

Da die Seitenkosten bei hohem 
Druckvolumen ein nichtzu vernach- 
lässigender Faktor sind, sollten Sie 
vor dem Kauf auch derartige Folge 
kosten festeinkalkulieren. VieleH er- 
steller tun sich mit einer genauen 
Aussage über die effektiven Seiten- 
kosten schwer, daihnen dasG eschäft 
mit Verbrauchsmeterialien nicht 
unerhebliche U msätze beschert. 


Text Vollbild Overhead-Folie 
(5% Deckung) (100% Deckung) (mittlere Deckung) 
Tinte 0,05* 2,50 3,00 
Festtinte 0,05 3,50 5,00 
Laser 0,05 2,50 2,50 
Transfer 150 150 3,50 
Sublimation 6,00 6,00 6,00 


*) 20 bis 40 Pfennig auf Tintendrucker-Spezialpapier 


Alle Preise in Mark 


I Entscheidungskriterium Seitenkosten: 
Neben dem reinen Anschaffungspreis des 
Druckers sollten Sie in jedem Fall die zu 
erwartenden Folgekosten betrachten. Die 
hier angegebenen Summen geben eine 
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Orientierung, sind aber trotzdem mit 
Vorsicht zu genießen. Die Seitenkosten 
differieren nicht nur zwischen den 
einzelnen Drucktechnechniken, sondern 
auch zwischen den einzelnen Modellen. 


Einzig bei den Transfer- und Sub- 
limationsdruckern lassen sich exak- 
teSeitenkosten feststellen, daimmer 
gleich viel Farbfolie verbraucht wird 
- unabhängig von Deckungsgrad 
und Anzahl der verwendeten Farben. 
Schwieriger gestaltet sich der Preis 
vergleich bei Tinten- und Laser- 
druckern: Momentan gibt es keine 
genormten Farbdokumente, die ei- 
nen direkten Vergleich gestatten 
würden. So bezieht ein Hersteller die 
von ihm angegebenen Seitenkosten 
immer auf spezielle - von ihm er- 
stellte- „Standard“-Dokumente, die 
einen Vergleich mit der Konkurrenz 
erschweren. 

Zusätzlich wären Kosten für War- 
tung, Reparatur, Stromverbrauch 
und eventuelle Schulung der M itar- 
beiter einzukalkulieren. In Zukunft 
wird solch eine exakte Aufschlüsse- 
lung der Kosten unvermeidlich sein, 
dadiereinen Anschaffungskosten ei- 
nes Farbdruckers zusehends sinken. 

W irhaben dieungefähren Seiten- 
kosten aufgelistet, allerdingskönnen 
dieseZ ahlen keinen Absolutheitsan- 
spruch erfüllen (siehe Tabelle 5). 
Vielmehr sind sie als Anhaltspunkt 
zu verstehen, mitwelchenKostenun- 
gefähr zu rechnen ist. Ü berschlagen 
Sie das von Ihnen produzierte jähr- 
licheD ruckvolumen und berechnen 
Sie mit Hilfe der Aufstellung der 
Seitenkosten den G esamtpreiseines 
Druckers. Solange einzelne Drucke 
nicht einem Kunden in Rechnung 
gestellt werden können, entpuppt 
sch en vermeintlich billiger 
Drucker schnell aufgrund der Folge- 
kosten als unwirtschaftlicher als ein 
- in puncto Anschaffung - teureres 
Modell. 


Fazit. Vor dem Kauf sollten Siesich 
Gedanken über die Anschaffungs- 
und Folgekosten, die von Ihnen ge- 
wünschte Druckqualität, die An- 
wendergruppe, die Ausstattung und 
dieEinsatzgebiete Ihreszukünftigen 
Farbdruckers machen. 

D ieseK riterien sollten niemalsals 
einzelne Argumente für oder gegen 
einen Drucker sprechen - Sie kau- 
fen jaauch kein Auto, nur weil esauf 
der Autobahn 250 Kilometer pro 
Stunde fahren kann; vielmehr be 
wirkt das Zusammenspiel von 
Sicherheit, Fahrkomfort, Be > 
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dienfreundlichkeitund Preis, daß Sie Zwar können Sie an Ihrem Budget 
schließlich einem bestimmten Mo- ungefähr ablesen, welche Art von 
dell den Zuschlag geben. Drucker Siesich leisten könnten, je 

D asam häufigsten gebrauchteAr- dochentpupptsichsomanchestG erät 
gumentfürodergegeneinenDrucker imN achhinein alszu langsam, alsin- 
ist der Anschaffungspreis. „Ich habe kompatibel, als zu wartungsun- 
xy Mark, was für einen Drucker be freundlich oder sogar aufgrund des 
kommeich dafür?“ ist allerdingsdie immensen Verbrauchsan Druckma- 
schlechteste Art und Weise über-  terialien als- für IhreZwecke- voll- 


Der Entscheidungsweg sollte aus 
diesem Grund genau anders herum 
verlaufen, also: zuerst überlegen, 
welchen Drucker Siebenötigen, und 
anschließend nach Maßgabe ihres 
Budgets Abstriche in den Anforde 
rungen machen. So können Sie si- 
cher sein, daß Sie für Ihre Verhält- 
nisse immer noch das beste Resultat 
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haupt, an einen Kauf heranzugehen. 


EB Für zu Hause. Suchen Sie einen 
Drucker fürstrauteH eim, auf dem sie 
ab und an einefarbigeEinladung oder 
ähnlichesausgeben wollen, sindsiemit 
einem günstigen A4-Tintenstrahl- 
drucker bestensbedient. Investitionen 
ab 600 M ark sind für das private Por- 
temonnaiedurchausvertretbar. M itei- 
nem Tintenstrahldrucker können Sie 
die Korrespondenz erledigen, Illustra- 
tionen drucken und auch farbige Bil- 
der in sehr guter Q ualität ausgeben. 
U mein akkuratesD ruckergebniszu er- 
zielen, müssen Sie allerdings Spezial- 
papier verwenden. Rechnen Siein die- 
sem Fall mit Seitenkosten von einigen 
Mark. 


Für Hobbygraphiker. Ambitionier- 
tere Farbgestalter müssen etwas tiefer 
in die Tasche greifen. Zum einen be 
darf eseines Geräts, das auch A3-For- 
mat bedrucken kann, zum anderen 
benötigen viele DT P-Anwendungen 
den Einsatz von PostScript. Auch hier 
eignetsich ein Tintenstrahldrucker, al- 
lerdings sollte es schon ein Piezo-M o- 
dell mit höherer Auflösung sein. Für 
den Einsatz von PostScript empfehlen 
wireinespezielleSoftware, diedieAuf- 
bereitung der Dokumente für den 
Drucker übernimmt. Mit rund 3500 
Mark Anschaffungskosten ist zu rech- 
nen. Low-end-T hermosublimations- 
drucker sind ebenfalls zu empfehlen, 
allerdings erhöhen sich damit die An- 
schaffungskosten auf rund 10000 
Mark, ebenso sind die Folgekosten 
durch einen konstanten Seitenpreis 
immens. 
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kommen unwirtschaftlich. 


Typische Nutzerprofile: Für 
welchen Zweck welcher Drucker? 


Fürs Büro. Für den Einsatz im Büro 
bedarf es aus Geschwindigkeitsgrün- 
den in jedem Fall eines Druckers mit 
internem Prozessor und ausreichend 
Arbeitsspeicher. Eine N etzwerkanbin- 
dung sollte vorhanden sein, damit der 
Drucker von jedem Arbeitsplatzauser- 
reichbar ist. Hier empfehlen sich der 
Festtinten- oder der Laserdrucker. 
Festtintendrucker bieten den Vorteil, 
daß sie unterschiedlichste M aterialien 
bedrucken, Sie also auch mal ein Mail 
auf Karton verschicken können. Die 
Leistung der Festtintendrucker ist je 
doch momentan noch stark einge- 
schränkt, ein hoher Seitendurchsatz 
läßtsichmitihnennichterziden.H ier- 
fürempfiehltsich ein Farblaserdrucker, 
der zwar in der Anschaffung teurer ist, 
sich aber aufgrund geringerer Seiten- 
kosten bei höherem D urchsatz bezahlt 
macht. Zudem erreichen Laserdrucker 
eine akkurate Auflösung, so daß auch 
alle Jobs, die bislang mit einem her- 
kömmlichen Schwarzweißdrucker er- 
ledigt wurden, Farblasergeräte über- 
nehmen können. 


Für die Layoutkontrolle. Geht es 
beim Einsatz des Farbdruckers 
hauptsächlich um die Layoutkontrol- 
le, bieten sich die meisten Farbducker 
an. Wichtigist in diesem Fall dierich- 
tige Dimensionierung in puncto Sei- 
tendurchsatz und Ausstattung. Ein 
TintenstrahlgerätfüreinegrößereGra- 
phikabteilung bremst den Arbeitsfluß, 
ein Laserdrucker ist für zwei Arbeits- 
plätzenur bei entsprechendem D urch- 
satz effizient. In jedem Fall sollte ein 


erzielen. (aw/uvi) 


interner Prozessor vorhanden sein oder 
ein separater Rechner für die Aus 
drucke zur Verfügung stehen. Ob der 
Drucker eine komplette A4-Seite auf 
Papier bringen soll odernicht, istnicht 
zuletzt eine Frage des Anschaffungs- 
preises. Ü berformatdrucker sind auf- 
grund geringerer N achfrage leicht bis 
zu 50 Prozent teurer als normale A4- 
Geräte. 


Für Präsentationszwecke. Umden 
richtigen Drucker für das Anfertigen 
von Präsentationen zu finden, ist &s 
wichtig, zum einen den richtigen Sei- 
tendurchsatz zu kalkulieren, zum an- 
dern spielt die erzielbare Druckfläche 
für vieleAnwender eine übergeordne- 
teRolle Dieklassischel ösungfür Prä- 
sentationen ist der Thermotransfer- 
drucker, mittlerweile haben sich aber 
alle Drucktechnologien in diesem 
Marktsegment etabliert. 

Wichtig ist der interne Prozessor, 
der zum einen kurze Druckzeiten er- 
möglicht, zum anderen korrekte 
Druckergebnisse beim Einsatz von 
PostScript-Applikationen gewährlei- 
stet. Auf lange Sicht können sich hier 
wohl auch Farblaserdrucker durchset- 
zen, da sie mit hoher Auflösung und 
vergleichsweise geringen Seitenkosten 
glänzen können. 


Für Proofs. Die klassischen Drucker 
für Proof-Zwecke sind die hochwerti- 
gen Thermosublimationsgeräte. Sie 
gestatten den größten Einfluß auf die 
Farbgebung bis hin zum echten digi- 
talen Proof. Allerdings hat diese Tech- 
nologie auch ihren Preis: Entspre- 
chendeA4-G erätesindab11000M ark 
zu haben, für A3-M odelle ist ein An- 
schaffungspreisvon etwa 40 000 M ark 
realistisch. 
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Drucktechniken: Wie kommt die 
Farbe aufs Papier? 


Farbe läßt sich mit unterschiedlichsten Verfahren auf das 


Druckmedium bringen. Die Drucktechnik bestimmt, 


welche Papiersorten geeignet und welche Geschwindigkeiten 


erreichbar sind. Welche Farbdrucktechniken im Desktop- 


Bereich Verwendung finden, erläutern wir im folgenden. 


Tintendrucker 


BE Um einen Tintentropfen auf den 
Druckträger zu bekommen, finden in 
den sehr verbreiteten - da relativ gün- 
stigen - Farbtintenstrahldruckern drei 
verschiedene Techniken Verwendung: 
das thermische Verfahren - besser be 
kannt als Bubblelet -, das piezotech- 
nische Verfahren sowie die „Conti- 
nuousflow“ (kontinuierlicher Tinten- 
fluß) genannte Technik. Letzterehat - 
trotz sehr guter Druckqualität- keinen 
sehr großen Verbreitungsgrad, weil so- 
wohl Anschaffungs- als auch Betriebs- 
kosten recht hoch liegen. 


Thermisches Verfahren 

(Bubble] et) 

Wie das Wort „Bubble“ schon andeu- 
tet, spielt bei diesem Verfahren eine 
G äsblase die entscheidende Rolle Die 
im Druckkopf befindliche Tinte wird 
sehr stark erhitzt und bildet beim Ver- 
dampfen eine Gasblase. Deren Aus- 
dehnung erhöht den Druck innerhalb 
desD ruckkopfes, bisschließlichdervor 


Bubble] et 
Gehäuse 


derBlasebefindlicheTiintentropfen aus 
der D üsenöffnung geschleudert wird. 
Nach dem Austritt der Tinte schaltet 
die Heizvorrichtung ab, die Blase 
schrumpft und durch den entstehen- 
den Unterdruck wird neue Tinte aus 
der Patrone angesaugt. Jeder Druck- 
kopf ist mit einer Vielzahl von D üsen 
ausgestattet, deren Anzahl von Her- 
steller zu H erstaller variieren kann. 


Piezoelektrisches Verfahren 

(Flüssig- und Festtinte) 

Nach einem ähnlichen Verfahren wie 
die Bubblelet-Technik arbeitet ein 
Druckkopf mit piezoelektrischem 
Wandler. Doch im Gegensatz zu jener 
erzeugt hier ein Piezokristall den nöti- 
gen DruckzumH erauspressen desT in- 
tentropfens. Wird an den Kristall eine 
elektrische Spannung angelegt, ver- 
formt er sich und drückt die Tinte aus 
der Düse. 

Mit Piezo-Tintenstrahldruckern 
läßt sich eineAuflösung von biszu 720 
dpi erreichen - allerdings nur auf teu- 
rem Spezialpapier. 


Tintentropfen 


Düse Kapillardüse ——| 


Tintenzufuhr 


Heizelement Blase 
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Vorteile der Flüssigtintendrucker: 

© Niedrige Anschaffungskosten 

© Geringe Verbrauchskosten bei 
geringer Deckung 

© Hohe Zuverlässigkeit 

© Wenig Wartung nötig 


Nachteile: 

© Geringe Druckgeschwindigkeit bei 
komplexen Dokumenten 

© Für gute Druckqualität 
Spezialpapier erforderlich 

© Verlaufen/Verschmieren der Tinte 
möglich 


Phase-Change- oder 
Festtintendrucker 

Einen besonderen Part unter den Pie 
zo-D ruckern nehmen diePhase-C han- 
ge- oder Festtintendrucker ein. ImUn- 
terschied zu den Tintenstrahl-G eräten 
arbeiten diese nicht mit flüssiger, son- 
dern mit fester „Tinte“. Wachsstifte in 
den vier Grundfarben Cyan, M agenta, 
Gelb und Schwarz werden geschmol- 
zen und dann in getrennten, beheizten 
Vorratsbehältern bereitgehalten. Da 
das Wachs auf dem Papier sehr schnell 
erkaltet, eignet sich diesesVerfahren für 
sehr unterschiedliche Druckmedien. 


Vorteile: 

© Druckt beinahe auf allen 
Materialien 

© HoheDruckqualität 

© Beidseitiger Druck möglich 

© Geringe Verbrauchskosten bei 
geringer Deckung 

© Hohe Zuverlässigkeit 

© GuteH altbarkeit der Ausdrucke 


Nachteile: 
© Geringe Druckgeschwindigkeit 
© Relativ hohe Anschaffungskosten 


Piezoelektrisches Verfahren 


Em — 


Druckkammer 


+U 


Piezokristall 


] 
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Thermotransferverfahren 


Bu Bei Thermotransferdruckern be- 
finden sich dieProzeßfarben nichtin 
Behältern, sondern hintereinander 
als seitengroße Wachsschicht auf ei- 
ner Folie Mittels des Thermod- 
ruckkopfes, der auseiner Vielzahl se 
parat gesteuerter H eizelemente be- 
steht, werden durch Erhitzung nun 
für jede Prozeßfarbe die Wachs- 
punkte auf der Folie geschmolzen 
und auf den D ruckträger übertragen. 
Ist der Prozeß für eine Farbe abge- 
schlossen, wird dasPapier erneut am 
Druckkopf vorbeigeführt, je nach 
Farbband (K,CMY oderCM YK)er- 
folgt dieser Vorgang ein-, drei- oder 


Sublimationsverfahren 


u Dieses Druckverfahren ist ver- 
gleichbar mit dem der Thermot- 
ransfertechnologie, jedoch mit dem 
Unterschied, daß hierbei das auf ei- 
ner speziellen Folie befindliche 
Wachs nicht verflüssigt wird, son- 
dern durch entsprechend große 
Hitze (bis 400 Grad Celsius) direkt 
vom festen in den gasförmigen Zu- 
stand übergeht (sublimiert). H ier- 


Farblaser-Druckverfahren 


EI Im Gegensatz zu den bereits ge- 
nannten Druckverfahren kommt die 
Farbebei Laserdruckern nicht direkt 
auf den D ruckträger. DieToner-Par- 
tikel müssen erst eine Reihe unter- 
schiedlicher Prozesse durchlaufen, 
bis sie auf dem Druckträger fixiert 
sind. D.as dahinterstehende Prinzip 
sei anhand der Schwarzweißlaser- 


Farblaser 


Laser- 
einheit 


MACup 12/ 95 


Farbbehälter 


Papierfach 


MA; 


2 Farben pro Umdrehung 


viermal. DiemehrmaligePositionie- 
rung desD ruckträgers unter Drruck- 
kopf undFarbfolieerforderteinesehr 
hohemechanischePräzision undbe- 
grenzt die Kopiergeschwindigkeit 
der Geräte. 


Vorteile: 

© HoheDruck- und Farbqualität 

© Ab mittlerer Deckung geringere 
Verbrauchskosten alsTinten- 
strahldrucker 

© Hohe Zuverlässigkeit 


Nachteile: 

© Spezialpapier erforderlich 

© M ittlere Anschaffungskosten 
© Auflösung begrenzt 


durch landet die Prozeßfarbe nicht 
auf dem D ruckträger, sondern dringt 
in ihn ein und löst dort eine chemi- 
sche Reaktion aus. 

Zudem läßt sich mittels Verände- 
rungen der Temperatur am Druck- 
kopf die Intensität der Farben im 
Druckpunkt variieren, mit der Fol- 
ge, daß sich H albtönemit fließenden 
Farbübergängen und -abstufungen 
erzeugen lassen, was zu photoreali- 
stischer Ausgabequalität führt. 


drucktechnik erklärt: Zunächst er- 
folgt die statische Aufladung der 
Bildtrommel, auf deren O berfläche 
ein gleichmäßiges elektrisches Feld 
vorhanden ist. Ein Laserstrahl tastet 
die O berfläche der Bildtrommel ab 
und neutralisiert die nicht zu be 
druckenden Bereiche. Der jetzt ins 
Spiel kommendeToner haftet nuran 
den nicht entladenen Stellen. Im 
nächsten Schritt erfolgt dieÜ bertra- 


Y 


OPC-Band 


> 


Übertragungstrommel 


Thermotransferverfahren 


Farbfolie 
Druckwalze 
Thermodruckkopf 
Druckträger 


Vorteile: 

© Photorealistische Bildwiedergabe 
© Farbabstufungen- und übergänge 
lassen sich wiedergeben 

© Größter Einfluß auf Farbgebung 


Nachteile: 

© Hohe Verbrauchskosten 

© Spezialpapier erforderlich 

© M äßige W iedergabe von Schrift 
und feinen Linien 

© Auflösung begrenzt 


gung des Toners von der Bildtrom- 
mel aufden Drruckträger. D asD ruck- 
bildistallerdingsnoch nichtmitdem 
Trägermaterial verbunden und muß 
noch die Fixiereinheit durchlaufen. 
Diese besteht aus zwei Preßwalzen, 
die den Toner mittels W ärmezu- 
führung und enormen Druck in das 
Trägermaterial pressen. 

Bei Farblasern läuft dieser Prozeß 
entsprechend den Prozeßfarben vier- 
mal ab und ist mit wesentlich höhe 
rem Aufwand verbunden. 


Vorteile: 

© Bedruckt Standardpapier 

© HoheKopiergeschwindigkeit 
© HoheDruck- und Farbqualität 
© Geringe Verbrauchskosten 


Nachteile: 
©H ohe Anschaffungskosten 
© Wartungsintensiv 


Kaufberatung: Farbdrucker 
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Die Ausgabequalität anhand von 
Beispiel-Proofs im Überblick 


elcheDruckqualität läßt sich 

mit welcher Drucktechnik 
erzielen? Anhand unserer Proofs 
können Siesich schnell einen Über- 
blick der jeweiligen Ausgabequalität 
von Typo- und Strichelementen, 
H albtondarstellung 


und Auflö- 


Der MACup-Proof im Original. 


trahl 360 dpi 


sungsbestandteilen verschaffen. Alle 
Proofsrepräsentieren einsder Testge- 
räte, diewirinnerhalb desletzten hal- 
ben Jahres in unserem Labor in der 
Mangel hatten, also den aktuellen 
technischen Stand. Zum Vergleich 
finden Sie das Proof-Original. Bei 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit einem 360-dpi-Tintenstrahldrucker auf „normalem“ Tintendruckerpapier. 


dem kleinen „m“ im Original-Proof 
handdltessich um einen Buchstaben 
in 12 Punkt-Größe, auf allen ande 
ren Proofs wurde das „m“ auf 400 
Prozent vergrößert, um D etailschär- 
fe und Konturenglättung der einzel- 
nen Technologien zu verdeutlichen. 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit einem 720-dpi-Piezo-Tintenstrahldrucker auf 720-dpi-Spezialpapier. 
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Festtinte 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit einem Festtinten-Drucker auf handelsüblichem Kopierpapier. 


Thermotransfer 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit einem Thermotransferdrucker auf Spezialpapier. 


Thermosublimation 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit einem Thermosublimationsdrucker auf Spezialpapier. 


Farblaserdrucker 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit einem Farblaserdrucker der neuen Generation (600 dpi Auflösung). 
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Publishing 


u Bereits bai Erscheinen 
dieser M ACup-Ausgabe 
soll mit XPress 3.3.2 ein 
neues kostenloses M iniatur-U pdate 
verfügbar sein, das Q uark auf einer 
CD-ROM alsKombiversion für 68k- 
und Power-M acsausliefert. Wer über 
die Funktion „für Ausgabe sam- 
meln... “ seine Schäflein zusammen- 
sucht, kann sich den - in diesem Zu- 


Weltweiter 
Online-Preis 


Netscape: digital world Star Award 
a 5 


no a2 8]|213| 3| &# 
Back Forward) Home Reload Images en Print Find 


Location; [http ://www.netville.de /media/awarı 


di ward.html 
What’s New2| What’s Coo12 | Handbook Net Search | Net Direstory| Newsgroups 


Presse-Information: 
press-information 


netville 


Teilnahmebedingungen: deutsch, _eı 
terms of participation 


„Digital World Star Award“: Eine 
hochkarätige Jury prämiert 
innovative Leistungen im Internet. 
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Neuer Multiformat-Scanner von Kodak 


Scan-Multitalent 


„RFS 3570 
von Kodak: Der 
Diascanner 
versteht sich 
auch auf 
Größen jenseits 
des Kleinbild- 
Formats. 


XPress 3.3.2 im Orbit 


sammenhang von XPress immer au- 
tomatisch erstellten - Report jetzt 
über dieO ptionstasteauch ohneD a- 
teien produzieren lassen. Zudem 
wurde die Unterstützung von Apple 
Eventserweitert und überarbeitet so- 
wiedieAusgabevon EPS-D ateien aus 
Photoshop 3.0 optimiert. In dieAb- 
teilung Bug-fixing gehört auch die 
Eliminierungvon Problemen im Zu- 


EM it insgesamt 50 000 D ollar ha- 
ben dasH amburger M agazin „Stern“ 
und das N ew-M edia-U nternehmen 
Digital World einen weltweiten O n- 
line-Preis ausgeschrieben, der bei- 
spielhaftetechnische inhaltlicheund 
graphische Entwicklungen im Inter- 
net auszeichnen soll. Der Preis wird 
in vier Kategorien vergeben: 

1. Future Technology: Technische 
Innovationen und Weiterentwick- 
lungen in digitalen Netzen. 

2. Communities: Virtuelle Inter- 
essengemeinschaften in digitalen 
Netzen. 

3. Advertising Web Agencies: Ent- 
wicklung neuer Angebots- und Wer- 
beformen von Agenturen auf natio- 
naler und internationaler Ebene. 
4.Web Sites/Publikumspreis: Die 
beliebteste Homepage der Web- 
surfer. 


® Mit dem neuen Modell „RFS 
3570“ bringt Kodak in Kürzeeinen 
D iascannerfür dasEinlesen von For- 
maten auch jenseits der Kleinbild- 
diagröße auf den M arkt. N eben 35- 
M illimeter-Vorlagen verarbeitet der 
Neuling auch das 120er Rollfilm- 
format sowie 70-M illimeter-Filme. 
D as Ganze läuft nach Angaben von 
Kodak mit ordentlicher Geschwin- 
digkeit: Ein 18-M egabyte-Scan soll 
mit Hilfe des RFS 3570 in weniger 
als einer M inute vonstatten gehen. 
D iemaximale Auflösung beträgt da- 
bei 3072 mal 2048 Pixel, ein Auto- 
fokus bemüht sich um die nötige 
Schärfe. Kodaksneuer M ultiformat- 
Scanner soll voraussichtlich für un- 
ter 20 000 Mark zu haben sein. (s’) 
> H: Kodak, Td.: 07 11/40 60 


sammenhang mit komprimierten 
Tiffs, die indexierte Farben enthiel- 
ten, und diebei der Ü berfüllung von 
CMYK-Tiffs auftraten. Schwierig- 
keiten mit einigen TrueType-Schrif- 
ten, diefälschlich durch C ourier er- 
setztwurden, sollen nun ebenfallsder 
Vergangenheit angehören. XPress 
3.3.2 unterstützt auch dievon Q uark 
für 1996 anvisierte M ultimedia-Lö- 
sung „Immedia“. (sr) 

> H: Quark, Td.:0 71 41/45 50 


Die)ury setzt sich aus internatio- 
nalen Experten zusammen, von de 
nen jeder eine eigene Expertise zur 
Bewertung der teilnehmenden Pro- 
jekteeinbringt. Unteranderem gehö- 
ren dazu Patti M as, Professorin am 
M assachusettsInstituteof Technolo- 
gy (MIT), Kai Krause, Bildbearbei- 
tungskoryphöe, die beiden Werbe 
profis Thorsten Rauser und M icha- 
el Schirner sowieM itch Ratcliffevon 
Digital M edia aus San Francisco. 

Die Ausschreibungsunterlagen 
können ab sofort unter „http:// 
www.netville.de/ award“ im Internet 
oder als E-Mail unter „Infomat@ 
stern.de“ abgerufen werden. Einsen- 
deschluß ist der 15. Februar 1996. 
Die Prämierung erfolgt genau einen 
Monat später. Alle Ergebnisse wer- 
den anschließend in einer virtuellen 
Ausstellung präsentiert. (fbi) 


Die Zukunft der Zeitung auf CD-ROM 


Multimedia m Deutschland 


A-F 


Allgemeine Zeitung, Coe 
Augsburger Allgemeine, 
Backnanger Kreiszeitung 
Badisches Tagblatt, Bade 
Berliner Morgenpost, Be 
Bocholter Borkener Volk 
Böhme Zeitung, Soltau 
Darmstädter Echo, Darır 
Deister- und Weserzeitu 
Der neue Tag, Weiden 
Dill-Zeitung, Dillenburg 
Der Patriot, Lippstadt 
Die Welt, Berlin 
Dülmener Zeitung, Dülmr 
Flörsheimer Zeitung, Flö 
Frankfurter Allgemeine! 


Frankfurter Rundschau, 


Wer macht Multimedia? 


Hessen 


Frankfurter Allgemeine Zeitung 
Hellerhofstr. 2-4 

60327 Frankfurt 

Tel.:0 69/759 10 

Fax: 069/75 911743 


Elektronische Angebote: 
auf Datenbank: 

1. Frankfurter Allgemeine Zeitung im Volltext; 

2. Sonderpublikationen; 
auf Online-Dienst: 

1. Frankfurter Allgemeine Zeitung im Volltext; 

2. Übersicht über die Artikel aus Blick durch die Wirtschaft: 
auf CD-ROM: Frankfurter Allgemeine Zeitung im Volltext; 
Sonstiges: Der Verlag bietet darüber hinaus noch einen Recherche 

und einen Termindienst an. 
geplant ab 1996/97: Spezialdatenbanken. 


Elektronisches Archiv: 
Zugang über eigenen Host und über die Datenbanken GBI, Datastar, 
APA, Reuters und FT Paofile. 


| 
| 
| 
| Frankfurter Neue Presse 
| 
| 
| 


Online-Zugang zur Zeitung im Volltext: abrufbar nach 
Erscheinen der Printversion. 


„Die Zukunft der Zeitung zwischen Print und Elektronik“: Wie es um die 
multimedialen Gehversuche und entsprechende Zukunftspläne der deutschen 
Zeitungs- und Zeitschriftenverlage bestellt ist, dokumentiert diese CD. 


= Was wird aus der guten alten Pa- 
pierzeitung in der Epoche von Cy- 
berspaceund D atenautobahn?- eine 
Frage, die naturgemäß den Bundes- 
verband D eutscher Zeitungverleger 
umtreibt, und die diesen jetzt dazu 
bewogen hat, eine CD-ROM mit 
dem Titel „DieZukunft der Zeitung 
zwischen Print und Elektronik“ auf 
den M arkt zu bringen. 

Neben einer M asse Lesematerial 
über Grundlagen und Situationsbe- 
schreibungen zu den Themenkom- 
plexen Online-Dienste, DiigitalesR a- 
dio, Interaktives Fernsehen, Elektro- 
nischeAnzeigen, Faxon demand, Au- 
diotext etc. bietet die CD auch In- 
formationen zu rechtlichen Proble- 
men in der elektronischen Zukunft. 
Neben dem reinen Textmaterial ist 
dieCD-ROM zum Beispiel garniert 
mit einer Talkrundeberufener Bran- 
chenkenner zum Thema „Multime 
dialeEntwicklung der Zeitungspres- 


se“, Auch eine Übersicht der multi- 
medialen Gehversuche und die in 
diesem Segment geplanten Aktivitä- 
ten aller deutschen Zeitschriftenver- 
lage schmückt die silberne Scheibe. 
EineSammlung von Internet-Adres- 
sen sowie ein umfangreiches G lossar 
zum T hema ergänzt das Angebot. 
Bei einigen Inhalten zeigt sich al- 
lerdings der Fluch der neuen Infor- 
mationsära: das rasende Tempo - 
denn selbst das Medium CD-ROM 
ist nicht dazu angetan, die täglichen 
Veränderungen diesesM arktszu do- 
kumentieren, so daß Angebote wie 
eine Übersicht der O nline-Provider 
heuteschon nicht mehr in jedem Fall 
dem aktuellen Stand der Dinge ent- 
sprechen. Der Blick in die Zukunft 
hat auch seinen Preis: 290 M ark für 
Mitglieder des Bundesverbands und 
500 Mark für Nichtmitglieder. (sr) 
> D: Zatungs Verlag Service, 
Td.: 02 28/8 10 04 24 


Seybold-Konferenz in Frankfurt 


Vom 19. biszum 21. N ovem- 
ber 1996 sollen in Frankfurt nun 
auch die Deutschen in den 
Genuß eines Seybold-Seminars 
kommen. 10 000 Besucher und 


400K ongreßteilnehmer hofft. der 
Veranstalter hierzu in die M ain- 
metropolelocken zu können. (z) 
> Info: Softbank, 

Td.: 0 89/14 31 24 81 
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Kontron-Kamera mit PCI-In 


ER 


de 


A ENEER 


terface 


BE K.amerahersteller Kontron stellte 
unlängst mit der „ProgRes3012“ ein 
neues Diigitalkameramodell für den 
Stills-Bereich vor - das Ganze jetzt 
mit einem PCI-Interface ausgestat- 
tet. D abei bietet dasneueM odell ei- 
ne maximale Auflösung von 4490 


„ProgRes 3012“ von Kontron: Die 
Digitalkamera ist auch für 
den Einsatz an PCI-Macs gerüstet. 


Copyright-Schutz für Photo-CDs 


BM it zwei neuen Serviceleistungen 
will Kodak jetzt beim Gebrauch von 
Photo-CD sden unerlaubten Zugriff 
auf das Datenmaterial verhindern: 
mit „Encryption“ und einem digita- 
len Wasserzeichen. Ersteresreduziert 
dieBetrachtungder gesicherten Pho- 
tos auf einegrobauflösende Ansicht. 


ErstmitH ilfeder „Photo AccessSoft- 
ware 3.0“ und der Eingabe eines 
Paßworts erhält der Anwender Zu- 
griff aufden gesamten D atenbestand. 
Beim Transfer lassen sich die Bilder 
darüber hinaus mit Informationen 
wie Copyright-Texten, Photo-Cre- 
ditseetc. anzeigen. 


Fiery-Controller für Desktop-Drucker 


EB Kamen bis dato nur Besitzer so 
schwergewichtiger Maschinen wie 
Canons CLC-Farbkopierer in den 
Genuß eines Efi-Fiery-C ontrollers, 
soll dieser nun auch für Besitzer von 
Desktop-Farblaserdruckern verfüg- 
bar sein. „Fiery XJE“ ist mit einem 


Office-Scanner von Umax 


® Für nur 777 Mark können Büro- 
anwender jetzt in den Besitz desneu- 
en Umax-Scanners „PageO ffice" ge- 
langen. Dieser zeichnet sich seinem 
Anwendungsbereich gemäß durch 
unspektakuläre Daten aus: Es han- 
delt sich um einen 8-Bit-Graustu- 
fenscanner mit einer Auflösung von 
300 dpi und einer automatischen 


Risc-C hip ausgestattet und soll durch 
eine optimierte Parallelverarbeitung 
von DruckjobsG eschwindigkeitszu- 
wächse um den Faktor 3 bis 5 reali- 
sieren. Auch die Druckqualität läßt 
sich durch den XJE mit einer Auflö- 
sung von 600 mal 600 dpi im Halb- 


Dokumentenzuführung für bis zu 
zehn Seiten. 

Unterstützung findet der Page 
Office durch die mitgelieferte Soft- 
ware „PageM anager“. Siebesteht aus 
verschiedenen M odulen und soll, so 
Umax, das papierlose Büro in greif- 
bare Nähe rücken. Page anager 
bietet neben rudimentären Bildver- 


Neues Raytracing- und Animationsprogramm 
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BMit „MaxonC inema4D“ hat die 
Eschborner FirmaM axon Computer 
ein Raytracing- und Animationspro- 
gramm vorgestellt, das in bezug auf 
Features, Q ualität und Performance 
- laut Hersteller - herausragend ist. 
M axonC inema4D soll dieErstellung 


virtueller Objekte in Echtzeit er- 
möglichen, ohne zwischen „Gitter- 
netzmodus“ und Endversion wech- 
seln zu müssen. Durch die Anpas- 
sung an den PowerPC verspricht 
Maxon ein „True Workstation Fee- 
ling“ auch bei der Animation derO b- 


mal 3480 Pixeln. Neu zu haben ist 
auch ein Scheimpflugobjektiv, das 
Verschwenkung und Einstellen der 
Schärfeebene wie bei einer Fachka- 
mera erlauben soll. 

Gegenüber dem Vorgänger konn- 
te die benötigte Wattzahl zur Aus- 
leuchtung dem Vernehmen nach um 
den Faktor 4 gesenkt werden. Die 
ProgRes 3012 schlägt mit rund 
45 000 Mark zu Buche (sr) 
> H:Kontron Elektronik, 

Td.: 0 81 65/7 74 23 


Einen anderen Schutz bietet das 
individuell gestaltbare Wasserzei- 
chen, das jedes Bild ziert. 

Photo-CD -Anbieter können vor- 
handene Workstations zur Nutzung 
dieser neuen Funktionen mit „Data 
Manager 5420“ nachrüsten, die 
neueste Workstation 4220 verfügt 
bereits über diese Features. (s') 
> H: Kodak, Te.: 07 11/4 06 2813 


tonmodusverbessern.D er netzwerk- 
fähige Controller besitzt eine inte 
grierte Ethernet-Schnittstelle und 
unterstützt zum Beispiel IPX, 
TCP/IP sowie EtherTalk. Der XJE 
soll noch in diesem Jahr verfügbar 
sein, entsprechender arblaserdrucker 
folgen, so Efi, Anfang ’96. (s) 

> H:Efi, Td.: 0 89/95 83 20 


arbeitungsfunktionen und einem 
Archivierungsmodul eine Editier- 
lösung, die eserlauben soll, Textein- 
gaben auf gescannten Vorlagen vor- 
zunehmen. Zur direkten Weitergabe 
der gescannten Exponate sind auch 
M odulezum Versenden per Fax oder 
E-Mail vorgesehen. OCR und 
Drucken stehen ebenfalls auf der 
Funktionsliste. (s) 

> H: Umax, Ta.: 02 11/42 40 62 


jekte und künstlichen Welten sowie 
der Bewegung der Kamera. D ieSoft- 
ware ist bereits auf anderen Plattfor- 
men im Einsatz und wird Ende N o- 
vember in der PowerPC -Version zu 
einem Preis von zirka 1500 Mark 
erhältlich sein. (fbi) 

> D: Maxon Computer, 

Ta.: 0 61 96/48 18 13 


Graphiktablett von Summagraphics 


Der belgische Hersteller Summa- 
graphics stellte jüngst sein Graphik- 
tablett „Summa Expression“ vor. Es 
ist etwa 15 mal 20 Zentimeter groß 
und wird mit einem schnurlosen 
Griffel bedient, der 256 Druckstufen 
erkennen kann. Statt des mitgelie 
ferten Griffels, derfür graphischeAp- 
plikationen das geeignete M edium 
darstellt, gibt es als Alternative eine 
schnurlose „M ini-M aus“ für alleAn- 
wendungen, bei denen es nicht auf 


„summa Expression“: 

Das Graphiktablett 

des belgischen Herstellers 
Summagraphics 

erkennt 256 Druckstufen. 


Drucksensitivität ankommt. Diiezu- 
gehörige Software läßt sich über auf 
dem Tablett vorhandene Funkti- 
onstasten steuern und sorgt für die 
Abstimmung zwischen Bildschirm 
und Graphiktablett. 

Das Summa Expression ist für 
rund 719M ark im Fachhandel zu ha- 
ben, dieM ini-M auskostet zusätzlich 
144 Mark. (9a) 
> H: SummagraphicsEurope, 

Fax: (00 32) 2/7 15 06 30 


Neue Version von FastEdit in Sicht 


Den nach wie vor etwas zähen 
Kampf mit großen D ateien sucht in 
Photoshop das Plug-in FastEdit Tiff 
aus dem H ause Total Solution zu er- 
leichtern. D asPrinzip: über dasPlug- 
in lassen sich nur dieBildstellen öff- 
nen, die auch tatsächlich bearbeitet 
werden sollen - mit entsprechendem 
Tempogewinn. Demnächst soll das 


Produkt jetzt in einer D eluxe-Versi- 
on verfügbar sein. Diese bietet die 
Unterstützung von Photoshop 3.0 
sowie 16 Alphakandle pro Bild und 
ist gleichzeitig nativ für Power-M acs. 
D asProduktist bei den gängigen Ver- 
teibern von Zusatzmodulen aller Art 
zu beziehen und schlägt in den USA 
mit knapp 240 Dollar zu Buche. (sr) 


Adobe liefert PageMill aus 


Noch auf der MacWorld in Bo- 
ston hat Cenecafür großesAufsehen 
mit seinen Produkten PageM ill und 
SiteM ill gesorgt[M AC up 10/95, Sei-] 
Kurze Zeit später gehörte 
Ceneca dann zum ständig wachsen- 
den Adobe-Familienkreis. 

EndeN ovember soll esnun soweit 
seinundderH TM L-Editordernäch- 
sten Generation zur Verfügung ste 
hen. PageM ill hattebesonders durch 
seine Wysiwyg-Fähigkeiten, dieein- 
facheEinbindung von Linksund die 
integrierten Graphikfunktionen von 
sich reden gemacht. 

Bis zum 31. Januar 1996 bietet 
Adobe PageMill zu einem Ein- 


führungspreisvon 99Dollaran.Ne- 
ben den herkömmlichen Vertriebs- 
wegen wird das Programm auch auf 
Adobes W\W\W-Server unter der 
Adresse „http://www.adobe.com“ 
abzurufen sein. Deutsche Preise und 
der Liefertermin von SiteM ill stan- 
den bei Redaktionsschluß nochnicht 
fest. 

Weiterhin ließ Adobe verlauten, 
daß PageM ill in Zukunft zum Lie 
ferumfang der Apple Internet Solu- 
tion CD gehören wird. Alle Käufer, 
die diese CD-ROM am oder nach 
dem 1. September erworben haben, 
sollen Anrecht auf ein kostenloses 
U pdate haben. (fbi) 
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Specular kündigt Texture Scape 2.0 an 


& Die 3-D-Schmiede Specular avi- 
sierte jüngst für ihren Strukturgene- 
rator „TextureScape“ ein U pdateauf 
Version 2.0. TextureScape, dasH in- 
tergründe auf Basis von Vektorgra- 
phiken erzeugt, war in Version 1.0 
noch auf den Import selbiger aus ei- 
nem Graphikprogramm wielllustra- 
tor oder FreeH and angewiesen oder 
bot die Möglichkeit, aus einem 
schmalen Angebot vorgefertigter 
Formen zu wählen. Damit ist nun 
Schluß - ab Version 2.0 bietet Tex- 
ture Scape eigene Be&zier-Tools an. 
Mit deren Hilfe kann der Gestalter 
seine „Shapes“ direktin TextureScape 
erzeugen oder auch importierteEPS- 
Dateien editieren. Die Positionie 
rung der O bjektemußtebislang ma- 
nuell vonstatten gehen, Version 2.0 
erlaubt jetzt eine intuitivere Vorge- 


Mitten in Berlin - 


hensweise: das simple Verschieben 
mit dem M auszeiger. 

Über erweiterte „Randomizati- 
on“-Tools läßt sich jetzt jedes einzel- 
ne Objekt nach eigenen Parametern 
wie Größe, Farbe, Rotation, O ber- 
fläche gestalten. „Multiple-Layer“- 
Effekteinnerhalb einer einzigen Ebe- 
ne sollen die Kreationen noch orga- 
nischer erscheinen lassen. Desweite 
ren stehen unter einer überarbeiteten 
Oberfläche zum Beispiel acht neue 
Transfermodi für Layer, farbige Be 
leuchtung, eine Batch-Importfunk- 
tion für Formen und Texturen, ver- 
schiedene Bevel-Typen und CM YK- 
Tiff als Ausgabeformat zur Verfü- 
gung. Das Ganze soll ab Dezember 
verfügbar sein. (sr) 
> Prima Expres, 

Td.: 0 40/68 86 00 


ein neues 


Dokumentationszeitalter 


8 In der alten und neuen M itte un- 
serer Hauptstadt, dem Potsdamer 
Platz, zu Zeiten der M auer ein totes 
Gelände, entsteht momentan auf der 
größten Baustelle Europas das neue 
Stadtzentrum. Viele Jahre wird es 
noch dauern, bis sich das neue Vier- 
tel in seiner eigentlichen Bestim- 
mung mit Leben füllt. Wiesich die 
ser Baustellengigant aber Tagfür Tag 
weiterentwickelt, ist schon jetzt im 
Internet zu bewundern. 

Die Berliner Multimedia-Pro- 
duktionsfirma Timeline hat mit „ci- 
ty.scope“ den Prototyp eines neuen 
D okumentationsmediums ent- 
wickelt, dasvollautomatisch interak- 
tivePanorama-Bilder erstellt und im 
World Wide Web publiziert. 

AlsBasisdesSystemsdient Apples 
QuickTime VR, das eine wirklich- 
keitsnahe N avigation in räumlichen 
Umgebungen gestattet. Mit der 
Maus als Navigationsinstrument 
kann sich der Benutzer durch das 
Panoramabild auf dem Bildschirm 
bewegen, die Inhalte heranzoomen 
oder den Standort wechseln. M it ei- 
ner Spezialkamera werden 360- 
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Grad-Aufnahmen in mehreren Ein- 
zelschritten erzeugt, dieQ uickTime 
VR nahtlos zu einem dreidimensio- 
nalen Raum zusammenfügt, der nur 
in der vertikalen Ausdehnung durch 
die H öhe der Bilder begrenzt ist. In 
der Nachbearbeitung können diese 
QuickTime VR-Bilder mit interak- 
tiven Spots und N avigationshilfen 
versehen werden. 

Zur Zeit erstallt city.scope - ent- 
wickelt mit der Unterstützung des 
Berliner Senatorsfür Wirtschaft und 
Technologie - automatisch eine Se 
rie von Q uickTime-VR-Panorama- 
bildern des Potsdamer Platzes, die 
dann unter der Adresse „http://city- 
scope.icf.de/“ veröffentlicht werden. 
D as D okumentationssystem von ci- 
ty.scope ist keine einmalige Projek- 
tinstallation, sondern ein kommerzi- 
elles Produkt, das direkt bei Timeli- 
ne zu beziehen ist. Preis und Pro- 
duktinformationen sind abzufragen 
bei: Timeline, Martin Potthoff oder 
Ren&eBoldt, Köthener Straße38-44, 
10963 Berlin, Tel.: 0 30/2 62 85 20, 
Fax.: 0 30/2 61 33 85, E-M ail: mar- 
po@contrib.de (fbi) 
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Live Picture 2.0 vs. Photoshop 3.0 


Photosynthese 


Einst als Photoshop-Killer gefeiert, ist das Bildverarbeitungs- 


A 


> 


programm Live Picture heute eher als Ergänzung anzusehen. Wir 


testeten, wann sich der Einsatz der neuen Version 2.0 lohnt. 


Bildschirm- . 

Darstellung Ausgaben in 
Import von (IVUE) 
Files in 
Tiff 

EPS 

DCS 
Scitex CT 
Format 


. Berechnung | 
ip | Konvertierung 


(Fits Rip) 


Scitex CT 
Photoshop 3.0 


Retusche Format 


(Fits) 


Abbildung 1: Bei der Arbeit bedient sich Live Picture zwei 
verschiedener Dateien - des IVUE-Files zur Bildschirmdarstellung 
und des Fits-Files, in das es alle Modifikationen der Befehle ablegt. 
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IsdieFirmarFitsl maging - heu- 

te Live Picture, Inc. - Anfang 
1993 das Konzept des Bildverarbei- 
tungsneulings Live Picture vorstell- 
te, wurden sie dafür von Fachzait- 
schriften mit Preisen für das „inno- 
vativste Produkt“ geradezu über- 
häuft.KeinWunder, LivePicturehet- 
te wirklich Bahnbrechendes zu bie 
ten: Auflösungsunabhängige Bild- 
verarbeitung, Verarbeitung von 
großen Dateien ohne Zeiteinbuße 
und nachträglichesÄndern aller M o- 
difikationen am Bild waren Schlag- 
wörter, diejeden Bildverarbeiter auf- 
horchen lassen mußten. 

Die Euphorie am Repro-M arkt 
hieltsich dagegen in Grenzen. Schuld 
daran waren hauptsächlich Praxisbe- 
richte über Crashs, schwierige In- 
stallation, unübersichtliche Benut- 
zerführung und unausgereifte re 
spektive fehlendeFunktionen. Farb- 
korrekturen ließen sichin Version 1.0 
beispielsweise nur im RGB-M odus 
durchführen, und auch dieCMYK- 
Farbseparation fand keine Unter- 
stützung. ZuguterLetztschreckteein 
für den M acintosh-M arktdoch recht 
gesalzener Preis ab. 

Bereitsmit Version 1.5 erhielt das 
Programm ein Interface-Lifting - in 
der aktuellen 2.0-Ausgabewirkt Live 
Picture nun erstmals wirklich aus- 
gereift. 


Fits-Technologie. Das zentrale 
Konzept von LivePictureberuht auf 
der Fits-Technologie (Functional In- 
terpolating Transformation System): 
Zur Bildbearbeitung wird nurein re 
lativniedrigaufgelöstesBild amBild- 
schirm geladen. Alle Operationen 
werden nicht - wiein Photoshop üb- 
lich - direkt am Pixel-Bild gerechnet, 
sondern als mathematisches Skript 
angelegt. Die Geschwindigkeit der 
Bildbearbeitung ist dadurch unab- 
hängigvon Auflösungund Größedes 
Bildes. 

Alle M odifikationen werden erst 
in einem separaten Endlauf durch 
den Fits-Rip in das hochaufgelöste 
Bildgerechnet. DieG eschwindigkeit 
des Bildaufbaus verlangsamt sich im 
PrinzipnurbeimZoomen,‚da > 
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hier Bildteile höher aufgelöst zu la- 
den sind, um eine korrekte Bild- 
schirmdarstellungzu erhalten. Allein 
dieAnkündigungvon Adobe, in Pho- 
toshop 4.0 eine ähnliche Technolo- 
gie einzusetzen, zeigt, daß das Fits- 
Konzept schlüssigsein muß. LivePic- 
ture arbeitet dabei mit zwei D atei- 
Formaten: IVUE und Fits. (Abbil- 
dung1, Seite 86). 


IVUE-Bilder. Um Bilder in Live 
Picture verarbeiten zu können, sind 
diese zunächst in das IVUE-Format 
zu konvertieren. IVUE steht für 
„ImageV iew“,undN ameisthierPro- 
gramm: Live Picture benutzt dieses 
Format nur zur Bildschirmdarstel- 
lung - M odifikationen werden nicht 
in dieser D atei gespeichert. DieKon- 
vertierung erfolgt direkt in LivePic- 


MACup-Test: Photoshop und Live Picture 
im Geschwindigkeitsvergleich 
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@ Der H auptgrund für den Erwerb 
von Live Picture besteht in dessen 
Fähigkeit, Bildmontagen auch mit 
extrem großen Photosinnerhalb ver- 
nünftiger Zeiten zu generieren. Wir 
haben die Probe aufs Exempel ge 
macht und eine aufwendige Photo- 
montage mit Live Picture und Pho- 
toshop durchgespialt. 


Der Testaufbau. Die Tiffs waren 
zwischen 60 und 80 M egabyte groß, 
insgesamt etwas über 200 M egabyte. 
Die Bilder montierten wir auf einer 
A3-Seiteund gaben diesemit 300 dpi 
aus. In der M ontageverwendeten wir 
häufig auftretende Elemente: Ver- 
laufende M ontage von Bildern, Frei- 
steller und diverse Farbkorrekturen. 
AlsTestrechner dienteunsein Power- 
M ac 8100/100 mit 128 M egahertz. 


Unsere Ausgangsbilder: Jedes der drei 
Ausgangsphotos ist zwischen 60 

und 80 Megabyte groß - zusammen 
belegen sie rund 200 Megabyte 

auf der Festplatte. 


Beiden Programmen wiesen wir 90 
Megabyte Arbeitsspeicher zu. Die 
Zeiten wurden für jeden einzelnen 
Arbeitsschritt genommen, wobei es 
bei manuellen Eingriffen wie Frei- 
stellen oder Farbkorrektur natürlich 
immer auch auf die Versiertheit des 
Anwenders ankommt. Es können 
sich daher nie ganz objektive Zeiten 
ergeben, dieResultatesind also nicht 
absolutzu sehen. Trotzdem zeigen die 
Ergebnisse, wo die beiden Program- 
me jeweils die meiste Zeit verlieren. 


Die Testergebnisse. Die relativ 
lange Konvertierung ins IVUE-For- 
mat stellt bei Live Picture einen Fla- 
schenhals dar. Hier läßt sich Zeit ge- 
winnen, wenn die Konvertierung in 
Stapelverarbeitung auf einem Server 
abläuft. 


ture oder über das mitgelieferte Uti- 
lity „Image Vue“. Der Vorteil von 
Image Vue besteht darin, daß sich 
ganze Stapel von Bildern konvertie 
ren lassen und dieses auf einem Ser- 
ver stattfinden kann. 

Dabei verarbeitet Live Picture 
Bilder im Tif-, Photoshop-3.0-, 
EPS/DCS- und Scitex-CT-Format. 
Zusätzlich unterstützt dasProgramm 


Alle Farbkorrekturen und Frei- 
steller wurden in den jeweiligen Ein- 
zelbildern und nicht direkt auf der 
M ontage durchgeführt. Die Zeiten 
differieren hier nur unwesentlich. 

Allgemein zeigen die Zahlen: je 
größer die zu bearbeitenden D atei- 
en, desto größer der Vorsprung für 
Live Picture; je kleiner die Dateien, 
desto eher eignet sich Photoshop. 

DerTrumpf von LivePicture: Bei 
der Bearbeitung ist es egal, ob eine 
10- oder 200-M egabyte-D atei gela- 
den wird. Erfrischende N achrichten 
für Benutzer von Photoshop, sollte 
doch hhierder Arbeitsspeicher stetsdie 
dreifache Größe des zu bearbeiten- 
den Bildes bieten. Ähnlich verhält es 
sich mit der Festplatte: \W ährend der 
M ontagewaren von anfangs500M e 
gabyte freiem Speicherplatz gerade 
noch 30 M egabyte übrig. 

Auch verlor Photoshop an Boden, 
sobald mehrere Layer angelegt wur- 
den - jeder neue Layer verlangsamt 


Das Ergebnis: Unsere Montage 
berücksichtigt häufig auftretene 
Arbeiten wie eine verlaufende 
Komposition von Bildern, Freisteller 
und diverse Farbkorrekturen. 


auch Photoshops In- und O utput- 
Filter. Nicht öffnen ließen sich in 
unserem Test Tiff-Bilder im DOS- 
Format. 

Eine IVUE-Datei enthält das 
hochaufgelöste Bild sowie mehrere 
Versionen desBildesmit niedrigeren 
Auflösungen. Zusätzlich wird das 
Bild in mehrere Unterbereiche, so- 
genannter iles, aufgeteilt. Beim Auf- 


Photoshop spürbar. Ab dem dritten 
Layer verging bei der M ontage nach 
allen O perationen viel Wartezeit, bis 
Photoshop wiederfürneueAktionen 
bereit war. 


Fazit. Unser Test zeigt, daß LivePic- 
turealsErgäanzungzu Photoshop und 
nicht alsAlternative zu verstehen ist. 
Freisteller oder kleinere Farbkorrek- 


ruf einesIVUE-Bildes lädt Live Pic- 
ture zunächst nur eine Version mit 
niedriger Auflösung. Erst beim Zoo- 
men wird der jeweils sichtbare Be 
reich (Tile) des Bildes in hoher Auf- 
lösung geladen. 
DasIVUE-Konzept ist nicht mit 
„Proxies‘ zu verwechseln, das unter 
anderem von Speculars C ollage ver- 
wandt wird. H ier werden zwar auch 


turen mit 5- oder 10-M egabyte-Bil- 
dern gehen in Photoshop allemal 
leichter von der Hand. Auch bei der 
kreativen Bildverarbeitung erlauben 
Photoshop und Painter intuitiveres 
Arbeiten. Gegen LivePicture spricht 
auch, daß das Handling von Photo- 
shop quasi Standardwissen für Bild- 
verarbeiter geworden und dieEinar- 
beitung in Live Picture doch etwas 


Performance BRhotoshop 3:0 vSzEivePicture 2:0 


niedrig aufgelöste Bilder geladen, 
D etäil-Arbeiten sind allerdingsnicht 
möglich, dabeim Zoomen kein hoch 
aufgelöstes Bild geladen wird. 
IVUE-Filessindim]PEG-Format 
auch mit hohem Faktor kompri- 
mierbar, da sich so lediglich dieBil- 
der zur Bilddarstellung - nicht aber 
das hochaufgelöste O riginal - kom- 
primieren lassen. > 


beschwerlich ist. Jegrößer jedoch die 
zu bearbeitenden D ateien, desto stär- 
kertrumpft LivePicture auf - zumal 
wenn D ateikonvertierung und Rip- 
Prozeß auf einen Server ausgelagert 
werden. Bei aufwendigen M ontagen, 
etwa großen Werbeplakaten, gehen 
trotz immer schnellerer Power-M acs 
noch immer alle Konkurrenten vor 
LivePicture in dieKnie 


in Minuten Konvertieren und Automatisches Freistellen desKäferss Farbkorrektur Abgesoftete 
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Die Montage in Live Picture: Essentiell beim Arbeiten mit Live 
Picture sind die Layer, die auf der rechten Seite angezeigt werden. 
Jede einzelne Funktion wird einem Layer zugeordnet und läßt sich 
jederzeit löschen, verstecken oder ändern. Dadurch ist es möglich, 
in einer Datei mehrere Versionen eines Bildes zu sichern. 


Die Montage in Photoshop: Bei der Arbeit in 
Photoshop wurde jedes Einzelbild auf einem 
eigenen Layer plaziert, um die Positionierung 
zu vereinfachen. Leider geht bei großen Bildern 
dadurch erheblich Geschwindigkeit verloren. 
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Build 


Output size 
width: 42 cm width: Em 14961 
Height: 29,7 cm Height: |29,7 cm |3508 


Scaling 


Scaling: [100 ]% Resolution: [300 Japi Size: 67981 


Batch 


Color modelX_CMYK v Cancel 


Server 


Use compressed files 
ÜO Antialiasing 
Ttippiag Pat 


Abbildung 2: Über die Funktion „Build“ im „Fits Rip“ 
rechnet das Programm alle Modifikationen 

ins Bild. Erst bei der Ausgabe werden Auflösung 
und Größe definiert. Die Bilder lassen sich 

dabei in allen gängigen Formaten wie Tiff, EPS 

oder Photoshop exportieren. 
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Abbildung 4: Brush-Größen in Live Picture sind nicht 
limitiert, so daß sich mit einem einzigen Brush-Zug 

in Echtzeit ein Bild einfärben läßt. Es spielt dabei keine 
Rolle, ob 5 oder 200 Megabyte zu bearbeiten sind. 


File Edit Create Layer View Mask Converter Batch 


— Untitled - 1 = 


Abbildung 5: Da die Arbeit mit der Airbrush in 

Live Picture nicht auflösungsabhängig ist, 
erscheinen Brush-Züge auch bei hohem Zoom weich 
und nicht gepixelt wie das Hintergrundbild. 
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Preview 


Abbildung 3: Über selektive Farbkorrektur sind bestimmten Farben 
im Bild gezielt durch eine Zielfarbe ersetzbar. Die Farbkorrekturen 
lassen sich dabei im CMYK-, RGB- oder HLS-Modus durchführen. 


Fits-Dateien mit Ebenen. Der 
Clou am Konzept von Live Picture: 
Alle Arbeiten - Farbkorrekturen, 
Masken, Transformationen etc. - 
rechnet das Programm nicht in das 
Bild, sondern schreibt siein eineSe- 
rie von Ebenen oder Layern. D abei 
wird jeder neuen Funktion ein neu- 
er Layer zugewiesen. Zum Zeichnen 
einesFreistellersbeispielsweiseistein 
eigens dafür reservierter Layer aus- 
zuwählen. Bei den meisten Arbeiten 
wird man zwischen 10 und 20 Lay- 
ern anlegen, komplizierte Arbeiten 
können durchausbiszu 50 Layer ent- 
halten. 

Diese Arbeitsweise ist zwar ge 
wöhnungsbedürftig, bietet aber die 
Möglichkeit, Modifikationen auch 
nach dem Sichern zu ändern. Die 
Layer speichert dasProgramm in der 
Fits-D atei, so daß siesich wieder auf- 
rufen und verändern lassen. Wurde 
beispielsweiseein Rotstich auseinem 
Bild durch Verringerung des Ma 
genta-Anteils entfernt, läßt sich die 
se Farbkorrektur auch am gesicher- 
ten Bild abschwächen respektive ver- 
stärken, falls der Kunde mit dem 
Farbeindruck des Bildes nicht zu- 
frieden war. Das Layer-Konzept von 
LivePictureähndlt so nicht dem von 
Photoshop 3.0, sondern gleicht eher 
dem des H igh-end-Systems D aVin- 
ci von Linotype-H all. 

M ehrereFits und IV UE-Fileslas- 
sen sich mit der Funktion „M erge“ 
zu einer einzigen Datei verschmel- 
zen. Somit besteht die M öglichkeit, 
bei aufwendigen M ontagen die Ar- 
beit auf mehrere Personen aufzutei- 
len: Eine generiert die Freisteller, ei- 


ne weitereführt dieFarbkorrekturen 
durch, und eine dritte montiert die 
Bilder. Zu guter Letzt lassen sich al- 
le D ateien mit „Merge“ in ein Bild 
zusammenführen und ausgeben. 


Endseitenlauf mit Fits Rip. Nach- 
dem die Bilder bearbeitet sind, be 
rechnet Live Picture anhand des 
IVUE-Bildes und des Fits-Files alle 
Modifikationen hochaufgelöst und 
gibt sie gegebenenfalls aus - auf 
Wunsch auch im Batch-Betrieb. Die 
se Berechnung läuft unter der Be 
zeichnung „FitsRip“ (Abbildung 2). 

Die fertigen Bilder lassen sich 
anschließend wieder in den Forma- 
ten Tiff, Photoshop 3.0, EPS/DCS 
oder Scitex CT exportieren. Obwohl 
die Berechnung in Version 2.0 er- 
heblich beschleunigtwurde, kann bei 
der Spezialität von LivePicture- der 
M ontagevon Ü berformaten mit Bil- 
dern von mehreren hundert M ega- 
byte- dieBerechnungdennochrecht 
lange dauern. Es empfiehlt sich da- 
her, Fits Rip auf Servern oder Be 
lichtern im Netz erfolgen zu lassen. 

LivePicture hat zu diesem Zweck 
einigeO EM -Abkommenmit Server- 
Anbietern wie „Triple I FITS“-Ser- 
ver auf Dec Alpha oder Sun Sparc, 
dem Torque-Server auf Silicon Gra- 
phics und einem Modul des Cros- 
fieldM agnaRipsabgeschlossen.Die 
se Anbieter binden Fits Rip in ihre 
Spooler ein, wodurch die Bildbe 
rechnungvollendsin dieAusgabever- 
lagertwirdundeinWorkflowinOPI- 
Manier erreicht werden kann. 

Ein weiterer interessanter Aspekt: 
Graphiker oder Photographen, > 
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& File Edit Create Layer View Mask Converter Batch 6 
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Untitled - 1 
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ER Active Layer Tool 


Abbildung 6: Das Clone-Tool zeigt in der Werkzeugspur als Vorschau, 
welche Bildpartie kopiert wird. Das erleichtert das Clonen, da 
man immer eine exakte Kontrolle über den kopierten Bildteil hat. 


dieBilder bei einem Balichtungsstu- 
dio ausgeben lassen, müssen diesem 
nur einmal das hoch aufgelöste Bild 
zukommen lassen. Für alle weiteren 
Korrekturen genügt es, nur die eini- 
ge Kilobyte großen Fits-D ateien zu 
versenden. 


NeuheiteninVersion 2.0.N achei- 
ner drastischen Preissenkung stellte 
Live Picture Inc. im Sommer dieses 
Jahres Version 2.0 vor - zum Test 
konnten wir bereitsauf Version 2.0.2 
zurückgreifen. 

Fast alle Grundfunktionen wie 
Bildschirmaufbau oder Endberech- 


Live Picture 2.0 profil 
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Retusche- und Photokompositionsprogramm 
Voraussetzung 


24 Megabyte Arbeisspeicher 
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EPS/ DCS 
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Abbidlung 7: Die 4-Punkt-Verzerrung erlaubt es, ein Bild in 
Echtzeit zu entstellen. Beeindruckend dabei, daß Bildübergänge auch 
nach extremen Verzerrungen weiterhin natürlich erscheinen. 


nung wurden frisiert und gehen nun 
erheblich flotter von der H and. Die 
empfohlene Speicherzuteilung wur- 
deauf48M egabytegesenkt- 64M 
gabyte waren esnoch in Version 1.5. 

CM’YK-Farbseparationen lassen 
sich nun über UCR-/GCR-Tabellen 
einstellen, dieweitgehend denen von 
Photoshop gleichen. Auch Farbkor- 
rekturen können jetzt ebenfalls im 
CMYK-M odus abgestimmt werden. 
In puncto selektiveFarbkorrektur er- 
laubt Live Picture die Definition ei- 
nes Referenzpunktes, um die Farb- 
werte dieses Punktes exakt im Far- 
braum zu verschieben (Abbildung3). 
In Photoshop ist dasin dieser Weise 
nicht möglich. 

Wünschenswert wäre allerdings, 
gleichzeitigmehrereR eferenzpunkte 
in einem Bild definieren zu können 
und an diesen gemeinsam die Farb- 
raumtransformation zu berechnen, 
wie es etwa das D alim-System auf 
Silicon Graphics ermöglicht. 

Ab Version 2.0 steht nun auch ein 
erweiteres Pinsel-Angebot - leider 
nur kreisförmige Exemplare - zur 
Verfügung (Abbildung 4), bis dato 
fehlten merkwürdigerweise kleine 
Pinsel. Bestechend arbeitet in Live 
Picture übrigens die auflösungsun- 
abhängige Airbrush (Abbildung 5). 
D a das Programm Werkzeuggrößen 
nicht wie Photoshop in Pixeln defi- 
niert, sondern auf die aktuelle Bild- 
schirmdarstellung bezieht, erschei- 
nen Airbrush-Striche auch in hoher 
Vergrößerung nicht gepixelt. Bei 
kleiner Bildschirmdarstellung läßt 
sich andererseits das komplette Bild 


mit nur einem Brush-Zug in Echt- 
zeit färben. 

D asC lone-Werkzeugbietet eben- 
fallseine Funktion, die sonst nur im 
High-end-Bereich zu finden ist: 
Nach Einstellung des Quell- und 
Zielpunktes ist innerhalb der Werk- 
zeugspur zu sehen, welcheBildpartie 
gerade kopiert wird (Abbildung 6). 
Photoshop bietet diese Möglichkeit 
nicht, wodurch hier Clonen biswei- 
len zum Ratespiel gerät. 

Neben der Unterstützung des 
Pantone-Farbfächers und desPhoto- 
CD-Formats verfügt Version 2.0 
auch über eine 4-Punkt-Verzerrung, 
mit Hilfe derer sich ein Bild an vier 
Ankerpunkten verzerren läßt. Die 
Funktion arbeitet dabei in Echtzeit, 
und dank einer gut funktionierenden 
Interpolation wirken auch extrem 
verzerrte Bilder nicht unnatürlich 
(Abbildung 7). 

D efacto-Standard im Bildverar- 
beitungsbereich ist - und wird es 
wohl bis auf weiteres bleiben - Pho- 
toshop. Diesem Umstand zollt auch 
Live Picture Tribut: Die Version 2.0 
enthält ein Photoshop-Plug-in, mit 
dem sich Bilder im IVUE-Format 
im- und exportieren lassen. Ande- 
rerseitsbesteht dieM öglichkeit, Pho- 
toshop-3.0-Bilder samt Alphamas- 
ken und Vektorpfaden zu überneh- 
men oder nur Teilbereiche eines 
IVUE-Bildes aufzurufen. 

WiesichLivePictureim Vergleich 
zu Photoshopin seinerD omäne, dem 
Bearbeiten großer D ateien, schlägt, 
zeigt unser Geschwindigkeitstest auf 
Seite 88. 1 Ulrich Schurr 


F soll eigentlich mehr ein Unfall 
gewesen sein, der uns das neue 
U pdate auf Version 6.0 von Adobes 
Graphikklassiker I Ilustrator beschert 
hat. Eine versehentlich zu früh ge 
schaltete Anzeige sei der Anlaß ge 
wesen, das U pdatefrüher als geplant 
auf den Markt bringen zu müssen. 
Undin der Tathanddltessich bei ge 
nauerer Betrachtung weniger um ein 
„M ajor“-Release, wenngleich einiges 
N ützliche und vor allem aus Adobes 
Sicht Strategisches in Version 6.0 zu 
finden ist. 


Integration.Alsein Pflasterstein auf 
dem Weg zur umfassenden Adobe 
Lösung für alle Belange des Publi- 
Sher-Alltags bietet natürlich auch II- 
lustrator 6.0 einige Verbesserungen 
im Hinblick auf die Integration in 
die Produktpalette des Softwarerie 
sen. So lassen sich beispielsweise 
Abbildungen zwischen Photoshop 
und Illustrator modern per Drag- 
and-drop transferieren. Weitere neu 
hinzugekommene Importfunktio- 
nen zeigt dieFunktionsübersicht auf 
Seite 104. 

Nach dem damals von Aldus ge 
lieferten Vorbild, ein H.otlink zwi- 
schen FreeH and und PageM aker zu 
installieren, Öffnet nun ein Dop- 
pelklick auf Illustrator-EPS-D ateien 
in PageM aker das Q uellprogramm 
zur Nachbearbeitung. D arüber hin- 
aus verarbeitet die Zwischenablage 
im Zusammenhang mit allen Ado- 
be-Produkten jetzt direkt PostScript- 
Files. Apropos Integration: ein guter 
alter Bekannter fiel ihr schon zum 
O pfer - das Programm Separator ist 
künftig im Funktionsumfang von 
Illustrator enthalten. 

Auch in puncto Programm- 
schnittstellen möchte Adobe Stan- 
dardssetzen und sukzessiveallen Pro- 
dukten ein einhaitliches Interface 
(API) verpassen, das es ermöglicht, 
Plug-ins von Fremdanbietern pro- 
gramm- und plattformunabhängig 
einzusetzen. 

Ein erster Schritt auf diesem Weg: 
Illustrator erlaubt, importierte T iffs 
über beliebige Photoshop-Plug-ins 
zu modifizieren (Abbildung 1). Da 
bei läßt AdobeFremdanbietern künf- 
tig mehr Freiheiten bei der Einbin- 
dung ihrer Zusatzfunktionen. So 
können Filter-O ptionen jetzt bei- 


Illustration: Chaffok Djemei 
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Graphikprogramnm Illustrator in neuer Version 


Frühgeburt 


Mit einigen neuen Werkzeugen und Filtern sowie überarbeiteter 


Plug-in-Technologie bringt Adobe in Kürze das Update 6.0 des Graphik- 


klassikers Illustrator auf den Markt - angeblich früher als geplant. 


spielsweise in passenden Menü- 
punkten oder in einer erweiterten 
Werkzeugpalette auftauchen. Auf 
diese Weise sind in Version 6.0 be 
reits bekannte Filter an ungewohn- 
ten Orten gelandet. Beispielsweise 
finden sich die Ausrichtunggfilter in 
einereigenen Palettewieder oder sind 
über „JedesO bjekt bewegen... “ und 
die dazugehörigen Funktionen im 
Ausrichtungsmenü zu suchen. 


NeueWerkzeugeundFilter.H och 
im Kurs stehen derzeit Programme 
undToolszumKreieren von M ustern 
und Strukturen aller Art. Diesem 
Trend folgend, hat jetzt auch Illust- 
rator 6.0 einen M ustergenerator im 
Angebot - zu finden im „O bjekt“- 
Menü unter „Ink Pen Edit“ und „Ink 
Pen Fill“ (Abbildung 2, Seite 104). 
Soweit es ohne Dokumentation in 
der vorliegenden Betavesiin > 


FaV Adobe"Gallery Effects“ 


Adbe Sumi-e 


Livensed to: PageMaker 6.0 customer 


Yu 


rPreview 


SL; 


Before 


After 


rEffect Controls 


Stroke Width 


Defaults ” 


Stroke Pressure 


®@ Settings 


[save] [Save As...) [Remove] 


Contrast 


Abbildung 1: Photoshop-kompatible Plug-ins 
können jetzt auch in Illustrator 
importierte Tiffs mit Effekten versehen. 
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Graphikprogramme: Illustrator 6.0 
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Abbildung 2: Als 
Mustergenerator fungieren 
„Ink Pen Edit“ und „Ink 
Pen Fill“. Ersterer erlaubt, 
beliebige Objekte 

oder Objektgruppen als ... 


—-Density: 
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Hatch: 
Hatch Color: 
Background: 
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RX Preview 


zu ersehen war, erlaubt ersterer be 
liebigeO bjekteoder O bjektgruppen 
als Mustergrundlage zu definieren, 
während dieD ialogbox „InkPenFill“ 
dieEingabe verschiedenster Parame- 
ter wie Anordnung, Verteilung und 


... Mustergrundlage zu definieren, 
während die Dialogbox von „Ink Pen Fill“ 
(oben) die Eingabe verschiedenster 
Parameter wie Anordnung, Verteilung 
und Größe aufnimmt. 


Illustrator 6.0: Dieneuen Funktionen 


Einsatz von Photoshop-Plug-ins in Illustrator 
Rasterize-Funktion 

Umfärben von Schwarzweiß-Tiffs 

Drag-and-drop zwischen Photoshop und Illustrator 
Erstellen von Fetch-Previews 

Öffnen von Illustrator aus PageM aker 
PostScript-Zwischenablage in allen Adobe-Produkten 
Überarbeitete Programmschnittstelle (API) 

Auslagerung von Filter-Funktionen in Menüs und Toolboxen 
Neue Werkzeugpalette für Filterfunktionen 
Musterfunktion für Pfadverläufe 

Texturgenerator 

Aufräumfunktion 

„Zig-Zag“-Filter 

Einlesen von Farbtönen importierter Tiffs über die Pipette 
Addition und Subtraktion in allen Textfeldern 
Kontrollpalette zum numerischen Plazieren und Editieren 
von Objekten 

Expand-Funktion 

„Flatten“: simplifiziert komplexe Pfade 

Intergration von Adobes Separator 

Importformate: Photoshop 2.5 und höher sowie alle in 
Photoshop zu erzeugenden Fomate, alle früheren Illustrator- 
Versionen, PDF, Tiff, EPS, Gif, Pict 1&2, BMP, MacPaint, 
PCX, Pixar, PixelPaint, Targa. 

Öffnen und Editieren aller PostScript-Level-L-Dokumente 
Deluxe-CD-ROM mit 300 Schriften, Plug-ins, Dimensions, 
QuickTime Movies, Photos und Clip-Art 

Distributor: Adobe, Tel.:01 80/ 2 30 43 16 

Preis: ca. 1800 Mark 
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Größe aufnimmt, um aus dieser ei- 
ne flächendeckende Struktur zu er- 
zeugen. Esmuß allerdingswohl kaum 
betont werden, daß auf diese Weise 
zum Teil extrem komplexe Graphi- 
ken entstehen. Doch nicht nur 
Flächen, sondern auch Pfade lassen 
sich über den „Path Pattern... “-Fil- 
ter künftig mit M ustern verzieren - 
diese lassen sich nachträglich wie al- 
leGraphikobjektein FarbeundForm 
bearbeiten (Abbildung 3). 

Auf ungewöhnliche Art editieren 
- nämlich über die Funktion „Ra 
sterize“ zu einer pixelbasierten Bit- 
map-D atei umwandeln - lassen sich 
jetzt übrigens alle in Illustrator er- 
zeugten vektororientierten Graphi- 
ken. Verbleibennocheinige, zum Teil 
von der Konkurrenz bereits bekann- 
te, Kleinigkeiten zu vermelden: ein 
„Zig-Zag"-Filter kümmert sich um 
die Erzeugung von Zickzack-For- 
men, und auch in Illustrator steht 
jetzt ein M esser-Werkzeug zur Ver- 
fügung. Dieses ermöglicht ein intui- 
tivesZerschneiden von O bjekten mit 
automatischem Schließen der 
Schnittkanten. 

Um Dokumente von unnützem 
Ballast zu befreien, steht dieFunkti- 
on „Clean Up Artwork“ zum Elimi- 
nieren leerer Textpfade, überflüssiger 
Punkte oder unsichtbarer Objekte 
zur Verfügung, während die Pipette 
ihren Dienst künftig auch im Zu- 
sammenhang mit T iff-D ateien ver- 
sieht, um Farben ausdiesen direkt ab- 


Abbildung 3: Pfade lassen 


Control Palette 


[es] fo] 


Abbildung 4: In der Kontroll- 
palette lassen sich Position, 
Abmessung sowie Rotation 

und Skalierung von Objekten 

numerisch festlegen. 


sich über den „Path 
Pattern..“-Filter künftig 
mit Mustern verzieren. 


zunehmen. Schwarzweiße Tiffs las- 
sen sichübrigensaufK nopfdruck mit 
einer beliebigen Farbe versehen. 

Für Freunde der Präzision ist sie 
jetzt auch in Illustrator zu haben: die 
Kontrollpalette. Dem in PageM aker 
verfügbaren Pendant optisch nicht 
unähnlich - wenn auch bei weitem 
nicht so umfangreich -, lassen sich 
hier Position, Abmessung sowie Ro- 
tation von O bjekten numerisch fest- 
legen (Abbildung 4). 

Zu guter Letzt hält das „O bjekt"- 
Menü noch eine N euheit bereit: die 
Funktion „Expand“. Sie verwandelt 
M uster und Verläufeauf Knopfdruck 
in einzelne O bjekte und zerhackt so 
beispielsweiseeinen Verlauf in hand- 
liche Scheibchen. 


Mehrwert. Unter dem Schlagwort 
Mehrwert versuchen die Soft- 
warehäuser zunehmend, ihren Pro- 
dukten auf CD-ROM allerlei Extras 
beizulegen, um so zusätzlicheK äufer 
zu motivieren. Praktischer N ebenef- 
fekt:eineCD läßtsich nichtso schnell 
raubkopieren. Im Falle von Illustra- 
tor sind auf der beiliegenden D dluxe- 
Scheibe zum Beispiel 300 Type-l- 
Schriften, eine Vollversion von Di- 
mensions 2.0, 12 Plug-ins, Q uick- 
Time-M ovies, Path Patterns und die 
unvermeidlichen PhotosundClipart 
zu finden. Wer in den Besitz von II- 
lustrator 6.0 gelangen möchte - Un- 
fall hin oder her -, muß allerdingsbis 
zum Q uartal 1/96 warten. I (sr) 


publishing 


Ein altes Werkzeug, 
um die Wirkungs- 
weise der neuen 
Werkzeuge zu testen. 


Besonders verblüffende Ergebnisse lassen 
sich mit „Spheroid-Designer“ erzeugen. 
Er generiert Kugeln und verstreut 

sie blitzschnell und gezielt im Bild - für 
tausend Kugeln braucht KPT auf 

einem Power-Mac nur wenige Sekunden. 
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Die mit „Spheroid-Designer“ 
erzeugten Gebilde sind 

nicht irgendwelche Kugeln. 
Jede einzelne ist durch 
zahlreiche Parameter definiert: 
Vier Lichtquellen mit jeweils 
vier Eigenschaften können 
eine Kugel beleuchten, dazu 
kommen eine Bump-Map, 
Regler für Glanz, Transparenz, 
Umgebungslicht, Wölbung, 
Schattenwurf etc. 


Kai’s Power Tools in Version 3.0 


Der dritte Kal 


Kai Krause hat wieder zugeschlagen: Seine verbreitete 
Plug-in-Sammlung Kai’s Power Tools geht mit neuem 


Konzept und deutlicher Beschleunigung in die dritte Runde. 


Die große Voransicht der Textur zeigt 

im Dialogfeld nun direkt die Überlagerung 
mit dem Originalbild; sie ist viermal so groß 
wie aus den Vorgängerversionen gewohnt 
und von 16 Tochterfenstern umgeben. Zudem 
gibt es keine gekachelten Musterfüllungen 
mehr, sondern wiederholungslose 
Variationen der generierten Textur. Neu ist 
auch deren freie Rotation, interaktiver 
Zugriff auf die Deckung sowie Manipulation 
der Farben des verwendeten Verlaufs 

durch sieben Regler. 


Ger wir ehrlich: M an kann die 
eingedrehten Papierrollen und 
KPT-Texturen, dieeinem von Reise 
prospekten und Supermarkt-Wer- 
bungen anstarren, bald nicht mehr 
sehen. Aber Sie würden sich wun- 
dern, in wie vielen vorzüglichen Di- 
gitalgraphiken mit solchen Werk- 
zeugen geschaffene Resultate ver- 
steckt sind, wo man weder beim er- 
sten noch beim zweiten Blick sofort 
visuell über sie stolpert. Und genau 
so sollte es sein: Einsatz von Effek- 
ten, um eine Bildaussage zu unter- 
streichen; nicht, um zu demonstrie 
ren: Jetzt bin auch ich stolzer KPT- 
Besitzer! 

Mitunter gerät dieÜ berarbeitung 
von Software so halbherzig, daß sie 
kaum die Vergabe einer neuen Ver- 
sionsnummer rechtfertigt; erleich- 
tert wird dadurch weniger die Arbeit 
des Anwenders am M ac als vielmehr 
sein Konto. Ganz anders ist das bei 
der 3.0-Fassung von Kai’s Power 
Tools, derwohl verbreitetsten Samm- 
lungvon Plug-insfür Photoshop und 
vergleichbare Bildbearbeitungssoft- 
ware. Fastnichtsistbeim alten geblie- 
ben, und dieneuen odergrundlegend 


veränderten Werkzeuge und Benut- 
zeroberflächen überzeugen durch 
machtvolle Funktionen. 

D ie Begeisterung bezieht sich da- 
bei nicht allein auf die angebotene 
Ausstattung, sondern auch auf die 
Geschwindigkeit. Zwarkönnen auch 
Besitzereines68k-M acsKPT 3.0ein- 
setzen, aber ihrewirklicheStärkezei- 
gen dieFilter erst im nativen M odus. 
Vorbei dieZeiten deslangen Wartens 
auf den Aufbau desD ialogfelds, vor- 
bei auch das Raten des Ergebnisses 
nach Niederdrücken von Ziffernta- 
sten: Alle Effekte werden in Previe 
ws angezeigt. Und diese sind in vie 
len Fällen nicht nur bis zum Vierfa- 
chen ihrer früheren Ausdehnung ge- 
wachsen und mächtig beschleunigt, 
sondern werden durch Anklicken des 
Kai-Logos zu voller M onitorgröße 
aufgeblasen. 

Es geht allerdings auch anders- 
herum: ZahlreicheFilter wurden zu- 
sammengefaßt und bestehen nur 
noch aus dem winzigen Rahmen 
eines- wieKai Krauseesliebevoll be 
titelt - „Schweizer Präzisionsinstru- 
ments". D essen Preview gleichteiner 
Lupe, welche die gerade überstriche 


Eine besonders schnelle Art der Musterfüllung und ein 
ebenso fixes Perspektivewerkzeug bietet „Planar Tile“. Im 
ersten Fall wird die Auswahl in einem Arbeitsgang 
skaliert, vervielfältigt und rotiert. Bei der Füllung einer 


endlosen horizontalen Ebene mit dem 


zentralperspektivisch verzerrten Muster läßt sich der 


Der neue Filter 
„Verlaufs- 
Designer“ 

erlaubt dem 

Anwender 
festzulegen, da 
matisch ein Gradient aus den im 
Bild vorhandenen Farben generiert 
wird. Ähnlich wie bei dem Filter 
„Textur-Designer“ lassen sich Verläufe 
mit sieben Tweak-Reglern innerhalb 
des Verlaufsbalkens beeinflussen. 


Betrachtungswinkel der Fläche vertikal 
und der Fluchtpunkt horizontal verschieben. 


Oi Oz Os @ us u Oi Os 


Viele Filter bestehen nur noch aus der „Schweizer 
Präzisionsinstrument“ genannten kleinstmöglichen 
Oberfläche. Sie besitzt Regler für Effektstärke, 
Transparenz, gegebenenfalls Effektrichtung sowie 
Menüs für Varianten, Reset oder Überlagerungsmodi. 


ne Fläche des Bildschirms gefiltert 
präsentiert. Das funktioniert auf der 
gesamten M onitorfläche, einschließ- 
lich weichem Schlagschatten, Lich- 
treflexen in der Linse... und das al- 
les in Echtzeit! 

Bei einigen Filtern wurden Kon- 
trollenausK PT Convolverintegriert, 
so daß sich etwa die Farbwerte von 
Verläufen und Texturen mit sieben 
zusätzlichen Parametern beeinflus- 
sen lassen. Diemit den unsichtbaren 
Reglern veränderten Werte zeigen 
sich nun auch in numerischer Form, 
Varianten von Texturen und Verläu- 
fen werden neben ihrer Listendar- 
stellungoptional alsT humbnailsprö- 
sentiert, und der experimentierfreu- 
dige Anwender kann in manchen 
Dialogen bis zu 35 Schritte zurück 
und wieder nach vorn gehen, um ein 
Zwischenstadium zu reaktivieren - 
auch diesbei Bedarf mitT humbnail- 
Erinnerungshilfe. 

D a Bilder nach wie vor mehr als 
Worte sagen, wollen wir Ihnen nicht 
weiter erläutern, wasdieneuen KPT- 
Werkzeuge alles hervorbringen - 
schauen Sie sich einfach die Abbil- 
dungen an! HansD. Baumann 
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Kai’s Power Tools 3.0 
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Der Strudelfilter ist sowohl unter einer 

Variante der Lupe als auch mit eigenständigem 
Dialogfeld zu finden. Als Zugabe wird ein 
Kaleidoskopfilter spendiert, bei dem Winkel und 
Wiederholungsrate als Parameter einstellbar sind. 


Kai’s Power Tools 3.0 profil 


Kategorie 


Plug-in-Sammlung 
Steckbrief 


I Bei einigen Effekten vergrößerte Preview, ausgestattet mit 
sieben Tweak-Reglern aus Convolver, Thumbnail-Presetliste, 
numerischer Anzeige der aktuell bearbeiteten Werte und 
optionaler bildschirmfüllender Voransicht 

I Gradient Designer: Möglichkeit der Verlaufsentnahme 
aus den Bildpixeln, neue Verlaufsvarianten, direkter Zugriff 
auf Deckung und Modi, Zugriff auf RGB-Werte anderer 
Verläufe 

I Interform: Animierte Mischung bewegter Texturen zur 
Erstellung digitaler Kurzfilme 

u Spheroid Designer: Erzeugung von Kugeln mit 
exakter Oberflächenbestimmung und -beleuchtung sowie 
räumlicher Ausrichtung 

I Texture Designer: Neue, wiederholungslose Strukturen, 
beliebig skalier- und rotierbar 

u 3-D Stereo Noise: Bitmap, farbig, Verschiebung 

I Page Curl: Interaktiv steuerbar, mit deckender Papierrolle 

u Planar Tiling: Dreh- und skalierbare Musterfüllung, 
Perspektive 

u Seamless Welder: Rahmenbreite interaktiv steuerbar 

I Video Feedback: Zwei Varianten, Winkel und Ausprägung 
definierbar 

u Vortex Tiling: Zwei Varianten, Zentrum manuell 
positionierbar 

u Als Lupenwerkzeuge: Edge f/ x (Konturen: normal, soft, 
richtungsbezogen); Gaussian f/ x (Weichzeichner, Gewebe, 
Block, Raute); Intensity f/ x; Noise f/ x (farbtongeschützt, 
Schmutzfilm, Special Color); Pixel f/ x (Diffuse More, Pixel 
Weather 1 und 2); Smudge f/ x (Smudge, Drip) 

u Als Dialogfeld und/ oder Lupenwerkzeug: Glass Lens (soft, 
normal, hell); Twirl (Strudel, Kaleidoskop) 

u Distributor: DTP Partner, Tel.:0 40/ 65 73 70 

u Preis: 399 Mark 


Urteil 


I Hervorragende neue Werkzeuge; 
kreativ und sparsam anzuwenden 
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Das neue Werkzeug „Video Feedback“ simuliert die 
Ansicht eines Fernsehmonitors, der sein eigenes, 
rückgekoppeltes, von einer Videokamera aufgenommenes 
Bild zeigt. Endlose Wiederholungen sowie bei Rotation 
der Kamera verschachtelte Spiraleffekte sind die Folge. 


% 
% 


„Interform“ zeigt in den „Mother“- und „Father“-Fenstern jeweils 
eine im „Texture-Designer“ generierte Struktur, beide überlagern 
sich im mittleren Fenster. Richtig los geht's, wenn Mutter und 
Vater in Bewegung gesetzt werden; entweder manuell mit der 
Maus oder durch Wahl eines bestimmten Bewegungsablaufs. Der 
aufzunehmende digitale Film wählbarer Länge und Auflösung 
entspricht der in der Offspring-Preview zu bewundernden Ansicht. 


Die gebogenen Ecken sind nun interaktiv und ohne Betätigen der 
Zifferntasten zu steuern. Neu sind die Füllung des freigelegten Hintergrunds 
mit Vorder- oder Hintergrundfarbe und eine Transparenzregelung - bisher 

war das Eselsohr immer durchsichtig. Die beiden Rollen im obigen Beispiel 
wurden nacheinander angelegt; durch Festlegen eines geeigneten 
Überlagerungsmodus läßt sich auch der Eindruck transparenter Folie erzeugen. 
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Hardware des Monats 


Digitalvideokarte MiroMotion DC 20 


Scharfe Schnitte! 


Bisher mußten Videofilmer am Mac selbst für Amateurqualität tief in die 


Tasche greifen. Mit der „MiroMotion DC 20“ kommt nun eine PCI- 


Karte für Digitalvideo, die S-Video-Qualität schon für 1600 Mark bietet. 


D as Stichwort Videokamera 

weckt bei vielen Menschen oft 
unschöne Erinnerungen an die letz- 
te Familienfeier, auf der siesich vor 
dem wohlverdienten Abendessen 
noch Thriller wie „DieH ochzeit von 
Dagmar und Klaus“ und ähnliche 
Schätzeder Filmkunst ansehen muß- 
ten. Doch auch die eigenen Versu- 
che, es besser zu machen, sind eher 
selten von Erfolg gekrönt, denn spö- 
testens das Schneiden der fertig 
verwackelten Filmschnipsel mit al- 
lerlei zusammengeliehenen Videore 
cordern und noch mehr Fernbedie 
nungen endet schnell in einem riesi- 
gen Knoten aus Kabeln und Vide 
obändern. 

Nun sollte man meinen, mit ei- 
nem Mac sind alle Probleme gelöst, 
schließlich gibt &Q uickTime, diese 
wundervolle Technologie, die dem 
M ac Filme als D atentypen bekannt- 
macht. Zu dumm nur, daß man oh- 
negrößerelnvestitionen allenfallszi- 
garettenschachtelgroßeFilmedurch- 
ruckeln lassen kann, die sich noch 
nicht mal auf Video ausgeben lassen 
oder aber gleich fünfstelligeSsummen 
für eine geeignete Zusatzhardware 


wie dieVideovision-Kartevon Radi- 
us erforderlich machen. 

Aus dieser Zwickmühle will nun 
der Braunschweiger Hersteller M iro 
heraushelfen: Die „M iroM otionDC 
20“ kann VideosinS-Video-Q ualität 
digitalisieren undhinterherauch wie 
der auf Video ausgeben, kaum 
weniger also, als eine Videovision- 
Karte auch verspricht, nur eben für 
einen Bruchteil des Preises. 1600 
Mark sind zwar immer noch kein 
Pappenstiel, aber dennoch in einem 
Bereich, der für Videoamateure sehr 
interessant sein dürfte, 


Vom PC zum Mac. Nun isteskaum 
ein Zufall, daß Miro sich nach län- 
gerem D ornröschenschlaf wieder mit 
einem Produkt wie diesem im M ac- 
intosh-M arkt zurückmeldet, war 
man doch in den letzten Jahren im 
PC-Bereich gerade mit amateurge- 
rechten Viideokarten überaus erfolg- 
reich. Da der PCI-Buseine verhält- 
nismäßig einfacheAnpassung an die 
Power-M ac-Technologie ermöglich- 
te, lagesnahe, einePC-Kartefür den 
Mac weiterzuentwickeln. Und 
tatsächlich gleichen sich PC- und 


M ac-Variante der DC 20 bis auf das 
ROM wieein Ei dem anderen, was 
vieleandereH ersteller von PCI-Kar- 
ten für den M acintosh so nicht hin- 
bekommen haben. 


Ausstattung. Auf der Rückseiteder 
vergleichsweise schlicht aufgebauten 
Karte finden sich Ein- und Ausgän- 
ge für Videosignaleim S-Video-For- 
mat, und über ein kleines Adapter- 
kabel auch im Cinch-Format der 
VHS-Videorecorder. Ein Anschluß 
für einen herkömmlichen M ac-M o- 
nitor findet sich dagegen nicht, die 
M iroM otion ist auf eine normale 
Graphikkarte angewiesen. Auch An- 
schlüsse für Ton sucht man verge- 
bens, aber daPCI-M acs- und in kei- 
nem anderen funktioniert die Karte 
- ohnehin Audio-Fähigkeiten in 
CD-Q ualität besitzen, wäredasauch 
ziemlich überflüssig. 

Technisch gesehen beherrscht die 
Karte die Ein- und Ausgabe von Vi- 
deosignalen miteiner Auflösung von 
768 mal 576 Bildpunkten bei vollen 
50 Halbbildern pro Sekundeund 24 
Bit Farbtiefe. Neben Pal verdaut die 
Karteauch NTSC-Signde de > 
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Hardware des Monats: MiroMotion DC 20 
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intern im Video-üblichen YUV- 
4:2:2-Format dekodiert werden. Die 
Daten werden nach dem M otion- 
JPEG-Verfahren mit einer Kompres- 
sionsrate von mindestens5 zu 1 ver- 
dichtet. 

Natürlich gehört auch noch die 
passende Software zum Lieferum- 
fang: Ein Treiber sorgt dafür, daß 
QuickTime die Karte als gültigen 
Framegrabber erkennt und die zur 
KartegehörigeK ompressionsmetho- 
de beherrscht. Dazu kommt dann 
noch Adobes Schnittprogramm Pre 
miere 4.0 als Vollversion, was schon 
deswegen notwendig ist, weil die 


MiroMotion DC 20 profil 


Kategorie 


Digitalvideokarte für den PCI-Bus 


Steckbrief 


I Ein- und Ausgabe von Videosignalen in S-Video-Qualität 
I 768 mal 576 Bildpunkte bei 24 Bit Farbtiefe und 
50 Halbbildern pro Sekunde 
I Dekodierung im YUV-4:2:2-Format 
I Kompression nach dem Motion-)PEG-Format 
I Ein- und Ausgänge: Composite (FBAS), Cinch S-Video (Y/ C), 


Hosiden 


I Premiere 4.0 als Vollversion im Lieferumfang 

u Empfohlene Hardware: PCI-Power-Mac, 16 Megabyte RAM, 
1-Gigabyte-Festplatte 

I Hersteller: Miro, Tel.:05 31/ 2 11 30 


u Preis: 1600 Mark 
Urteil 


u Filmschnitt in semiprofessioneller Qualität zum 


Amateurpreis 


I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Ausgabe der Filme auf einen Video- 
recorder bisher ausschließlich aus 
dieser Applikation mit dem passen- 
den Exportmodul möglich ist. 

Die erreichbare Bildqualität 
machte einen sehr guten Eindruck. 
Im direkten Vergleich des über den 
M ac wiedergegebenen Films zu sei- 
ner Quelle, einer Hi8-Kamera der 
Amateurklasse, lie® sich kein 
nennenswerter Unterschied ausma- 
chen, zumindest solange mit ent- 
sprechend hohen Q ualitätseinstel- 
lungen gearbeitet wird. Jeweiter man 
dieK ompression aufdreht, desto stär- 
ker zeigen sich die JPEG-typischen 
Unsauberkeiten. 


Anforderungen. Keine Illusionen 
sollte man sich über den Hard- 
warebedarf der Kartemachen: Video 
in dieser Qualität verschlingt Un- 
mengen an Plattenkapazität und bei 
der Bearbeitungin PremiereauchRe- 
chenzait, die man häufig nicht nur 
für Kaffeepausen, sondern manch- 
mal getrost auch für ein kleines 
N ickerchen nutzen kann. D aran hat 
freilich nicht dieKarteSchuld, auch 
Besitzer anderer V ideokarten werden 
wissen, wovon hier dieRede ist. 
AlsRechner kommt jedesM odell 
vom Power-M ac 7200 biszum 9500 
in Frage, wobei die Rechenleistung 
keinen Einfluß auf die Karte, wohl 
aber auf die Bearbeitungsgeschwin- 
digkeit innerhalb von Premiere hat. 
Um ohne Aussetzer digitalisieren zu 
können, ist dieK.artelediglich auf ei- 
ne schnelle Festplatte angewiesen. 


a3] Adobes Premiere: Die Vollversion des 
Schnittprogramms gehört bei 

der Mac-Variante der MiroMotion 
zum Lieferumfang, während 

die PC-Kollegen sich mit einer 
Light-Version begnügen müssen. 


Beim Grabben in höchster Q ua- 
litätsstufe entsteht ein D atenstrom 
von etwas mehr als 3 M egabyte pro 
Sekunde. Eine Minute Film ver- 
schlingt dann bereits200 M egabyte, 
und fünf Minuten Rohmdeterial 
schlagen schon mit gut einem Giga- 
bytezu Buche, wasM iro folglich von 
vornherein als Mindestgröße emp- 
fiehlt. Zu den Anschaffungskosten 
der Karte addieren sich also schnell 
noch dieK.osten für einegroße Fest- 
platte, aber glücklicherweisesind die 
Preise hier - im Gegensatz zum Ar- 
beitsspeicher - nach wievor im Sink- 
flug, selbst ein kleines Array oder ei- 
ne WideSCSI-Platte sind kaum 
noch ein echterLuxus(siehe „Schnell 
oder weit?“, Seite56). 


Einschränkungen. Von klassischen 
digitalen Videokarten unterscheidet 
sich dieM iroM otion durch ihr etwas 
minimalistisches Konzept. Radius 
Videovision etwa bietet zusätzliche 
Tonfähigkeiten und eine praktische 
Break-out-Box, die alle Schnittstel- 
len bequem aufgereiht zugänglich 
macht, während man bei der M iro- 
Motion an der Rückseite des Rech- 
ners herumfummeln muß. Da die 
Miro-Karte nicht gleichzeitig auch 
eine Graphikkarte ist, lassen sich die 
Videosnur über Premierewieder aus- 
geben. Immerhin ist ein entspre 
chender Treiber in der Entwicklung, 
der die Ausgabe auch aus anderen 
QuickTime-Applikationen als Pre 
miere heraus ermöglichen soll. 


Fazit. Trotz der kleinen, preisbe 
dingten Schwächen kann die Karte 
durchaus begeistern, denn sie er- 
möglicht tatsächlich das Schneiden 
von (kurzen) Videofilmen am M ac, 
ohnesein Auto verkaufen zu müssen 
und ohnesich mit der Q ualität einer 
LiveSendung vom Jupiter zufrie 
dengeben zu müssen. H (ga) 
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Neues Videokonferenzsystem 


Hier ist der Helmut 


Als einer der ersten Hersteller baut Connectix mit seinem 
Videokonferenzsystem „VideoPhone“ auf Apples QuickTime Conferencing 


auf und verspricht weltweite Kommunikation zum kleinem Preis. 


W ashat man sich vorJahresfrit schon vieleH ersteller angeschlossen 

nichtüberschlagen, alsdieer-- hätten (M ACup 12/94, Seite 124). 
sten Informationen über M ovieTalk, „Multimedia N etworking", ließ Ap- 
nunmehrQuickTimeConferencing, ple als neues Schlagwort verlauten 
ans Tageslicht drangen. Als „Proto- und beschloß Präsentationen zu 
kollstandard für dieinteraktiveund QuickTime Conferencing mit dem 
interkooperative Kommunikation“ Satz: „The Power to Cruise the In- 
wurdedasSystemgepriesen,demsich formation Superhighway!“ 
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Aber noch einmal in aller Kürze 
zum Auffrischen: QuickTime Con- 
ferencing ist zum einen eine Ent- 
wicklungsumgebung für Program- 
mierer und zum anderen eine 
Systemerweiterung für Anwender. 
MitH ilfeeinerneu erschaffenen oder 
einer um QuickTime Conferencing 
erweiterten Applikation lassen sich 
beliebige Daten - Audio, Video, 
Text, Images - in Echtzeit über ein 
beliebiges Medium und zwischen 
unterschiedlichen Plattformen über- 
tragen. 

Jetzt, dazwölf M onateverstrichen 
sind, hört man endlich von einer Ap- 
plikation, die sich der QuickTime 
Conferencing-Technologie mit 
ihrem M ovieTalk-Protokoll bedient 
(Abbildung 1): „VideoPhone“, neu- 
stes Mitglied von Connectix’ Pro- 
duktfamilie. 


Photo: Klaus Westermann 


Licensed from Apple Computer, 


(QUICKTIME CONFERENEING 


Copyright 1993-1995 Apple Computer, Inc. 
Copyright 1995 Conneotix Corporation 


& File Edit Windows Settings Sharing 


Frank Biernat 


Abbildung 2: Self-View, 
Gesprächspartner und 
„Sharing Window“ - bis 
zu sechs Teilnehmer 
können sich gleichzeitig 
sehen und hören 

und einen „Screenshot“ 


kommentieren. 


Zum Test standen unsmit Video- 
Phone1.0.2b und QuickTimeCon- 
ferencing 1.0.2b zwei Betaversionen 
zur Verfügung. So kam esdann auch 
bei vielen Arbeiten und Funktionen 
zu heftigen Systemfehlern, teilweise 
ausheiterem Himmel und ohneD a 
zutun der Tester. Da aber nach Aus- 
sage der Hersteller dievon uns gete- 
steten Versionen schon ziemlich nah 
am endgültigen Produkt sind, sei 
hiermit der H offnung Ausdruck ver- 
liehen, daß sich die Zuverlässigkeit 
in den finalen Ausgaben drastisch 
steigern wird. 


Erste Bilder. Die Installation ge 
staltet sich aufgrund der Standard- 
Installationsroutine einfach. Als Vi- 
deoquelledientein unserem Test die 
wohlbekannteQ uickC am von Con- 
nectix in der Schwarzweißversion 


(M ACup 3/95, Seite 118). Mit den 
Standardeinstellungen kommt man 
schon ziemlich weit, sprich zu einer 
Video-Ü bertragung. 

Nach einigem Suchen und Pro- 
bieren ließ sich dann auch der Audi- 


otransfer realisieren, und man sah 
und sprach sich ins C omputer-Au- 
ge/Ohhr (Abbildung 2). Für ein Sy- 
stem, dasin der Endfassungzirka150 
D ollar pro ArbeitsplatzinklusiveK a- 
mera kosten soll, ist die Q ualität der 
Videoübertragung sehr gut. O bwohl 
Video und Audio fast synchron übers 
N etz- in unserem Falleein 10BaseT- 
Ethernet - gehen, nimmt der Ton 
allerdings doch etwas surrealistische 
Formen an, benutzt man dasQ uick- 
C.am-eigeneM ikrophon zur Sprach- 
eingabe. Aber er ist verständlich. 
Der Einsatz eines PlainTalk-M i- 
krophons, das in der Software stan- 


Abbildung 1: Die zwei, die eins 
sind - Connectix’ VideoPhone 
basiert auf Apples QuickTime 
Conferencing, dem vor Jahresfrist 
proklamierten neuen Standard 
für multimediales Networking. 


Video 


v Compression 
Image 
Source eb] 
Quality: kr ve end 
Ledst Low Medium High Mast 


Frames per second: | 


Key frame every frames 


Limit data rate to K/Second 


Canceı 


Abbildung 3: Die Echtzeitübertragung von Video und 
Audio über ein Netzwerk ist eine sensible Sache, die 
nach ausgeklügelten Einstellungen verlangt, will man 


optimale Ergebnisse erzielen. 


dardmäßig vorgesehen ist, erweist 
sich sich jedoch der Q ualität als sehr 
zuträglich. 


Viele Preferences. Esist nur allzu 
verständlich, daß Kommunikation 
mitttels Video, Audio, Computer 
und Netzwerk eine Menge Vorein- 
stellungen voraussetzt, auch wenn, 
wie erwähnt, sich mit den D efault- 
Werten befriedigende Ergebnisse er- 
zielen lassen. Um optimale Resulta- 
tein Verbindung mit den jeweiligen 
Video- und Audioquellen, M onito- 
ren und N etzverbindungen zu errei- 
chen, mußten wir durch diezahlreich 
vorhandenen und durchaus sinnvol- 
len M enüs stöbern (Abbildung 3 so- 
wieAbbildung4, Seitel22), umzum 
selbstgesteckten Ziel zu kommen. 
W ir bekamen bereitseinefunktions- 
fähige Verbindung übe in > 
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Neues Videokonferenzsystem: VideoPhone 
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—= Preferences 


Frank Biernat i 


: When placing or accepting calls... 


MovieTalk Protocol w | 


v AppleTalk 
TCP/IP 


: User name: 


Connection type: 


Connect via: 


TCP/IP-N etzwerk zustande, sowohl 
intern alsauch extern übersInternet. 

Connettix sollteauf jeden Fall viel 
Zeitauf dieErstellungderD okumen- 
tation von VideoPhone verwenden, 
damit der Anwender nicht unbehol- 
fen und frustriert im Programm her- 
umstochert - zum Zeitpunkt unse 
res Tests lag leider noch kein H and- 


buch vor. 
VideoPhone profil 
Kategorie 
Videokonferenzsystem 
Voraussetzung 


ab 68040-Prozessor, 16 Megabyte RAM, Videoquelle (Ka- 
mera, Videorecorder oder TV-Tuner), Audioquelle (PlainTalk- 
Mikro, QuickCam-Mikro), Netzwerk (AppleTalk oder TCP/ IP) 


Steckbrief 


u Basiert auf Apples QuickTime Conferencing 

I Überträgt vollduplex Video/ Audio und Still-Images 

I Übertragung in Graustufen oder Farbe (abhängig von 
Kamera und Monitor) 

I Verbindung über AppleTalk- und TCP/ IP-Netzwerke, zum 
Beispiel Internet 

u Bis zu sechs Teilnehmer parallel 

I „Whiteboard-Sharing“: kein direktes, gemeinsames 
Bearbeiten von Original-Dokumenten, sondern Hinzufügen 
graphischer oder textlicher Kommentare 

I Multicast-Software: auch Teilnehmer ohne VideoPhone- 
System können die Konferenz beobachten 

I Aufzeichnung der Konferenzen als QuickTime-Film 

u Verfügbarkeit: Quartal I/ 96 

u Distributor: Computer 2000, Tel.:0 89/ 78 04 00; 
Ingram Micro, Tel.:0 89/ 60 80 10 

I Preis: pro Benutzer ca. 60 Dollar; ca. 150 Dollar mit 
SW-QuickCam; ca. 300 Dollar mit Farb-QuickCam 


Urteil 


I Ausgezeichnetes Preis-Leistungs-Verhältnis 

I \Wer keine Wunder in bezug auf Audio- und Videoqualität 
erwartet, dürfte mit dem Connectix-System sehr 
zufrieden sein 

I VideoPhone und Internet: billige internationale 
Telephongespräche 
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Abbildung 4: Durch das 
allgemeine „Preferences"- 
Menü hangelt man sich 

von Einstellung zu Einstellung. 
Hier erfolgt auch die Angabe 
der Verbindungsart - AppleTalk 
oder TCP/ IP. Die Konferenz 
über das Internet ist sicher eine 
der interessantesten 
Möglichkeiten von VideoPhone. 


Save As... 
Capture Screen... 


Font 
Size 
Style 


Cursor 
Pen Thickness 
Pen Color 


Translucent Ink 


Whiteboard Sharing. Ein Video- 
konferenzsystem dient nicht dem 
Selbstzweck, sondern soll vor allem 
die Kooperation zwischen Compu- 
terbenutzern unterstützen - so 
möchten es jedenfalls die H ersteller 
verstanden wissen. VideoPhonefüllt 
diesen Bereich mit dem sogenannten 
W hiteboard Sharing aus. Über den 
Befehl „CaptureScreen“ (Abbildung 
5) kann jeder Teilnehmer einer Kon- 
ferenz - bis zu sechs sind möglich - 
einen Teil seines Bildschirms „pho- 
tographieren“ und in das allen 
gemeinsame „SharingWindow“ ein- 
setzen. In unserem Beispiel istimSha- 
ring Window (siehe Abbildung 2, 
Seite115) dieWdltkarteaus dem Al- 
bum zu sehen, versehen mit einigen 
„graphischen Anmerkungen“. Alle 
Kommunikationspartner können in 
diesem Fensterherummalen und An- 
merkungen dazuschreiben; das Ori- 
ginaldokument - auf dem Rechner 
des Senders - bleibt unverändert. 

Es empfiehlt sich, während der 
Konferenz abzusprechen, wer das 
Sharing Window bestückt, denn je 
desmal, wenn ein neuesBild hinein- 
kommt, verschwindet das alte - bei 
mangelndee Kommunikation ein 
heilloses D urcheinander. Zusätzlich 
kann sich jeder „Kooperationspart- 
ner“ seinen eigenen Werkzeugsatz an 
Stiften, Farben und Schriftschnitten 
zurechtbasteln, so daß jeder immer 
genau weiß, wergeradeetwasschreibt 
oder malt. 


Noch mehr Kooperation. Voraus- 
setzungfür dasZ ustandekommen ei- 
ner VideoPhoneK.onferenz ist die 
Erreichbarkeit der Teilnehmer. Und 
die ist nur dann gegeben, wenn die 
Applikation läuft. Dann kann man 
aus einer Liste verfügbarer Video- 
Phoner den oder diglenigen ge 


Open Shared Window 


2 


$R 


> 
> 
> 


> 
> 
> 


Abbildung 5: Damit 

man beim gemeinsamen 
Kommentieren des 
Whiteboards nicht in den 
Tüddel kommt, kann 

sich jeder Teilnehmer 
seine eigene Palette an 
Werkzeugen, Farben, 
Stiften und Zeichensätzen 
anlegen. 


wünschten Teilnehmer auswählen. 
Ist VideoPhonenicht geöffnet, muß 
der Konferenzwillige erst beim po- 
tentiellen Partner anrufen - kein 
Kommentar. 

Alle Konferenzen lassen sich als 
QuickTimeFilm aufzeichnen und 
an anderelnteressierteversenden, die 
diesen dann per M oviePlayer, inklu- 
sive Ton, betrachten können. Oder 
man nimmt einfach einen Film und 
Ton von sich selbst aufund verschickt 
ihn. Connectix bezeichnet diesen 
Vorgangals,VideoM ail“ undlegtdie 
entsprechende Software gleich dazu. 

Ferner gibt es die frei zu vertei- 
lende „M ulticast-Ansichtssoftware", 
die auch jene als Beobachter einer 
VideoPhoneK.onferenz zuläßt, die 
kein VideoPhone-System ihr eigen 
nennen. 


Mehr Schatten als Licht. Spricht 
Hersteller C onnectix vom Anschluß 
jeder beliebigen Videoquelle, meint 
er jede beliebige N TSC -Videoquel- 
le AllePal-G erätesind nutzlos. Und 
während QuickTime Conferencing 
unterschiedliche Plattformen mit- 
einander verbinden soll, beschränkt 
sich VideoPhone, laut Hersteller, 
auch in der Zukunft nur auf die 
AppleWelt. 

VideoPhoneund Q uickC am - ob 
in Schwarzweiß- oder baldiger Farb- 
Version - weisen als Produkt-Bund- 
le ein ausgezeichnetes Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis auf. Esist definitiv 
diebilligste M öglichkeit, internatio- 
nale Talephongespräche zu führen - 
Internet-Anschluß vorausgesetzt. 
Dochnoch gibteszu vieletechnische 
und konzeptionelle Einschränkun- 
gen, um VideoPhone und Quick- 
TimeConferencing alsneuen „Mul- 
timedia Networking Standard“ zu 
feiern. I (fbi) 
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Der Lohn 

der Arbeit: Sehr 
gute HTML- 
Ergebnisse nach 
eventuellen 
Umstellungen im 
XPress-Layout. 


= Netscape: Testdocu. html = 


zlzlel&lal: 
Back Forwardf Home Reload Images 


what’s New2] what’s Cool? | Handbook | Net Search | Net Directory] Newsgroups = 


H®xXMac 


SYSTERBERATUNG 


& 
Erf] Document : Done. 


WebTools-Info 
Aus QuarkXPress direkt ins Internet 


HexWeb XT 


ie Firma HexMac aus Hamburg bietet unter dem Namen "Hex Web" jetzt ein Werkzeug 
an, mit dessen Hilfe es möglich ist, direkt aus QuarkXPress heraus HTML-Seiten (Hyper 
Text Markup Language) zu erzeugen und diese in Verzeichnisse des Web-Servers abzusichern. 


27 5 | ® ® 
Open Print Fin: Stop 


Für die zu erstellenden Artikel einer 
Ausgabe müssen zuerst einmal die 
Daten der Ausgabe eingegeben 
werden: Jahr, Monat, Tag, Seite und 
evtl. falls nötig, ob es sich un eine 
Regionalausgabe handelt. 


Als weitere Vorgabe muß der 
Zielordner des Servers eingetragen 
vrerden. Der Vorgang der 
Konvertierung der einzelnen Artikel 
wird per Menubefehl gestartet. Pro 
Artikel müssen jetzt nur noch 
Schlagzeile und Dateiname eingetragen 
werden und die zugehörigen 


Online-Publishing 


Hexenmeister 


Automatisch von XPress zu HTML: mit „HexWeb XT“ kein Problem - 


vorausgesetzt, man beachtet schon beim Layouten einige Spielregeln. 


D ie Firma H e&xM ac Internatio- 
nal wirbt mit dem Spruch 
„From Q uark X Pressto Internet“ für 
ihr Produkt „HexWeb XT“. Und iin 
der Tat ist die Konvertierung von 
X Press-D okumenten mit Hilfe die 
ser Extension ein direkter Weg vom 
Print- zum OnlineM edium. Doch 
HexWeb XT kann nicht über die 
Grenzen von HTML (H ypertext 
Markup Language) hinaus konver- 


HexWeb XT profil 


Kategorie 


XPress-Extension 


Voraussetzung 


XPress 3.3 
Steckbrief 


I Konvertiert XPress-Dokumente nach HTML 

u Zahlreiche strukturelle und gestalterische Einstellungen 
I Automatische Indizierung 

I Hersteller: HexMac International, Tel.:07 11/ 9 75 49 61 


u Preis: 1139 Mark 
Urteil 


I Durchdachtes und leistungsfähiges System 
u Sprengt keine HTML-Grenzen und 
ersetzt nicht das Wissen darüber 
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tieren, und dasheißt: ohneH TML- 
Kenntnisse ist auch hier kein Blu- 
mentopf zu gewinnen. 


Grundlagen. H Web XT ist nicht 
nur eine XPress-Extension, sondern 
ein ganzesSystem, um einePrint-Pu- 
blikation für den Online-G ebrauch 
umzusetzen. Alle Einstellungen er- 
folgen in den H exWeb-M enüs in- 
nerhalb von XPress. D abei reichen 
die Möglichkeiten von der Festle 
gung der Speicherplätze über eine 
Rubrizierung/Indizierung der kom- 
pletten XPress-Layouts bis hin zu 


© HexWeb XT: Basic preferences: 


Main Path: Define mainpath... 
FBl:Desktop Folder:Hexweb XT 1.0.5 Demo folder:Archive 


Load headings... 
Export mode... 
Filenames... 

Layout preferences: Headline sizes... 
(_ Header / Footer... ) 


Separators... 


Advanced preferences: Load chartable... 


Load drop caps... 


Left indent... 


About HexWeb KT... 


Die HexWeb-Einstellungen: 
Es empfiehlt sich, ihnen ein 
wenig Zeit zu opfern. 


speziellen HTML-Präferenzen (Ab- 
bildung unten), die natürlich in je 
dem HTML-Editor nachträglich 
noch veränderbar sind. 
Besondersinteressant ist dieM ög- 
lichkeit, die Dokumente schon bei 
der Konvertierung in Rubriken auf- 
zuteilen. Eine typische M ACup- 
H exWeb-Struktur enthielte dem- 
nach in einem Ordner „1995“, den 
Sub-Ordner „Dezember“, in dem 
wiederum die Ordner „Publishing“, 
„Online“, „H ardware“ etc. lägen. Ein 
nachträgliches Kopieren und damit 
verbundenesÄndern der H ypertext- 
Verweise entfällt damit. Außerdem 
bildet dieseStruktur dieBasisfür das 
zum Lieferumfang gehörende Tool 
„HexWeb Index“, das automatisch 
ausallen konvertierten X Press-Seiten 
einen HTML-Index anlegt, sprich 
ein elektronischesinhaltsverzeichnis. 


Funktion undRegeln.SinddieEin- 
stellungen - für die man sich ausrei- 
chend Zeit nehmen sollte - vorge 
nommen, sind alle Rahmen eines 
XPress-Layouts mit dem „Objekt"- 
Werkzeug und der Umschalttaste in 
der Reihenfolge anzuklicken, in der 
sie auf der HTML-Seite erscheinen 
sollen - etwa Headline, Vortext, 
Fließtext, Abbildung 1, etc. -, und 
mit dem „HexWeb Export... “-Be 
fehl zu konvertieren. Um ein zufrie 
denstellendes - dem originalen Lay- 
out ähnliches- Ergebniszu erhalten, 
ist allerdings folgendes zu beachten: 
> VerketteteTextrahmen werden als 
ein Textblock behandelt 
> Kein Mehrspaltensatz möglich; 
der Spaltentext wird untereinander 
angeordnet 
> Graphiken, die hinter einem Tex- 
trahmen liegen, werden ganzansEn- 
de gestellt 
>» Farbige Rahmenhintergründe 
werden natürlich nicht mit über- 
nommen 
> Jedes Element solltemöglichst ei- 
nen eigenen Rahmen erhalten 
Obwohl alte Layoutgewohnhei- 
ten beim Einsatz von H exWeb um- 
gestellt werden müssen, ist dieses Sy- 
stem ein hervorragendes Werkzeug 
zur komfortablen und vor allem 
schnellen Einbindung von Print- 
Layoutsin einen Web-Server. DieEr- 
gebnisse(Abbildungoben)sind mehr 
als zufriedenstellend. I (fbi) 


publishing 


Colorize in Version 2.0 füllt Flächen auch 

mit Verläufen. Die Vorgehensweise dabei 

ist jedoch ungewohnt: Zunächst wird ein 
Verlaufsrahmen aufgezogen und über dem zu 
färbenden Bereich positioniert, dann skaliert, 
gedreht und gegebenenfalls bogenförmig 
verzerrt. Start- und Endfarbe definieren Sie als 
CMYK-Werte in einer Palette. Die Einfärbung 
nehmen Sie nicht über ein Füllwerkzeug vor, 
sondern durch Malen mit einer besonderen 
Variante des „Bis-zur-Linie-Maalen“-Werkzeugs. 


Praxis: Bildbearbeitung 


Kolorieren von 
Strichzeichnungen 


Wer in früherer Zeit Kupferstiche mit Aquarellfarben kolorieren 


wollte, mußte viel Geschick beweisen. Heutzutage 


läßt sich diese Aufgabe mit Programmen wie Colorize oder 


Photoshop und ein paar Tricks digital bewältigen. 
Kolorieren mit Colorize 
1 Was auf den ersten Blick ganz 

einfach aussieht, erweist sich in 
der Praxis als gar nicht so simpel. 
Wie läßt sich vermeiden, daß die schwarzen 
Linien von der Füllfarbe übermalt werden? 


Und wie verhindern Sie, daß die Farben auf 
die andere Seite eines Strichs geraten? 


A uch in den Studiosder Comic- 
zeichner ist das digitale Zeital- 
ter längst angebrochen. Stifte, Pinsel 
und Farbtuben sind zwar noch nicht 
in die Mülltonne gewandert, doch 
der Monitor ersetzt immer häufiger 
das Zeichenbrett. Während die Pro- 
fis in den großen Comic-Fabriken 
über teure Spezialsoftware verfügen, 
dieihnen dabei hilft, ihremanuell ge 
fertigten Strichvorlagen mit bunten 
Farben zu versehen, müssen M ac-An- 
wender das Beste aus den verfügba- 
ren Programmen herausholen. 

Als besondere Probleme erweisen 
sich dabei zum einen die Beschrän- 
kung der M al- und Fülloperationen 
auf die jeweils gewünschte, von Li- 
nien umgrenzteFlächesowiezum an- 


deren die Ü berfüllung. Den letztge- 
nannten, zweiten Aspekt klammern 
wir an dieser Stelleaus- esgeht dar- 
um, daß nebeneinanderliegende, 
hart begrenzteFarbflächen aufgrund 
minimaler Verschiebungen während 
desD ruckensdazutendieren, stören- 
deweißeRänder aufzuweisen, dieals 
Blitzer bezeichnet werden. Um das 
zu vermeiden, gibtesinzwischen aus- 
gereifteSoftwarelösungen, diehelle 
reFarbflächen ein wenig vergrößern, 
so daß sie sich mit dunkleren über- 


schneiden 

W ir wollen unshier mit dem eher 
handwerklichen Problem befassen, 
wie sich verhindern läßt, daß ein 
M alwerkzeug beim Kolorieren einer 


Überlappungen löschen 


Spread value (1-32 


R Overprint Black 
Schleier 
Berge 
Himmel 
wasser 
Borde 
Hintergrund A 
Hintergrund B 
Lippen 
Hautverlauf 


Colorize arbeitet nicht mit einer vorgegebenen Farbpalette. 

A Jede individuell angelegte Farbe liegt in einer eigenen 
Ebene, deren Reihenfolge variabel ist. Den Pinseldurchmesser 
bestimmen Sie durch Aufziehen eines Kreises mit Befehlstasten- 
unterstützung. Wichtig zum sauberen Ausmalen begrenzter 
Flächen ist, daß der kreuzförmige Mittelpunkt des Pinsels - hier 
durch den roten Pfeil markiert und mit der Farbe „Berge“ aktiv - 
immer innerhalb des eingerahmten Bereichs bleibt. Außerhalb 
liegende Flächen werden bei dieser Einstellung nicht eingefärbt. 


E] (0.56 pts @ 254 dpi) 
mm ® 254 dpi) 


weißen Fläche über die Begren- 
zungslinie hinausgerät. Angeschaut 
haben wir uns das Programm Colo- 
rize in seiner Version 2.0, das dieser 
Aufgabe exakt, wenn auch nicht ge 
rade mit berauschender Geschwin- 
digkeit nachkommt, und das inzwi- 
schen auch in der Lage ist, mit Ver- 
läufen umzugehen. 

Wer nur gelegentlich mit dem 
K.olorieren von Graphiken zu tun hat 
und dafür nicht eigenseineSoftware 
anzuschaffen beabsichtigt, sucht 
sicherlich nach Lösungen mit H ilfe 
eines weitverbreiteten Programms 
wie zum Beispiel Photoshop - wir 
stellen im folgenden Vorgehenswei- 
sen für einfache und komplexere 
Verfahren vor. HansD. Baumann 


Die Sichtbarkeit von Farben hängt von der Staffelung 

der Farbebenen ab. Um zu vermeiden, daß sich aktuell 
nicht sichtbare Farben beim Drucken des Bildes unerwünscht 
bemerkbar machen, sorgt der Dialog „Überlappungen 
löschen“ für entsprechende Korrekturen. Wichtig für eine 
saubere Flächenfüllung ist außerdem die „Überdrucken“- 


Einstellung, deren Wert Sie in ein Dialogfeld eingeben. 


Beim Öffnen eines als Tiff exportierten Colorize-Bildes 
5 in Photoshop kann es bei den Farben unangenehme 
Überraschungen geben. Die linke Bildhälfte zeigt die in Colorize 
angemischten und am Monitor sichtbaren Farben, die in 
der rechten Hälfte ergeben sich nach dem Öffnen in Photoshop. 


Wasser 


Borde 
Hintergrund A 


Hintergrund B 
Lippen 
Hautverlauf 7 


Neue Farbebene 
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Praxis: Bildbearbeitung 
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ÜNasse Kanten 


Sollen Bildbereiche einfach flächig gefüllt werden, bietet 
sich Photoshops Füllwerkzeug - das mit dem Farbeimer- 
Ikon - an. Wichtig ist, daß Sie den Toleranzwert, der die 

Ähnlichkeit der zu füllenden Farbflächen regelt, in der 
Optionen-Palette recht hoch einstellen und außerdem die 
Option „Glätten“ aktivieren. Auch hier kann es sinnvoll 
sein, als Modus „Abdunkeln“ einzugeben. Um die für den 
Druck nötige Überfüllung zu erreichen, erweist 

es sich als hilfreich, die Strichzeichnung zunächst auf die 
dünnstmöglichen Linien zu reduzieren. 
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> Stiftandruck: RGröße DJFarbe ÜDeckkraft 


Kolorieren mit Photoshop 


Abdunkeln 5] Deckkraft: 100% 
a 


Schauen wir uns an, welche Möglichkeiten 
1 zur Strichzeichnungskolorierung Photoshop 
bereithält. Der einfachste Weg, das Übermalen 
schwarzer Konturen - einschließlich ihrer 
geglätteten Ränder - zu vermeiden, besteht 
darin, das verwendete Malwerkzeug 
in der „Optionen“-Palette auf den Modus 
„Abdunkeln“ einzustellen. 


| Fultwerkzeuq-Optionen \ 


an 
Sa R 
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Das in der vorigen Abbildung noch 
3 etwas blaß erscheinende Bild erhält 
eine überzeugendere Wirkung, nachdem 
die ursprüngliche Strichzeichnung wieder 
hinzugefügt wurde. Wie Sie diese während 
der beschriebenen Arbeitsschritte am 
besten in einem Alphakanal aufbewahren 
können, zeigt die nächste Abbildung. 


Praxis: Bildbearbeitung 


Oft reicht es nicht aus, eine umrahmte Fläche 
A einfach mit einer einheitlichen Farbe zu füllen; 
eventuell wollen Sie Schattierungen, Verläufe, 
Maleffekte und anderes hinzufügen. Gehen Sie dabei 
folgendermaßen vor: Kopieren Sie zunächst das 
ganze Bild der Strichzeichnung, legen Sie zwei neue 
Alphakanäle an und setzen Sie das Bild aus der 
Zwischenablage dort ein. Den ersten Kanal lassen 
Sie unverändert, im zweiten reduzieren Sie 
die Linienbreite. Wenden Sie behutsam „Helle 
Bereiche vergrößern“ an. Eine weitere Möglichkeit 
besteht darin, den Kanal weichzuzeichnen und 
durch Experimentieren mit den Reglern der Tonwerts- 
preizung die dünnstmöglichen, aber ununter- 
brochenen Linien zu erreichen. Wandeln Sie die 
Datei in den RGB- oder CMYK-Modus um 
und setzen Sie den Zauberstab auf eine Toleranz 
von etwa 100. Nun aktivieren Sie den Kanal 
mit den ausgedünnten Linien, im Bild rechts, wählen 
eine Fläche mit dem Zauberstab aus, kehren zur 
Bildebene zurück und beginnen zu malen; Ihre Werkzeugspuren beschränken sich auf die 
Auswahl. Sind alle Flächen gefüllt, laden Sie die Auswahl des Kanals mit der unveränder- 
ten Strichzeichnung, hier in der Mitte, kehren die Auswahl um und füllen sie mit Schwarz. 
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Ein recht 
6b einfaches 
Verfahren zur 
einheitlichen oder 
verlaufsgefüllten 
Kolorierung von 
Flächen besteht in 
der Umwandlung 
der Graphik in das 
PostScript-Format. 
Dazu verwenden 
Sie direkt aus 
Photoshop das 
Plug-in „Vectory“ oder die eigenständige Konvertierungssoftware 
„Streamline“ von Adobe. In Illustrator oder FreeHand klicken Sie 
die weißen Flächen einfach an und ordnen ihnen als Attribut 
eine Farbe oder einen Verlauf zu. Mit Maleffekten können Sie in 
diesem Fall nicht oder nur sehr beschränkt arbeiten. 


Preise und Bezugsquellen 


> Colorize 2.0: LaserSoft, Tel.: 04 31/58 32 56, 
Preis: 1587 Mark 

> Photoshop 3.0: Adobe, Tel.:01 80/ 2 30 43 16 
Preis: ca. 2500 Mark 


Das Ergebnis der geladenen und mit schwarzer Farbe gefüllten > Streamline: Adobe, Tel.: 01 80/ 2 30 43 16, 
Strichzeichnung-Auswahl sehen Sie hier. Sie können Preis: ca. 400 Mark 

die Auswahl selbstverständlich auch mit einer anderen Farbe, > Vectory: Impressed, Tel.:0 40/ 5 60 56 65; 

einem Muster oder einem Bild aus der Zwischenablage CoDesCo, Tel.:0 40/ 71 30 01 30, Preis: ca. 590 Mark 


füllen - jedenfalls im Prinzip, es muß nicht unbedingt sein! 
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aß weiter entfernte Objekte 

kleiner wirken als nahe, wis 
sen wir, und wir benutzen diese 
Kenntnis, um Bildern den Eindruck 
einer Tiefenerstreckung zu verlei- 
hen. Nur in Extremfällen erlauben 
es unsere Konventionen von Bild- 
herstellung und -betrachtung, dieses 
Prinzip auch für vertikale Entfer- 
nungen anzuwenden: Obwohl die 
oberen Fenster eines H auses kleiner 
wirken als die unteren, sollen senk- 
rechte Kanten von Gebäuden or- 
dentlich parallel zueinander und 
zum Bildrand verlaufen. 

Daß das auf den meisten Photos 
nicht so ist, empfinden wir alsM an- 
gel, und wir geben uns bereits beim 
Aufnehmen alleM ühe, stürzendeL i- 
nien wie diein Abbildung 1 zu ver- 
meiden. In der Dunkelkammerpra- 
xis werden sie nachträglich durch 


Photoshop 


Folge 30 
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Sturzende Linien 
entzerren 


Üblicherweise dient der Effekt „Perspektivisch verzerren“ 


dazu, künstlich Bildperspektive zu erzeugen. Er kann 


diese aber in unerwünschten Fällen ebenso entfernen. 
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Stürzende Linien machen sich in einer 

Photographie vor allem dann bemerkbar, wenn 
der aufgenommene Gegenstand sehr hoch ist, 
parallele vertikale Strukturen aufweist, Aufnahme- 
entfernung und Brennweite des Objektivs kurz 
sind und die Kamera geneigt gehalten werden muß. 
Besonders bei Photos von Gebäuden - hier die 
Kathedrale von Reims - erscheint das Entzerren dieser 
Linien häufig als sinnvoll, obwohl ein derart 
korrigiertes Bild etliche visuelle Widersprüche enthält. 


Zur Beurteilung der architektonischen Gliederung 
2 scheint dieses entzerrte Bild besser geeignet 

zu sein als das Original. Bei genauerer Betrachtung 
zeigt sich jedoch, daß nun bei zunehmender Höhe 
horizontale Elemente verzerrt werden: Unten liegen 
die Treppenstufen noch auf einer Höhe; oben 

scheinen die Teile waagerecht durchlaufender Gesimse 
dann höher zu liegen, wenn diese vorspringen. Da 

das Bild der Türme hier höher ist, wirkt die Kathedrale 
wegen fehlender Perspektive wuchtiger. 


N eigen des Photopapiers „entzerrt“ 
und „korrigiert“. 

D a der Aufnahmeabstand zu ho- 
hen G ebäuden oft geringist, verwen- 
den wir ein Weitwinkelobjektiv mit 
kurzer Brennweite und neigen die 
Kamera leicht nach oben, um alles 
aufsBild zu kriegen - und haben da- 
mit die drei Bedingungen beisam- 
men, diefür stürzendeLinien verant- 
wortlich sind. Zwar ist die so wie 
dergegebenePerspektivekonstruktiv 
korrekt, aber sie stört trotzdem. 

Photoshops Effekte „Perspekti- 
visch verzerren“ und „Verzerren“ hel- 
fen nun dabei, die unerwünschte 
Fluchtung der Linien nach oben in 
den Griff zu bekommen. Siemüssen 
lediglich das Gebäude per Auswahl- 
rechteck auswählen, den Perspekti- 
ve-Effekt ansteuern und einen der 
oberen Henkel nach außen ziehen. 


| —aktueite große: 1,45M 


Breite: 6,9 cm 
Höne: 5,25 cm 


| — Neue Größe: 2,51M 


Breite: 


nöne: [5, 


Position: 


DaSieihn dabei über die Bildgren- 
zen hinauzziehen, so daß er für wei- 
tere Korrekturen nicht mehr zu- 
ganglich ist, muß die Arbeitsfläche 
zuvor ausreichend vergrößert wer- 
den. Um zu überprüfen, ob Vertika- 
len und H orizontalen stimmen, le 
gen Sie einen neuen Alphakanal an, 
in dem Sieein Rastergitter erzeugen, 
und machen ihn sichtbar. 

D a genau wie bei der Perspektive 
in der Ebene bei zunehmender verti- 
kaler Entfernung die Abstände 
schrumpfen, sollten Siefür einekor- 
rekte Entzerrung die Perspektive 
Auswahl gleichzeitig in der Höhe 
strecken, weil dabei automatisch die 
an ihrem breiteren Ende liegenden 
Bereiche auseinandergezogen wer- 
den; ihre Stauchung wird auf diese 
Weiseausgeglichen. D asführtzubes- 
seren Ergebnissen als nachträgliches 


Skalieren; ohne Streckung wirken 
Gebäude plump und falsch. 

Schräg aufgenommene Objekte 
korrigieren Sie durch separate Verla- 
gerung der Eckpunkte mit Hilfe des 
Verzerren-Effekts. Entzerrte Bilder 
zeigen allerdings bei genauer Be 
trachtung widersprüchliche Blick- 
winkel:D a5G ebäudeerscheint fron- 
tal aufgenommen, trotzdem werden 
höher angebrachte Elemente in 
schräger U nntersicht wiedergegeben. 

Um ein gutes Resultat zu erhal- 
ten, sollten SiedasBildin einerhöhe 
ren Auflösung scannen und bearbei- 
ten, alsSiefür den Druck benötigen. 
So vermeiden Sie, daß die oberen 
Bildbereiche durch Photoshops In- 
terpolation neuer Pixel zu weich er- 
scheinen. Erst am Ende skalieren Sie 
das Bild auf die gewünschten Ab- 
messungen.M HansD. Baumann 


In der nächsten 


Folge demonstrieren 


wir Ihnen das 
Kombinieren von 
Auswahlen mit der 
Kanäle-Palette und 
Tastatur. 


Um dieses Bild des Südportals der Kathedrale von 

Chartres zu entzerren, verbreitern Sie zunächst 
die Arbeitsfläche zu beiden Seiten, legen einen neuen 
Alphakanal an, erzeugen dort ein Gitterraster und 
machen den Kanal mit dem Augensymbol sichtbar. 


Wählen Sie nun das zentrale Bild mit dem 
A Auswahlrechteck aus und wenden Sie im „Bild“-Menü 
den Effekt „Perspektivisch verzerren“ an. Ziehen Sie 
dabei einen der oberen Eckpunkte zunächst horizontal nach 
außen, anschließend gegebenenfalls auch nach oben. 


Festiegen 
Einstellen 


Bild duplizieren... 
‚gen... 


plizieren... 
Bildberechnungen... 
‘analberechnungen 


Bitdgrof 
Arbeitsfläche... 


Nistogramm... 


Da auch wichtige Horizontalen nicht ausgerichtet 
5 sind, etwa die Eisenbänder der Tür, benutzen Sie bei 
weiter aktivierter Auswahl nun den „Verzerren“-Effekt 
und verschieben Sie den Eckpunkt unten rechts nach oben. 
Das sichtbare Raster hilft bei der genauen Einstellung. 


Da weiter oben liegende Bereiche bei stürzenden 
6 Linien verkürzt wiedergegeben werden, empfiehlt 
sich zum Höhenausgleich ein Strecken der Perspektive 
durch Verlängerung nach oben. Das Skalieren des Bildes 
insgesamt wie hier ergibt schlechtere Resultate. 
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=| Personal MACLAN Client 


Seriices Help 


Deecir 


Reconnect at Startup: 


: floppy drive 


: hard disk 

: hard disk 

: cd rom 

: brain 

: brainProjekte 


Mac und Windows im Netzwerk 


Vernetzte Welten 


BDieUS-amerikanischeFirmaM i- 
ramar Systems bietet mit „MacLan 
Connect 5.0“ eineSoftwarefür W in- 
dows-PCs, dieesMacs und PCsin 
einem gemeinsamen Netzwerk er- 
möglicht, einander Server und Vo- 
lumes zur Verfügung zu stellen und 
N etzwerkdrucker gemeinsam zu nut- 
zen. Bereits bei Erscheinen dieser 
M ACup-Ausgabe soll sich mit Versi- 


on 5.5 eine für Windows 95 ange 
paßte Ausgabe der Software auf den 
Markt befinden. PC-User können 
nach der Installation im N etz nicht 
nur AppleShare-Fileserver im N etz, 
sondern auch über Personal Filesha- 
ring gemountete Volumes und Plat- 
ten, CD-ROM setc. nutzen. 

Im Gegenzug können Windows- 
Anwender Ordner auf ihrer Fest- 


Der Mac am D2-Telephon 


Binden U SA längst normal, bei uns 
eine Novität ist die automatische 
Kommunikation zwischen M acin- 
tosh und M obiltelephonen oder Pa- 
gern (Funkrufempfänger). Mit H il- 
fe der deutschsprachigen Software 
„PageN ow!“ von M ark/Space lassen 
sich nun auch hierzulande am M ac 
Nachrichten erfassen und automa- 
tisch an Cityruf-Pager und D 2-M o- 
biltelephone übertragen. DieEinga- 
be der Daten erfolgt im PageN ow!- 
Fenster, das auch die Adressen der 
mobilenK.ollegen vorhält. N ach dem 
Erfassen sendet das Programm die 
D aten automatisch im Hintergrund. 

Die verschiedenen Services der 
Telekom erlauben lediglich das Ver- 
senden von N achrichten bestimmter 
Länge, doch dank PageN ow!läßtsich 
diese Barriere durchbrechen. Das 
Programm teilt die Nachricht in 
Häppchen und sendet diese nach- 


einander. Ein unddieselbeN achricht 
läßt sich auch an mehrere Teilneh- 
mer gleichzeitig versenden. 
Interessant wird PageN ow!, wenn 
der sendende Mac Zugriff auf E- 
M aäil-Funktionen im Internet hat: 
Mails lassen sich dann ebenfalls au- 
tomatisch an einen Cityruf-Pager- 
oder D2-Telephon-Besitzer weiter- 


Sende an: Nachricht: 56 Zeichen (1 Seite) 


Moin Alex, 

Peter hat angerufen, Bitte um 
Rückruf! 

volker 


PageNow CC) 


DO Pager Vorschau 


„PageNow!“: Dieam Mac erfaßte 
Nachricht wird automatisch an den 
D2-Telephonbesitzer weitergeleitet. 


„MacLan Connect 5.0“: Der 
Windows-User hat nun auch Zugriff 
auf gepublishte Mac-Volumes. 


platte, die gesamte Festplatte oder 
auch e&xterne Volumes wie CD- 
ROM sder M ac-Gemeinde im N etz 
zur Verfügung stellen. Der jeweilige 
Fileserver-PC oder-M acverfügtüber 
die gewohnten Tools zur Beschrän- 
kung des Zugriffs. 

Ebenso wiedasgemeinsameN ut- 
zen der Festspeicher stellt auch das 
brüderliche Teilen von Druckern, 
Belichtern und anderen N etzwerk- 
Ausgabegeräten kein Problem dar. 

Besonders interessant wird die 
Lösung bei Applikationen auf Basis 
von Servern, diefür beideWdlten zur 
Verfügung stehen, zum Beispiel 4th 
Dimension, QuickM ail, Retrospect 
oder cc:mail. Hier lassen sich in er- 
heblichem M aßeRessourcen sparen. 
MacLan C onnetct 5.0 kostet pro Li- 
zenzetwa400 Mark, PreisefürM ehr- 
fachlizenzen sind auf Anfrage erhält- 
lich. D as U pdate auf Version 5.5 ko- 
stet 275 Mark. (vr) 
> Info: Brainworks 
Td.: 0 89/3 20 39 48 


leiten. Die Filterfunktion von Pa- 
geN ow läßt die Auswahl der N ach- 
richten für den Versand zu. Weitere 
Funktionen, etwa die drahtlose Be 
nachrichtigung über per Voice-M all 
am M ac eingegangene N achrichten 
oder empfangeneFaxemachen Page- 
N ow! zur universellen Kommunika- 
tionsbrücke, Verschiedene M ac-Ter- 
minplaner sind in der Lage, Termin- 
erinnerungen an diegenannten M o- 
bil-G eräte zu übertragen. 
BesondersN etzwerkverwalter, die 
Ü berwachungsprogrammewiePeek, 
SkylineSatelliteund N etwatcherein- 
setzen, können PageN ow! so konfi- 
gurieren, das bei auftretenden Pro- 
blemen automatisch N achrichten an 
den Pager oder das M obiltelephon 
übertragen werden. Page ow!kostet 
249 Mark. (vr) 
> Info: comdirect, 
Te.: 0 62 21/6 76 76 
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Neues Betriebssystem für Apples Newton 


Endlich erwachsen 


Mit dem neuen Betriebssystem für MessagePads will Apple wieder 


Schwung in die Verkäufe 
der Westentaschen- 
computer bringen. Dank 
zahlreicher neuer 
Features könnte dies von 


Erfolg gekrönt sein. 


Abbildungen 1: Elektronische 
Tinte läßt sich jetzt wie 
erkannter Text behandeln, also 
markieren und verschieben. 
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Bleklonishe Tinfe und... 
editierbarer Textkann 
jetzt. sogar, Pad tree 
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ach dem eher enttäuschenden 

VerkaufsstartderN ewtonM &s- 
sagePads konnte Apple mit dem 
hard- und softwaremäfßig leicht ver- 
besserten M odell 120 einiges an Bo- 
den gutmachen. Dennoch beklagten 
sich die Benutzer immer noch über 
zahlreichefehlende Features und die 
eher unspektakuläre Funktionalität 
desdoch recht teuren Geräts. M it der 
neuen Betriebssystemversion 2.0, die 
am 13. November - pünktlich zur 
größten Computermesse der USA, 
der Comdex in Las Vegas - vorge 
stellt wurde, will Apple wieder 
Schwungin den Verkauf bringen und 
neue Lizenzpartner gewinnen. 


Upgrade für MessagePad 120. 
D asneue Betriebssystem ist in einem 
8-M egabyte ROM -Baustein unter- 
gebracht, derin dem bekannten 120- 
Modell der M essagePadsarbeitet.D a 
auch dieROM s der bisher verkauf- 
ten 120er gesockelt sind, bietet Ap- 
plederen Besitzern für 200 Mark ein 
kostengünstigesU pgradean. Wer ei- 
nes der älteren Modelle sein eigen 
nennt, guckt hingegen in die Röhre, 
da deren ROMs sich aufgrund der 
umständlichen Installation im 
Gehäuse nicht austauschen lassen. 
IndenU SA bietetAppledenKun- 
den der ersten Stunde wenigstensein 
„Tradein“-Programm an: Besitzer 
einesM essagePad 100 oder 110 kön- 
nen diesesfür etwa200M ark in Zah- 
lung geben. Deutsche N ewton-Be 
sitzer sind in dieser Hinsicht einmal 
mehr die Angeschmierten, da der 
H andal das Angebot nicht überneh- 
men will, so Apple D eutschland. 


Schrifterkennungen. Die alten 
M essagePads boten dieM öglichkeit, 
per Stift eingegebenen Text entweder 
als nicht editierbare Pixelgraphik 
(elektronische Tinte) oder aber als 
editierbaren, „erkannten“ Text zu 
speichern. 

In Version 2.0 lößt sich nun auch 
dieelektronischeTinteeditieren (Ab- 
bildung 1). Die geschriebenen W ör- 
ter verhalten sich wieerkannter Text: 
sielassen sich verschieben, markieren 
und können sogar eineGraphik um- 
fließen. Daessichbeieinemso- > 


Newton OS 2.0 
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:f: Herr Wolfgang Huber 

« Trainee PM, Apple Computer 

» Cosimastr. 1 
München, Bayern 51927 
Deutschland 

.- 2.089/99640 28 W 

: 207531 721 376 

- 2089/ 917 019H 

" eWorld: huber 

» Card Style: E 
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E-Mail 
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Dates 
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Abbildung 3: Der Benutzer kann die Adreßmaske frei 
definieren, wobei sich auch mehrere Telephon- und 
E-Mail-Nummern in einen Datensatz aufnehmen lassen. 
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chen Text aber letztlich immer noch 
um eine Graphik handdlt, fehlt die 
Möglichkeit, nach einzelnen Wör- 
tern zu suchen. 

Bei der Handschrifterkennung 
hat Apple neben einer nochmals ver- 
besserten Version dermehrodermin- 
der bewährten Technologie von Pa- 
ragraph eine zweite implementiert. 
Die Paragraph-Erkennung arbeitet 
mit Wortlisten, sieversucht, ein vom 
Benutzer eingegebenes Wort im in- 
ternen Lexikon zu finden, wobei die 
Handschrift des Benutzers dem 
Gerät halbwegs zufriedenstellend 
beigebracht werden kann. Die neue 
Version arbeitet laut Apple jetzt 
schneller, dasW örterbuch wurdevon 
17 000 auf 93 000 Einträge erwei- 
tert, zusätzlich lassen sich noch 1000 
W örter vom Benutzer definieren. 

Als zweite Variante der H.and- 
schrifterkennung wurde im OS 2.0 
die von Apples Advanced Technolo- 
gy Group (ATG) entwickelteH and- 
schrifterkennung „Rosetta” imple 
mentiert. Das Programm arbeitet 
nicht mit Wortlisten, sondern über 
Einzelbuchstabenerkennung. Ähn- 
lich wie „Graffiti“ von Palm erkennt 
eskursiveund D ruckbuchstaben, al- 
lerdings müssen die Buchstaben bei 
Rosettanicht in ein Feld eingegeben, 
sondern können im Hoch- oder 
Q uerformat einfach auf das D isplay 
geschrieben werden. 


Tastatureingabe. Auch Apple hat 
erkannt, daß die Erfassung längerer 
Texteeine Tastatur erfordert. So bie 
tet der Herstaller für das neue M es 
sagePad 120 optional eine spezielle 
Tastatur an, die sich alternativ zur 


Eingabe nutzen läßt. Sieist über die 
serielleSchnittstelledesN ewtonsan- 
zuschließen und benötigt keine ge 
sonderteStromquelle. D ank der neu- 
enM ac/PC -N ewton-Kommunikati- 
onssoftware „Newton Connection 
Utility“ kann Text außerdem auch 
über die Tastatur des angeschlosse- 
nen M acs oder PC s erfaßt werden. 


Querformat. Version 2.0 schafft ei- 
ne weitere Beschränkung des Be 
triebssystems aus der Welt: Endlich 
lassen sich nicht nur H och-, sondern 
auch Q uerformat-Abbildungen rea- 
lisieren: Per „Rotate“-Knopfkanndie 
Anzeige des D isplays einfach um 90 
Grad gedreht werden (Abbildung). 
Besonders bei der Bearbeitung von 
Listen und Tabellen erweist sich dies 
als sinnvolles Feature. D arüber hin- 
aus kommt neben den bereitsin vo- 
rigen Versionen eingesetzten Schrif- 
ten „Simple“ und „Fancy“ mit „Ca- 
sual“ jetzt endlich eine gut lesbare 
Schrift auf den Tragbaren. 


PIM-Module erweitert. Auch die 
Grundfunktionen der M oduleN oti- 
zen, Adressen, Termine und Aufga- 
ben wurden erweitert. N eben den li- 
nierten N otizblättern stehen jetzt 
auch die beiden Formate „Gliede 
rungen“ und „Checklisten“ zur Ver- 
fügung. Endlich überarbaitetistauch 
dasInterfaceder Adreßdatei. D asO S 
2.0 bietet Karteikarten für Personen, 
Gruppen und Firmen, diesich nach 
verschiedenen Kriterien sortieren las- 
sen. Karteikarten sind nun frei defi- 
nierbar, fürTelephon undE-M ail ste 
hen mehrere Felder zur Verfügung 
(Abbildung 3). > 
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& Datenblatt MP 120 mi... 
None Wed 9/6 9:33 


Original Size 
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Rotate 180° 
Rotate left 


Abbildung 4: Neben dem Versenden von Faxen erlaubt 
Version 2.0 nun auch den Fax-Empfang, der Text 
läßt sich in verschiedenen Vergrößerungen darstellen. 


Connection 


Macintosh Name: KaPe's Duo 230 


Backup 5 |Restore 
Copy new or changed information £8& | Restore Newton by overwriting it with 
from Newton to Macintosh information from a file on Macintosh. 


4% | Synchronize 9 | Export 
> a 
Se; Install Package Keyboard Mode 


2 : Install a software application 
onto your Newton produst. 


Sr 


Connection Status: 
From your Newton product, establish a connection to your Macintosh computer. 


Preferences 


X Always ready for Newton 
RX Atlow Connection via Network 


DR use Modemanschluß w 


&luse Druckeranschluß 


Connection Password 
[ Set Password 


are) 


Connection 


Abbildung 5: Das Kommunikationsprogramm 
für den Datenabgleich zwischen Mac/ PC 

und Newton wurde komplett überarbeitet und 
heißt jetzt „Newton Connection Utility“. 
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Connect via ETTTPT 
Modem 
“Connect to | YAppleTalk 


will connect to: KaPe's STP 950 


@ u) 


Optimierte Kommunikation. 
Wurde die Parole „Kommunikation 
überall“ schon bei früheren Versio- 
nen gern in den Mund genommen, 
kann Apple das nun erstmals guten 
G wissenstun. DieKommunikation 
viaM odem oder drahtlos(GSM )läßt 
sich über den seriellen Port oder über 
PC-Card-Erweiterungen betreiben. 
Der neuen Version hat Apple einen 
Maäil-Client für das hauseigene E- 
Mail-System eWorld (MACup 11/ 
95, Seite 108) beigelegt. Zur Pro- 
dukteinführung der deutschen Ver- 
sion im Januar steht dann hierzulan- 
de eWorlds M ail-Funktionalität 
inklusiveInternet-Zugangin vollem 
Umfang zur Verfügung. 

Faxe lassen sich zudem nun nicht 
nur versenden, sondern auch pro- 
blemlos empfangen (Abbildung 4). 
Heiß ersehnt worden ist sicher die 
Implementierung des TCP/IP- und 
N ewton-PPP-Protokolls. Auf Basis 
dieser beiden Protokolle können 
Drittfirmen nun Applikationen für 
den Internet-Zugriff über Newton 
entwickeln. 


Neues Connection Kit. Auch das 
Newton Connection Kit für die 
Kommunikation von Macs und 
DOS-PCszum N ewton wurdekom- 
plett umgekrempelt (Abbildung 5). 
Unter dem neuen N amen „Newton 
Connection Utility“ bietet es neben 
der altbekannten Funktionalität 
„Backup/Restore“ und der Installati- 
on von N ewton-Programmen jetzt 
eineReiheneuer Funktionen. N eben 
der bereits erwähnten Möglichkeit 
der Texteingabe über die M ac- oder 
PC -Tastaturläßtsich dieVerbindung 
zwischen N ewton undM acnun auch 
direkt vom N ewton aus aufnehmen 


Abbildung 6: Der 
Datenabgleich 
zwischen Mac und 
Newton kann 

jetzt auch über eine 
Modemverbindung 
erfolgen. 


und steuern. Siekann sowohl wiebis- 
her seriell oder über AppleTalk als 
nun auch per M odem erfolgen (Ab- 
bildung 6). Zum Funktionsumfang 
gehört außerdem die Möglichkeit, 
nicht den gesamten Datenbestand, 
sondern zum Beispiel nur dieTermi- 
nezwischen M ac und N ewton abzu- 
gleichen. Mit Hilfe des Programms 
„Newton Press“ lassen sich Abbilder 
von M ac-D ateien, etwaExcel-Tabel- 
len, erzeugen und auf das M essage- 
Pad übertragen. D as Programm er- 
zeugt hier diesogenannten N ewton- 
Books. 


Kompatibilität und Preis. Laut 
Apple laufen grundsätzlich alle 1.x- 
kompatiblen Programme auch mit 
der neuen Version. Da die meisten 
Applikationen jedoch auf undoku- 
mentierten Routinen basieren, müs- 
sen sie von den Entwicklern ange 
paßt werden. Bereits über 150 Ent- 
wickler hat Apple mit der neuen Be 
triebssystemversion ausgerüstet. 

D asM essagePad-M odell 120 mit 
deutscher O S-2.0-Version wird im 
Januar in den H andal kommen und 
laut Apple etwa 1100 M ark kosten. 
Ob auch Benutzer einer U S-ameri- 
kanischen Version des 120ersin den 
Genuß desdeutschen U pgrade-Pfads 
kommen, war bei Redaktionsschluß 
noch nicht klar. 


Fazit. Das Newton OS 2.0 bietet 
endlich, was Apple schon lange ver- 
spricht. Für Besitzer eines M essage- 
Pad 120 ist das U pgrade-Angebot si- 
chereineprimaLösung. Warum man 
aber hierzulande die Käufer der er- 
sten Stunde im Regen stehen läßt - 
anders alsin den USA -, weiß wohl 
nur AppleD eutschland allein. I (vr) 
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imf Netscape: eWorld on the Web 


u 


what’s New2]| what’s Coo1? | Handbook | Net Search | Net Directory| Newsgroups | 


Welcome to eWorld on the Web! 


N Learning 
= Community 


‘\We've been waiting for you. The World Wide Web presents a universe of 
information & ideas. Let us show youa few of the places that we think you'll 


find interesting and useful. The Le: an 


‚ Community presents resources for both 


school and home-based learning. Wehlit 


y 7 takes you on a tour of information 
that you can use for work or Ole Take: Take alook around & let us know what you 
think! 


Erf] http? /www.eworld.com/images/banners/topBanner ‚map?1: 


AppleLink und eWorld gehen ins Internet 


Solo für zwei 


m Am 18. Oktober bestätigte Apple 
einschonlängerbrodelndesG erücht: 
AppleLink wird nicht, wie anfangs 
angenommen, sterben, sondern in 
naher Zukunft gemeinsam mit 
eWorld sein Leben im Internet fort- 
setzen. 

In den ersten Jahren seinesBeste 
hens diente Apples hauseigener In- 
formationsdienst als OnlineKom- 
munikationsdienst zwischen Apple, 
seinen H andalspartnern, Distributo- 
ren und Entwicklern. Das Unter- 
nehmen öffnete den zuweilen antik 
anmutenden Dienst dann vor etwa 
drei Jahren auch für Endanwender. 
Die Ankündigung, eWorld, Apples 
nun auch hierzulande vorgestellter 
OnlineDient für jedermann 


(M ACup 11/95, Seite 108),|werde 


für Endkunden und bisherige Ap- 


Neues Btx-Modul 


MDieUS-Firma M arc/Space stellte 
auf der MacWorld in Frankfurt ihr 
Btx/D atex-J/T-OnlineM odul für 
den Mac vor, mit dessen Hilfe sich 
jedes Programm, dasdieCommuni- 
cation Toolbox unterstützt, zurKom- 
munikation mit dem Online-Dienst 
der Telekom nutzen läßt. Wird das 
Modul etwa mit ClarisWorks, Rag- 
Time, MS-Word oder GreatWorks 
eingesetzt, lassen sich die Texte und 
Tabellen aus T-Online direkt in den 
genannten M utterprogrammen wei- 


pleLink-User der Dienst der Wahl 
sein, verwunderte niemanden. D.as 
moderne System, dessen Technolo- 
gieApplein Lizenzvon AmericaO n- 
line erwarb, sollteEndanwender an- 
sprechen und alsM igrationspfad für 
dieetwa 70 000 AppleLink-Kunden 
herhalten. 

Das Unternehmen behält nun 
zunächst eine Trennung von Apple 
Link als „official business communi- 
cation system“ für diePartnerfirmen 
und eWorld als OnlineDienst „for 
the rest of us“ bei. AppleLink wird 
der Apple-D ivision IS& T (Appleln- 
formation Systems and Technology) 
zugeteilt und zunächst wie gewohnt 
weiterleben. Im nächsten] ahr soll der 
Busineßdienst dann unter anderem 
Namen im Internet neu geboren 
werden. 


terbearbeiten. Wer das deutschspra- 
chige Communicate Lite von 
Mark/Space (MACup 8/95, Seite 
[106)loder Programme wie M acTer- 
minal verwendet, benötigt zur Kom- 
munikation nun nur noch ein Pro- 
gramm, die genannten bieten zu- 
sätzliche M odulefür dieKommuni- 
kationmitM ailboxen, Onnline-D ien- 
sten und dem Internet. 

Wer mit Buchhaltungsprogram- 
men wie Profit von Wolf arbeitet, 
kann direkt und automatisiert seine 
Banktransaktionen abwickeln. Ne 
ben der Verbindung über Modem 
unterstützt das neue Modul natür- 


Auch eWorld wird seinen Status 
als proprietäres System verlieren. Im 
ersten SchritthatAppleam 10.0 kto- 
ber ein neues eWorld-Interface vor- 
gestellt, das direkte Links von den 
eWorld-Angeboten zu Internet-An- 
geboten vorhält. Aus jedem G ebäu- 
de der eWorld-Stadt gibt es solche 
Verbindungen in das Internet, die 
Vorauswahl dieser Angebote trifft 
Apple. 

Bei dem für M itte nächsten Jah- 
res erwarteten nächsten großen Up- 
datevon eWorld soll dasSystem dann 
einen komplett neuen M otor haben, 
das Internet. Apples Online-D ienst 
wird dann bei unverändertem Er- 
scheinungsbild mit allen Angeboten 
im Internet leben. Für eWorld-Kun- 
den ändert sich nichts, Internet-Sur- 
fer hingegen bekommen ein Zu- 
satzangebotim WorldW ideWeb, ob 
kostenlosodernicht, stehtnochnicht 
fest. Apple bietet seinen eWorld- 
Kunden dann quasi einen Internet- 
Zugang und wird zum Provider mit 
einem enormen Vorteil: Das Unter- 
nehmen stellt D atenreisenden Zu- 
gangsknoten in nahezu allen M etro- 
polen der Walt zum Ortstarif zur 
Verfügung. 

Apple schlägt mit dieser eWorld- 
Strategie gleich zwei Fliegen mit ei- 
ner Klappe: Zum einen dürfte das 
System in seiner neuen Form besse- 
reC hhancen gegen dieetablierten Big 
Player wieAOL, CompuServe, Ber- 
telsmann und so weiter haben; zum 
anderen muß das Unternehmen im 
nächsten Jahr nicht mehr drei Ange 
bote pflegen, sondern nur noch ei- 
nes: das Internet. (vr) 


lich auch ISDN -Verbindungen mit 
T-Online 

DieH andhabung desM odulsge- 
staltet sich einfach: D ieverwendeten 
Programmeerhaälten ein zusätzliches 
M enünamens „BT X“ miteinerViel- 
zahl von Sonderfunktionen wieSpei- 
chern und Abspielen kompletter 
Btx-Seitensequenzen. Die Werk- 
zeugleistemacht komplexeEingabe- 
sequenzen und schwer zugängliche 
Btx-Funktionen per Mausklick er- 
reichbar. Das Btx-Modul von 
M ark/Space kostet 89 M ark. (vr) 
> Info: comdirect, 
Te.: 0 62 21/6 76 76 
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Li m 
E: 


hl NetChat 


» WWW-Home 


Im-Ward ide Meb-bre nt ein-penmanentesFeuerwerkderInformation- 


und -quten-La une man-mußes-nurfinden. WAZ upsrerdingt- chf 
al-Scout durchde-urerdlichen-Weiterdes-Grbe rzpace und damit-auch- 
Se-zu.den-schönste n- PEtzendes- Yu. surfen Könner. finden Sie 


injedem-Beg Eittext die.entspechende-Adre se. 


The Main Travelogue 


e Australia: SCUBA diving on the Great Bamier 
Reef, exploring the world's oldest rainforest, 
raft Class V rapids. 

e Wellinston to Milford Sound: starting the Flying 
Kiwi bustbike tour of New Zealand's South 


2 Island (17 days with 17 Gemmans) 
i e Routebum Track: hiking over some of the most 
| [010 k UP beautiful mountains in the world. 
® eo Queenstowm and the West Coast: finishing the 


Flying Kiwi our. 
Directory Services 


H obby/ Freizeit/ Reisen Eine virtuelle Reise durch Australien 


LookUP! is a directory service which provides easy-to-use Name to Email address mapping. 


The LookUP! database includes hundreds of thousands of entries and is continuously updated. und Neuseeland auf 72 Seiten mit vielen Photos und Abbildungen 
Basic LookUP '! searching is available to anyone with a forms capable browser, however the = i Ö 
nenn a rasen gene dire See Bee ehe schafft man es schon nicht höchstselbst, Down Under zu kommen, kann 
utilizing regular expressions, personal(ized) home pages, Email programs integrated with i i n 
TOOKUBI ande abüity’® add names > Ci deibse, man sich wenigstens an den Erfahrungen und Erinnerungen anderer 
Create your own, free WWW Sie. Edit your home page in place and ergötzen. Das Fernweh ist immer dabei. 
[3 see results immediately. Become a member and go to the Home Page . 
’ updater and choose a "Custom" home page to ty it out. Jazz your site http:/ / webtravel .org/ nz/ 


up with our Image Library. 


Membership in LooKUP! is free. Check it out and let us know what you think. If you have any 
questions or problems you. may want to take a peek at the LookUP! FAO 


Bits & Bytes Es sind nicht nur die Yellow Pages im Internet, 


die zeigen, wo es die schönsten oder wo es überhaupt Angebote 
gibt, sondern auch die White Pages, sprich das Telephonbuch der 


E-Mail-Adressen. Wenn man nicht weiß, wer welche E-Mail-Adresse hat, 


ist die Wahrscheinlichkeit sehr groß, daß man hier fündig wird. net.citizen Directory Service 
f ey Department of UNIVERSITY OF CALIFORNIA 
http:/ / www.lookup.com/ Ar, Computer Science gg RIVERSIDE 
| Current Statistics 
[Database entries: | 950,134 
[Quenies performed today: if 786 
: , ; [Queries performed since HF | 9111d 
Bits & Bytes Das gleiche wie der RE en 
oben beschriebene LookUP!-Server in |Wed Oct 11 09:45:59 ‚load average: 0.15, 0.21, 0.20 
Grün. 950 000 E-Mail-Adressen ans 
sind in dieser Datenbank gespeichert. OREANewS" 


I'm confused! HELP ME! 


http:/ /-okra.ucr.edu/ okra/ 
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pages 


Ithis page looks funny to you, it's probably because you aren't using Netscape. 
FiDo: the ö 
Shopping 
Dosggie ! 


by ontinuum Continuum 
Software, Inc 


Announcing the Ist Annual Don't Hate Fido Because 
He's Beautiful Contest! 


Kommerz Der häßlichste aller Hunde, ein gewisser Fido, verdingt 
sich über diesen Server als Einkaufsführer. In der Datenbank kann 

der einkaufwütige Web-Benutzer nach seinem gewünschten Produkt 
oder Hersteller suchen, und wenn sich ein Eintrag finden sollte, 

führt der Kommerz-Köter direkt zum Point of Sale. 

http:/ / www.continuumsi.com/ cgi-bin/ Fido/ Welcome 


RoboCut Family Vacuum 
Haircutting System 


"Cut your own hair like a PRO!” 


As seen on TY, now improved. 


If you've seen our TY infomercial, you already know how easy it is. 


@ The aiflow straightens the hair, measures it, and electic scissors cut the 
hair at just the length you want. 


[#7 No more mess or iitating_clippings, they are neatly collected in your 
vacuum! 


© Now Robolut has the new Precision-Dial for accurate styling without 
steps. Compare with Flowbee which changes length only in steps, by 
stacking pieces together. 


Mu mpitz Stellen Sie sich vor, Sie nehmen Ihren Staubsauger, bringen 
an der Saugdüse einen Kräuter-Häcksler a la Moulinex an und schneiden sich 
dann mit dieser Apparatur die Haare. Genau das nämlich will man hier 
verkaufen. In den USA hat der RoboCut eigene 30minütige Infomercials, die 
an Scheußlichkeit kaum zu überbieten sind. Bestimmt auch ein lustiger 
Zeitvertreib für den Nachwuchs, weil es doch so kinderleicht zu bedienen ist. 
Ich sehe schon Tausende Gören mit einer schönen Ätsche auf dem Kopf. 
http:/ / www.haircut.com/ haircut/ 
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NetChat: Internet-Angebote 


FD 


} 3 

: ; 
9 ©‘ PT u) ® 
Mmm Good! Info ® 


® Add URL Write 


This is the annoying site of Yeeeoww!!! Digital Cartoons! E you're searching for something important wre 
highlyrecommend Yahoo 


YECCH!!! PICE O' TH DAY 


# What Were They Drinking? # Huh? 


Sites that one can only assume were Streams of consciousness, tsunamis of 


Click Here To Read Gray Areas 


HANGINT OUT WITH FHISH ai MIKE Kb 


‚oreated under the influenre. 


# You'll Poke Your Eye Out 
Sites that could infliet bodily 
harm and make a nasty boo boo. 


# Fun With Carpaltunnel 
Thoroughly emasculated software, 
invilious 
hardware and other erap. 


Philosophy and pointless distribes. 


# See You In Hell 
Information on fine locals reminiscent 
of the fiery abyss. 


# Do I Look Like I Give a 
Shit? 
Various tidbits of information yowd 
be better off not knowing. 


INTERNET LIBERATIQNE z- 
FRONT SPEARST 

ADULT FILM 

Richanz PAeHtEO 

PSYCH OANALTSIE 
ARTEN 


rölrenapn es 


PROSTITUTION 
NINE IN 
NIFEALLF ON 
PHONE calls 


sRAYTHOUCHTS 


+ 


BLOCHBUFTER 
REVIEW SECTION OF: 
SOrTwW, Raser De 


CATAL 
vi Sto0 SaßEE 
BOOKS. COMIC 


ZIN i$, CONCARTS, 
LIYE AUDIO 


SVIRROTAPER 


wer 


Medien Gray Areas it durchaus (fast) wörtlich mit 
Grauzonen zu übersetzen. Dieses Magazin beschäftigt 
sich mit den vielen kleinen und großen Gratwanderungen 
des gesellschaftlichen Miteinanders. Dabei ist nicht 
einmal groß die Rede von kriminellen Vabanque-Spielen, 
sondern von ganz alltäglichen Dingen. Was für den 
einen normal und spaßig, mag der andere als abstoßend 
und verfolgungswürdig ansehen. Mächtig interessant! 
http:/ / w3.gti.net/ grayarea/ 


’k for the Hous: 


Welcome to the 


The House 


Socken vorsicht: das hier ist nichts für schwache Gemüter 
und kipplige Mägen. Was sich zunächst als lustige Beihilfe zum 
Wiederauffinden verlorengegangener Socken präsentiert, wird 
bei näherem Hinsehen zum privaten pathologischen Bildarchiv. 
Hinter den Verweisen versteckt sich gelegentlich auch 
geschmackloser Dreck wie das Autopsiephoto von Kurt Cobain, 
der sich bekanntlich mit einer Schrotflinte erschoß.. 

http:/ / www.caprica.com/ -jmares/ house _of_socks.html/ 
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Wundertüte Eine Parodie auf ‚Yahoo”, den bekanntesten 

aller WWW-Indizes (MACup 5/ 95, Seite 192). Von hier aus geht es zu 
den verrückten und wahnsinnigen Plätzen des Internet. 

http:/ / www.smartlink.net/ -yeeeoww/ yecch/ yecchhome.html 


& 

2, fa) Yan 
© 8 en ie 
Happy This Page 


Happı yStere's "Weird Al" Yankovic Web Page - Now with half the calonies! 


e Other Weird Al Sites e Unpublicated Lyrics 


Bermuda Files, Marty Lick, Donna Weires Since you've been gone, Chicken Pot Pie 
ER Suack All Night, ... 

e Allnfo e Publicated Lyrics 
The "Weird Al’ FAQ, Als B-Day?, The Gopher search, Dan's Lwies Page, The Dr. 
Story 8o Far, ... Demento Pages, ... 


« Digitized Sounds Online Databases 
Gumbys Sound Bytes, Gigs Walt's Music Yahoo, Ultimate Band List, WWW Music 
LuTH, ... Database, ... 


e Pictures Online 
The Bermuds Gallery, Älapalooza, 
Al-In-The-Box, ... 


Thanks o Yahoo for the inspiration and their support. 


Populä re Kultur und noch mal eine Kopie von „Yahoo", diesmal 
aber mit eigenem und spezialisiertem Inhalt, dem Schaffen und Wirken von 
Weird Al Yankovich. Dieser Mann hat geniale Persiflagen auf so bekannte 
Pop-Songs und -Videos wie Bad (Fat), Beat it (Eat it) oder Like a virgin (I'm a 
surgeon) erschaffen. Eher etwas für Anhänger des schrägen Entertainments. 


http:/ / www.cs.cmu.edu/ afs/ andrew/ usr/ sc5x/ www/ yankovic.html 


The PEE -PEE Homepage Presents: 
s „ u 
The Peeion#t (im) A 
4 
_ 
F} 4 
B..7 3 
4 s 
gu 
4 ’ 
’ , 
B.;7 3 


Kommerz Hahaha, das ist ganztoll lustig. Mann, ich 
könnte mich kugeln vor Lachen. Naja, hier kann man seine 
Sammlung an Toiletten-Scherzartikeln vervollständigen. 
http:/ / www.catalog.com/ impulse/ info/ pee 
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Netscape-iwerk Homepage : IETE 


what’s New? | what’s Coo1? | Handbook | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


gm 


Service 


_ Markt 
Medien 


Lobby 


ar 


arts] Document: Done. 


Erfahrungsbericht: Web-Server-Installation 


Baut mal einen! 


Wer sich entscheidet, mit einem eigenen Server ins WWW zu gehen, 


sollte damit rechnen, daß ungeahnte Probleme auf ihn warten. Zwei 


MACup-Redakteure machten die Probe aufs Exempel. Hier ist ihr Bericht. 
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F twas mehr als vier Wochen gab 
man unsZeit, um dieGesschich- 
te unter Dach und Fach zu bringen. 
Die InfoTrain GmbH beauftragte 
uns, einen World-W ide-Web-Server 
zu konzipieren, zu programmieren 
und zu installieren, so daß er pünkt- 
lich zur M acWorld in Frankfurt on- 
lineginge. N ichtsleichter alsdas, hat- 
ten wir doch schon so viel darüber 
berichtet, alle Einzelteile - Hard- 
ware, Software, Hilfsmittel - durch- 
leuchtet und bewertet. Wir wußten 
einfach, worum und wie es geht. 
Doch nachdem wir uns alles so 
schön im Geiste zurechtgelegt hat- 
ten, holte uns die unfreundliche 
Wirklichkeit ein und verwirrte uns 
mit Tatsachen. Aber der Reihenach. 


Das Ziel. Die Aufgabe bestand dar- 
in, einen Web-Server einzurichten, 
der im neutralen Gewand daher- 
kommt und als Informationsquelle 
sowie als Kommunikations-Pool 
dient. Kein Problem. Allerdings la- 
gen einige Vorgaben, dieein zügiges 
Vorwärtskommen merklich er- 
schwerten, mittenim\W eg, von plötz- 
lichen Überraschungen einmal ganz 
abgesehen. 

Die Qualität eines Web-Servers 
wird in der Regel daran gemessen, 
wievidleZugriffeam Taggezählt wer- 
den. Je mehr Zugriffe erfolgen, de 
sto besser ist der Server. Einerseits 
freut man sich darüber, andererseits 
können diese Zugriffe ziemlich 
schnelldenGeldhahn weit aufreißen, 


nämlich dann, wenn die Gebühren 
volumenabhängig sind: mehr Da- 
tenverkehr, mehr Kosten. Und wer 
wagt schon vorherzusagen, wie vide 
Menschen sich wie viele D aten vom 
Server zupfen? Will man nichtin der 
Kostenexplosion verglühen, kann die 
logische Konsequenz also nur „Pau- 
schaltarif" heißen. 

Leider konnte unser angestamm- 
ter Provider aber keinen Pauschalta- 
rif anbieten, so daß wir mitsamt un- 
serem Klasse-C -N etz- denn ein neu- 
es Netz zu beantragen, hätte viel zu 
lange gedauert - den Provider wech- 
seln mußten. 

N un machten sich also zwei Grup- 
pen auf, einen entsprechenden Pro- 
vider zu suchen: dieGruppeder wis- 
senden Erfüllungsgehilfen und die 
Gruppedesahnungslosen Führungs- 
stabs. Überflüssig zu sagen, daß 
natürlich letzterer die Lösung 
schlechthin fand. 

N äher betrachtet, entpuppte sich 
diese aber als bestenfalls drittklassig. 
Nach umfangreichen Vergleichen 
anderer Angebotekamen wirendlich 
dorthin, wo wir auch noch heute 
sind: zur Point-of-Presence GmbH 
in Hamburg. Übrigens haben wir 
natürlich in der ganzen Zeit parallel 
dazu den Server programmiert. 


Völlig im dunkeln. Inzwischen wa- 
ren esnur noch zwei Wochen biszum 
TagX.D erneueProvider war da, jetzt 
mußte nur noch das N etz umgelei- 
tet werden. Es sollte sich rasch her- 
ausstellen, daß der Umzug desM ün- 
chner Flughafens gegen dieses Vor- 
haben ein müdes M öbelrücken war. 
Dazu muß man sich vor Augen 
führen, was der Wechsel des Provi- 
ders unter M itnahme.desalten Klas- 
se-C-N etzesbedeutet: Einmal einge 
richtet, kennen alle Teilnetze des In- 
ternets den Weg zu einem Klasse-C- 
N etz. Dieser Weg ist in sogenannten 
Routing-Tables eingetragen. Ändert 
sich nun, wie in unserem Fall, die 
Route eines Netzes, müssen sämt- 
liche Routing-Tables auf den neue 
sten Stand gebracht werden. Passiert 
dasnicht, ist das „umgezogene“ Klas- 
se-C-N etzausdemN etzwerk mitden 
alten Routing-Tables nicht mehr zu 
erreichen. 

N atürlich gab es Probleme - hier 
eine verschüttete Nachricht, > 
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Abbildung 1: Semipermanente Verbindung (SPV) 


Bei semipermanenten ISDN-Verbindungen bleibt derD-Kanal permanent aufrecht, 
nur die B-Kanäle werden bei Bedarf - ein- oder ausgehende Rufe - geschaltet. 


Klasse-C-N etz 
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EN-Karte ISDN-Karte 


Ethernet 


I 
I 
1 
I 
| IP-Router 


------- >> 


Definierte 
Telephonnummer A 


dort dielangen U pdate-Zyklen man- 
cher Netze -, und als der Messe 
morgen nahte, lag der Server noch 
für rund 50 Prozent desInternetsim 
dunkeln. 

D och dann hattejemand oder et- 
was Erbarmen, und der Server er- 
wachte zum Leben. 


Hallo? Natürlich wurden die ein- 
zelnen Teile des Projekts „Infoser- 
ver“ nicht sequentiell abgehandelt, 
sondern paralll. Es gab also 
genügend N ebenkriegsschauplätze. 
Während einer von uns den N etz- 
verantwortlichen im Nacken saß, 
katzbuckelte der andere bei der Te 
lekom. Denn Voraussetzung für den 
Pauschaltarif war und ist eine semi- 
permanente ISDN -Verbindung, im 
folgenden SPV genannt (Abbildung 
1). DieseSPV weist nun diefolgen- 
den Eigenschaften auf: Die D-Ka- 
nal-Verbindung bleibt konstant be 
stehen, dieB-K anäle werden nur je 
weils bei Bedarf aufgebaut; aus die 
sem Grunde sind bei einer SPV die 
beiden Endpunkte, also die beiden 
Telephonnummern, fest definiert, 
und außerdem - O bacht! - schaltet 
dieTelekom eigentlich gar keineSP- 
Vsmehr. 

N un, wir beantragten rechtzeitig 
ebendiese SPV, sie wurde auch ge 
nehmigt (Operation „Honig-ums- 
M aul“) und dann irgendwann ohne 
Vorwarnung geschaltet, mitdemEr- 
folg, daß weder wir rausinsInternet 


I 
1 
I 
Y B-Kanäle bei Anwahl 


D-Kanal permanent 


Ethernet 
IP-Router 


-—--—-- D> 


Definierte 
Telephonnummer B 


kamen noch irgendjemand zu uns 
rein. Denn der IP-Router, der die 
VerbindungvomKlasse-C -N etzzum 
Provider hält, mußtenatürlich zuerst 
neu konfiguriert werden. Es war 
Montag, 15 Uhr, der Tag vor dem 
3.O ktober, bekanntlich ein Feiertag, 
und drei Tage vor M essebeginn. Der 
Router wurde umkonfiguriert, und 
nichts lief. Erneutes N achfragen bei 
der Telekom. Ja, die SPV sei ge 
schaltet, zwischen den Nummern AA 
BB CC und 1133 22. 

17 Uhr, die schnalle Eingreif- 
truppe des Providers trifft ein. Die 
korrekte Konfiguration des Routers 
wird bestätigt. Schulterzucken, Rät- 
selraten. Ein erneuter Blick auf die 
geschalteten Rufnummern bringt es 
an den Tag: Ein Zahlendreher ist des 
Übels Wurzel. Die Gegenstalle hat 
die Nummer 11 22 33 und nicht 
1133 22. 

Esist 18 Uhr, und wir versuchen, 
bei der Telekom jemanden zu errei- 
chen, der sich an einem Prüfplatz be 
findet und weiß, was er zu tun hat, 
um die richtige Nummer einzutra- 
gen. Um 18.30 Uhr erwischen wir 
endlich jemanden. Esstellt sich aber 
schnell heraus, daß er nicht berech- 
tigt ist, unseren unter Weinkrämp- 
fen vorgetragenen Wunsch zu erfül- 
len. Schließlich und endlich faßt er 
sich aber ein Herz und tut es trotz- 
dem. Wirsind wieder am N etz. Zwar 
nur am halben (siehe oben), aber 
immerhin. 


Provider 


Internet 


Der kleine Nic. Unser Server sollte 
janun den Namen „xxxwerk“ be 
kommen, und so wurdedieD omain 
„kraftwerk.com“ beim InterN ic in 
Virginia, USA beantragt (Abbildung 
2, Seite 160). Das InterNic ist die 
oberste Instanz für die Vergabe der 
Domains .com, .net, .edu und .gov. 
Leider vergaß der Antragsteller eine 
kleine, aber wichtigelnformation im 
Formular, und so war die Domain 
auch nach vierW ochen - normal sind 
eine Woche bis zehn Tage - noch 
immer nicht delegiert, sprich geneh- 
migt. Das Feuer in der Provider-, 
Klasse-C-Nez- und Telekom- 
Scheune brannte unterdessen mun- 
ter weiter, 

Glücklicherweise hatten wir 
gleich beim ersten Anruf diejenige 
Person am Telephon, diefür unseren 
Antrag zuständig war. N ach etlichen 
Gesprächen, Formularen, Zusam- 
menbrüchen und Kontrollen wurde 
schließlich verkündet: „Ja, EureD o- 
main ist delegiert!" 

D och der Jubel erstarb uns noch 
im Halse, denn wir hatten ja in der 
Zwischenzeit den Provider gewech- 
selt, was wiederum zur Folge hatte, 
daß die Routing-Informationen un- 
serer Domain - dienichts mit dem 
Klasse-C-Netz zu tun hat - nicht 
mehr stimmten. Also mußtedieD o- 
main modifiziert werden. Erneute 
Formulare, Gespräche und ärgerli- 
che Zeitverluste. Und endlich war 
alles gut! > 
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ri Home s Reload 


what’s —r \what’s Cao1? | Handbook fi} Net Search | Net — Newsgroups nu 


Registration Services 


Our intent at InterNIC Registration Services is to use this forum 33 a means to distibute news 
and information to users of InterNIC Registration Services and NIC Suppot Serwices, a5 a 
WWW interface to registration tools and query systems, and as a mechanism for gathering 
community input regarding the support of the Network Information Center, research and 


education, and Internet Support community by the InterNIC. 


[ Registration Services? ] [ NIC Support Semices? ] 


Registration Information 


[ News & Announcements ] 
[ Templates (Text) ] [ Iemnees( (WWW) ] 
[ Policies ] [ FTP Archive ] 


Registration Tools 


[ Whois que: very form 


Ertl 30% of 247 


a) | Ss | = | 
Forward] Home Reload Images 


Domain wie etwa 

.com oder .de. 
Das deutsche Nic 
sitzt in Karlsruhe. 
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IM 


Abbildungen 2a 
und 2b: Nic steht 
für Network 
Information Center 
und ist quasi 
das Internet-Haup- 
tquartier einer ... 

.. jeden Top-Level- 


PA > 
Open = be Stop 


what ’s New?| what’s Coo1? | Handbook | Net Search | Net Direotory| Newsgroups u 


DEutsches Network Information 


Center 


Zuständigkeitsbereiche 


e Betrieb des Prinary-Nameseryers für die Toplevel-Domsin DE 
® bundesweit zentrale Vergabe von Domains unterhalb der Toplevel-Domain DE 


e Vergabe von Internetnummern 


# Administration des Internet in Zusammenarbeit mit internationalen Gremien und dem 


IVY-DENIC 


e Bereitstellung verschiedener Informationsdienste, u. a. whois, ftp (z. B. RFCs), 


www (hier z. B. das Wachstum des Internet) 


(jeweils unter der Adresse 'dienst' .nic.de erreichbar) 


ET: 


Auf der Messe. Am Mittwoch 
morgen um 4.30 Uhr warendlich die 
letzte Seite auf dem Server. Die 
Nachtschicht hatteunseiniges abge- 
fordert, aber sie hatte uns noch lan- 
genicht gebrochen. 5.20 Uhr, reinin 
den ICE nach Frankfurt, auf die 
M esse, Rechner installiert und keine 
Verbindung zum Frankfurter Provi- 
der bekommen. 18 Uhr, der Fehler 
war lokalisiert, ein Zahlendreher auf 
dem Info-Blatt des Providers. Und 
dann erreichten wir dasersteM al den 
K’raftwerk-Server von der M esse aus. 
Daß während der M acWorld-M esse 


dasISDN -N etzder Telekomhin und 
wieder zusammenbrach, unser Rou- 
ter wegen einer alten Softwareversion 
sich alle naslang verschluckte oder 
ohnmächtig wurde, und daß Com- 
puServe, eWorld,AmericaO nlinedie 
N etzeimmernochnichtgeroutethat- 
ten, konnte unser Glück nicht ent- 
scheidend trüben. TagX war da, und 
wir befanden unsonline- daswar die 
Hauptsache, 


Die Plattform. Neben den äußeren 
und den hausgemachten W idrigkei- 
ten bescherte uns auch der gewählte 


Server eineM enge Freude. Was hät- 
ten wir anderes als Plattform wählen 
können als den Macintosh: Erstens 
kennen wir uns damit aus, zweitens 
mit Unix eher weniger und drittens 
hat Appleden M arktjaauch mit der 
„Internet Server Solution“ bedacht, 
der eierlegenden Wollmilchsau für 
Web-Publisher. DieEckdaten: Apple 
Workgroup Server (AWS) 9150, 57 
M egabyte Arbeitsspeicher, zwei per 
„Apple Raid“ gespiegalte 2-Giga- 
byte-Festplatten, 14-Zoll-Performa- 
Plus-M onitor und eben dieauch von 
uns vielgepriesene „Internet Soluti- 
on CD“ (Abbildung 3, Seite162, so- 
wie M ACup 6/95, Seite 222). 


Seifenblase Apple Internet Ser- 
ver Solution. Apple hat durchaus 
Recht mit der Aussage, daß die In- 
ternet Server Solution die einfachste 
Lösungist, um einen Web-Server on- 
line zu bekommen. Will man aller- 
dings einen individuellen Server mit 
eigenem Screen-D esign, eigenen In- 
halten, eigenen Texten und eigener 
Adresse haben und einen Server, der 
mehr alseinfacheTextlinksbietet, ist 
man mit der CD nicht unbedingt 
glänzend beraten, denn die Apple 
Lösung bietet bestenfalls 50 Prozent 
der Fundamente. 

Zum einen setzt die CD-ROM 
Kenntnisse über HTML, CGlIsund 
die Anbindung eines Servers an das 
Internet im allgemeinen (sieheoben) 
voraus, zum anderen sind dieInhal- 
te der CD nicht an deutsche Ver- 
hältnisse angepaßt. 

Dabei sind nicht einmal die Be 
dürfnisse der Anwender gemeint, 
sondern die technische Adaption an 
das deutsche Betriebssystem und 
deutsche Software, dieoffensichtlich 
nicht oder nur unzulänglich erfolgt 
ist. Fast alleder mitgelieferten Skrip- 
ten für den Betrieb der Datenbanken 
funktionieren nicht, denn siesind an 
die U S-Version von AppleScript an- 
gepaßt und verstehen die deutsche 
Variante schlicht nicht. 

Apropos Datenbanken: Apple 
verwirrt. den M arktein wenigmit der 
Aussage, daß FileM akerProundBut- 
ler SQL im Lieferumfang enthalten 
sind. Diessind natürlich keine Voll- 
versionen, mit denen man Daten- 
banken erstellen könnte, sondern nur 
Runtime-Versionen, diealsMo- > 
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Software 
77,5 MB belegt 


20 Objekte 


ACME Script Widgets 2.0 


BR| 


tor für bereits fertige D atenbanken 
dienen können. 

Versucht man ferner, einige der 
FileM aker-D atenbanken zu öffnen, 
wartet das Programm mit der Mdl- 
dungauf, daß essich nichtin derLa- 
gesehe, als G ast mit dem Server von 
Chuck Shotton in Verbindungzutre 
ten, weil der Rechner im N etz nicht 
gefunden werden kann. Daasist auch 
weiter nicht verwunderlich, ist 
Chuck Shotton doch der Program- 
mierer von StarN ines WebStar mit 
Sitz in Berkeley, USA. 


Literatur für das Web-Busineß 


iR 3 Objekte 77,6 MB belegt OK frei 


Ba 


Documentation 


b Acrobat Pro 2.0.1 

1% AppleScript 1.1 

b @ AppleSearch 1.5 Step 1 - Read this file ---> 
PD I AppleSearch ogi 1.5 

P EI Beesit 3.1.1 

b Butler web Demo & gi BAER OWEN 

b [I Pecode URL OSAX 

b Oo all Step 3 - Install Acrobat ---> 
P [I FMPro 

b [3 HTMLpages 

P [I HyperCard 2.2.1 

b [II HyperCard C61 Example 

b [I MaeTCP Ping 

b [I Map$erve Ordner 

b [I Netscape 1.1 - Ordner 

P (I TCP/IP 0SAX 12 — Ordner 

P [I \ebMap Folder -— Ordner 

P [II \ebMaster Macintosh - Ordner 

PD H WebSTAR Ordner 


Internet Server Read Me 
WWW Software Install 


Acrobat Installers 


Software 


Abbildung 3: Der Macintosh 

als Internet-Server hat sehr 

viele Vorteile gegenüber 

anderen Plattformen, doch Apples 
vielgepriesene Internet Server 
Solution CD ist nicht mehr als eine 
ansehnliche Softwaresammlung. 


Die mitgelieferten Dokumenta- 
tionen sind zwar ausführlich, doch 
kann der Web-N euling nichtsdamit 
anfangen, sind vieleder Anleitungen 
einfach zu speziell oder eine N um- 
mer zu groß für Grünschnäbel. Und 
wer mehr will und mehr kann, wird 
sehr schnell merken, daß die eier- 
legendeWollmilchsau in der Grund- 
ausstattung weniger komfortabel ist, 
als Apple es propagiert. Um den In- 
foserver so zu realisieren, wieer heu- 
te am Netz ist, waren noch einmal 
Investitionen in Höhe von rund 


2000 M ark für zusätzliche Software, 
Updates, Dokumentationen und Li- 
teratur notwendig. 


Fazit. Niemand sollte denken, das 
Publizieren von Informationen im 
Internet sei einKiinderspiel nach dem 
Motto: Plug and play. Der momen- 
tane Online-H ype und die entspre 
chende, häufiggenuggeradezu über- 
schwengliche Berichterstattung in 
den M edien sollten nicht den Blick 
dafür trüben, daß vor allen Dingen 
fundiertesFachwissen nötigist. Kon- 
zeptesind einefeineSache, doch mei- 
stens macht die Realität einen Strich 
durch die Rechnung. 

Apples Lösung auf Basis von 
StarN ines hervorragendem WebStar 
hat sicher den Vorteil der einfachen 
Administration, der guten Perfor- 
mance und der Sicherheit, doch er- 
scheint die CD-ROM selbst arg mit 
der heißen N adel gestrickt. 

Man darf auf dienächste Version 
derCD-ROM - hoffentlich inklusi- 
ve aktueller Software - hoffen, oder 
man probiert gleich dieStarN ine-ei- 
gene Lösung aus, auf die der Markt 
auch schon eine Weile wartet. 

Auch im Zeitalter der Online 
Medien fällt kein Meister vom H im- 
mel und erst recht nicht aus einer 
CD.BesondersdieKombination der 
vielen M edien auf einem Informati- 
onsträger erfordert vom Web- 
Publisher eine Menge technisches 
Know-how, Kreativität, Flexibilität 
und eine gehörige Portion Idealis- 
mus. Auch starke Nerven sind von 
Vorteil. I (fbi) 


Titel Autor Verlag Preis ISBN 
Implementing William Stallings/ New Riders 179 Mark 1-56205-471-6 
Internet Security Peter Stephenson 

Launching a business David Cook/ Que 89 Mark 0-7897-0188-X 
on the Web Deborah Sellers 

Publishing on the Greg Holden Hayden Books 79 Mark 1-56830-228-2 
World Wide Web 

Using HTML Tom Savola Que 89 Mark 0 7897-0236-3 
Using the Internet Mary Ann Pike Que 89 Mark 0-7897-0212-6 
with your Mac 

Teach yourself Laura Lemay SAMS 59 Mark 0-672-30667-0 


Web Publishing 


1) 1-2 Anfänger, 3-4 Fortgeschritten, 5-6 Profi, 7-8 Experte 
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3-6 MoreMedia,. 

Tel.:0 40/52 72 07 76 
5-7 MoreMedia,. 
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Mac-Modell für die Schule 


Gute Noten 


"= Mit einem G emeinschaftsprojekt 
starten Apple und Co.Tec aus Ro- 
senheim, Lieferant von Schul- und 
Lernsoftware, einelnitiativeauf dem 
deutschen und österreichischen Bil- 
dungsmarkt. Ziel der Aktion ist eine 
verstärkte Verbreitung des Macs an 
Schulen und Ausbildungsstätten. Zu 


„Schul-M acintosh“: Ob ihn 
viele Schüler zu Gesicht 
bekommen werden, bleibt 
abzuwarten. Einen 


ersten Eindruck vermittelt rn 


unsere Photomontage. 


diesem Zweck schnürten die Ini- 
tiatoren ein auf die Anforderungen 
von Ausbildungseinrichtungen zuge- 
schnittenes H ard- und Softwarepa- 
ket.D asH erzdes „Schul-M acintosh“ 
bildet ein Performa 630 mit8Me 
gabyte RAM, einer 250-M egabyte- 
Festplatte und einem D oublespeed- 


Neue Finanzverwaltung 


Allen, dieden O ffenbarungen des 
monatlichen KontoauszugsmitM a- 
genschmerzen entgegensehen, bietet 
das Programm „CashPlan“ von der 
H amburger U nternehmensberaterin 
Sonja Burkhoff Hilfe. M it C ashPlan 
sollen Privatpersonen, aber auch klei- 
ne und mittlere Betriebe ihre Geld- 
ströme planen. 


Klinikverwaltung auf FileMaker-Basis 


= Die Folgen der Gesundheitsre- 
form, Zankapfel zwischen allen be- 
teiligten Instanzen, treffen unter an- 
derem die Säulen des deutschen Ge 
sundheitswesens - die Krankenhäu- 
ser. So müssen beispielsweisezukünf- 
tig alle über eine festgelegte Grund- 
versorgung hinausgehenden Lei- 
stungen einzeln erfaßt und abge- 
rechnet werden. D.a dies kostenneu- 
tral zu erfolgen hat, kann der ver- 
waltungstechnische Mehraufwand 
nur durch intelligenten Ressour- 
ceneinsatz, und das betrifft in erster 
Liniedie EDV, aufgefangen werden. 


Im ersten Schrittmuß derAnwen- 
der alle erwarteten Einnahmen und 
Ausgaben der folgenden Zeitperiode 
erfassen. Anschließend bietet C ash- 
Plan M onats- oder Jahresübersichten 
mit den aufgeschlüsselten oder aggre- 
gierten Zahlen inklusiveder erwarte- 
ten Ü berschüsse. U nterEinbezugder 
tatsächlichen Ausgaben und Einnah- 


Ein Programm, das die Verwal- 
tung von Krankenhäusern vereinfa- 
chen und rationalisieren soll, ist das 
auf FileM aker Pro basierendeD aten- 
banksystem „KlinikFile“ in Verbin- 
dung mit dem H ardware-Server-Sy- 
stem „KlinikN et“. KlinikFile wurde 
entwickat von Harald Schöttle, 
Chefarzt des Frankfurter N ordwest- 
Krankenhauses. N eben der Stamm- 
datenhaltungund -verwaltungfür al- 
lePatienten verfügtK linikFilefürden 
stationären Bereich über eine OP- 
Planung inklusive -Buchhaltung so- 
wieeinepatientenbezogeneD iagno- 


CD-ROM -Laufwerk. Des weiteren 
befindet sich in dem Paket Apples 
neuer Farbbildschirm M ultipleScan 
14I(M ACup 9/95, Seite 40). 

Damit sich der Schul-M ac auch 
nutzen läßt, ist ein umfangreiches 
Softwarepaket beigelegt. Programme 
wieC larisW orks, PageM akerC lassic, 
TouchBasePro, M illiesM athe-H aus, 
AtEaseundanderesind bereitsvorin- 
stalliert. Eine exklusiv entwickelte 
Doppel-CD enhält weitere Software 
undLehrmaterialien von Lehrern für 
Lehrer, Lernkurse und -spiele sowie 
eine Vielzahl von Demos. 

Lehrer und Lehrbeauftragte, all- 
gemein- und berufsbildende Schu- 
len, Volkshochschulen, gemeinnüt- 
zige Bildungsträger, DAA- und 
DAG-Akademien sowie Akademien 
derIndustrie und H andelskammern 
können den Schul-M acintosh gegen 
Nachweis zu einem Preis von 1600 
Mark beziehen. (uvi) 

»>D:Co.Tec: 
Td.: 0 80 31/2 63 50 


men zeigt dasProgramm jederzeit die 
aktualisierten finanziellen Perspekti- 
ven. C ashP lan verwaltet darüber hin- 
aus die Bankkonten des Anwenders 
und bedruckt Überweisungsfor- 
mulare und Verrechnungsschecks. 
D asProgramm kostet299M ark. (sts) 
> H: Burkhoff Software, 

Td.: 0 40/48 62 05 


severschlüsselungnachICD-9/10re- 
spektivelCPM mit jeweils umfang- 
reichem Thesaurus. Für diesen Be 
reich existiert zudem ein M odul für 
die patientenbezogene Korrespon- 
denz wie ärztliche Bescheinigungen 
oder O P-Berichte, deren Erstellung 
durch Textbausteinevereinfachtwer- 
den kann. 

Der ambulante Bereich wird un- 
terstützt durch eine Terminplanung 
sowieeine Kassen- und Privatambu- 
lanz. Neben dem medizinischen 
Bereich unterstützt KlinikFile auch 
die Krankenhausverwaltung > 
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durch Module für Adreßverwaltung, 
Korrespondenz, Terminplanung - auch 
für den Bereitschaftsdienst - sowie eine 
Gutachtenverwaltung. Um medizini- 
sches Fachwissen im N etz verfügbar zu 
machen, wurde außerdem ein Informa- 
tionssystem integriert. Diezugrundelie 
gende H ardwareausstattung KlinikN et 


wird vom zuständigen Vertrieb in zwei 
Versionen angeboten: eine kleine ko- 
stengünstige Serverlösung für 10 Ar- 
beitsplätze und eine Lösung für bis zu 
100 Arbeitsplätzes. 
Interessierteerfahren Preiseund wei- 
tere Informationen bei Ren& Farscht- 
schiyan, Tel.: 0 69/23 95 76. (s5) 


Elektronisches Briefelexikon 


© Beziehungen 
Freizeit 
Notwendiges 
Alltägliches 


leid 
Entschuldigungen 
iehung 


Inserate 
@ Liebesbriefe 
Reden 


Zitate 


Liebesbrief an Cliquenmitglied 


„1001 Briefe“ nennt Arktis 
seine umfangreiche Samm- 
lung verschiedenster Stan- 
dardbriefe auf CD. Die in die Kapitel 
„öffentlich“, „geschäftlich“, „privat“ und 
„Tips“ eingeordneten Vorlagen helfen all 
jenen, die sich mit dem Briefeschreiben 
schwertun.D iePalettereicht von Bewer- 
bungen und Beschwerdebriefen über 
Kindergeldanträge bis zu Liebesbriefen. 
DasKapitel „Tips“ hält noch einige ge- 


ri 
o Fra: 


Affa| ire . 
a | „1001 Briefe“: Das 
u mit Initiative 1 

aber Hauptfenster des 
Liebe ist vorbei 4 

Partnerlis 
Spätes Glück 
Urlaubsflirt 


ke Briefelexikons präsentiert 
sich mehrsprachig 
und benutzerfreundlich. 


bräuchliche Anreden parat, unter ande- 
rem auch „Euer Heiligkeit“ oder „Herr 
Bundeskanzler“. Auch für den Umgang 
mit Kontaktanzeigen halten die Auto- 
ren einige helfende Zeilen bereit. Eine 
mehrsprachige Benutzerführung und 
ein kleines Lehrfilmchen über den rich- 
tigen Umgang mit der CD runden die 
99. M arkteureBriefesammlungab. (uvi) 
> D: ArktisSoftware, 

Td.: 0 25 47/13 03 


Neue FileFax-Version verfügbar 


= Optionen für Feld "FileFax Pro Easy’ 


Felder ‚Operator 


Fre Tom: 
a GlenfenjcajcagR 
Erfenfenjenjen 
vbasoa! 


Date ( Monat ; Tag ; Jahr ] 
DateToText [Datum ) 
Day ( Datum ) 


„FileFax Pro“: Leider nur 
ein Windows-Screenshot, 


FileFax Pro Easy = 


aber in ähnlicher 


"FI0I" &Faxnummer & "I" & Name 


Form erscheint das 
Programm auch 


= Mit „FileFax Pro“ stellt D ata Sports 
nun den N achfolger von FileFax vor, der 
FaxST F ab Version 3.0 und FaxExpress 
Solo ab 2.7 unterstützt. Konnten bisher 
schon Faxeund SerienfaxeausFileM aker 
versendet werden, lassen sich in der neu- 
en Version via Internet-Anbindung aus 
FileM aker Pro E-Mails verschicken. 
Mit „FileFax Pro Net for Mac“ läßt 
sich FaxST F 3.0 auch im N etzwerk nut- 
zen. Zusätzlich sind Versionen für Win- 
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auf dem Mac-Bildschirm. 


dows und ein „FileFax Pro Developer 
Set“ erhältlich, das auch FileM aker Pro 
SDK unterstützt und alle genannten 
Versionen enthält. FileFax Pro für den 
Mac kostet 199, die Netzversion 399, 
das DeveloperSet 1490 Mark. Einen 
Online-Service und Demosbietet D ata 
Sportsauf seiner FirstC lass-M ailbox un- 
ter 00 43/6 62/45 97 76 14 an. (uvi) 
> H: Data Sports, 

Fax: (00 43) 6 62/45 97 76 20 


Neues StarOffice 


Mit StarO ffice 3.0 stellte Star D ivi- 
sionaufderM acWorldin Frankfurtsein 
neues O ffice-Paket vor, bestehend aus 
Textverarbeitung, Graphik, Tabellen- 
kalkulation und Präsentation, das für 
Power-M ac-Besitzer zum Jahresende 
verfügbar sein wird. Besitzer von 68k- 
Maschinen schauen allerdingsvorerstin 
dieRöhre, ein Erscheinungstermin für 
eine entsprechende Version steht noch 
nicht fest. D asO ffice-Paket besteht aus 
den dree Modulen „StarWriter“, 
„starDraw“ und „StarCalc“, die auch 
alseigenständigeAnwendungen erhält- 
lich sein werden. StarO ffice3.0 für den 
Power-M ac soll für 498 Mark in den 
H andel kommen und ist dann auch als 
W indows-,O S/2- undUnix-Versioner- 
hältlich. (uvi) 

> H: Star Divison, 

Td.: 0 40/23 64 65 00 


BrioQuery 3.5 
auch in 
deutscher Version 


Ein plattformübergreifendes Werk- 
zeug zur Datenanalyse, mit dem auch 
D etailbetrachtungen sowieTrend- und 
Vergleichsanalysen möglich sind, bietet 
das Abfrage-Tool „BrioQ uery 3.5“. 

Erstmals auch in einer deutschen 
Version erhältlich, erleichtert das Pro- 
gramm den Zugriff auf eineReihe von 
D atenbanksystemen. Ü ber eine erwei- 
terte Datenmodellierung lassen sich 
virtuelle Tabellen erstellen, Berech- 
nungen durchführen und Informatio- 
nen aus mehreren physikalisch existen- 
ten Tabellen in einer SQL-Abfrage 
kombinieren. 

Endanwender können mit vorgefer- 
tigten Datenmodellen arbeiten, die 
Auseinandersetzung mit D atenmodel- 
len, physikalischen oder virtuellen Ta- 
bellen und Feldern bleibtihnen erspart. 

BrioQuery ist in den drei unter- 
schiedlichen Versionen „Designer“, 
„Navigator“ und „Explorer“ in Englisch 
ab sofort, in Deutsch ab M itteD ezem- 
ber verfügbar. (uvi) 
> D: Systemfabrik, 

Td.: 0 40/23 80 81 82 
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Beziehungskiste 


Nachdem wir in der letzten MACup-Ausgabe den Aufbau einer 
relationalen Datenbank erläuterten, geht es nun in der 


zweiten Folge unserer Serie um SQL-Client-Server-Datenbanken. 
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Photo: Klaus Westenmenn 


Z wei grundlegende Strukturen 
von Datenbanken lassen sich 
unterscheiden: Fileserver- sowie Cli- 
ent-Server-Applikationen. Anders 
alsbeimFileserver-Prinzipistbei dem 
des Client-Server das Anwender- 
oder Client-Programm vom D aten- 
bank- oder Server-Programm ge 
trennt (Abbildungen 1 und 2). Eine 
Fileserver-Datenbank muß ihre 
Dokumente ohne fremde Hilfe ir- 
gendwo im N etzwerk suchen, öffnen 
und über das Netzwerk D aten lesen 
oder schreiben. In dieser Zeit ist das 
D atenbankprogramm blockiert und 
belastet das N etzwerk verhältnismö- 
Rig stark. 

Beim Client-Server-Prinzip da- 
gegen schickt das Client-Programm 
meist nur noch kurze Befehle an die 
Server-Applikation, die meistens auf 
einem eigenen Server-Rechner mit 
schneller Festplatteinstalliert ist. Auf 
dieFrage „W elcheTelephonnummer 
hatH errLerch ausRoggwil?“ beginnt 
das Server-Programm sofort selbst- 
ändig mit der Suche und schickt im 
Erfolgsfall den passenden Eintrag an 
den Client zurück. In der Zwi- 
schenzeit kann dieser andere Aufga- 
ben erledigen. Auch das Netzwerk 
wird währenddessen nicht durch 
Datentransfer belastet. 


Abbildung 1: Beim Fileserver-Prinzip 
ruft das Anwenderprogramm 

über das Netzwerk Datenbank-Files 
auf. Sämtliche Manipulationen 

an diesen Dateien wie Abfragen und 


Fileserver 1 


Festplatte 


Datenänderungen erfolgen 
über das Netz, dessen Belastung 
entsprechend hoch ist. 


Abbildung 2: Client-Server 
bedeutet eine Trennung 
zwischen Anwenderprogramm 
und einem unabhängigen 
Server-Programm mit eigener 
„Intelligenz“. Das Netz bleibt 
für andere Anwender offen, da 
vielfach nur kurze Befehle 
verschickt werden müssen. 


Die erste Client-Server-Applika- 
tion für den Mac kam 1987 unter 


Fileserver 2 


Fileserver 3 


Client 1 


Client 2 


Client 3 


hen, wenden wir uns der Befehls- 
sprache SQL zu. 


Server 


KNR |KNAME |VNAME |STRASSE |STADT 


demN amen H elixheraus.M itH elix- il Fröhlich Kurt Brahmsallee Hamburg 
Express, wieesheuteheißt,kannauch Keine Angst vor SQL. SQL (Struc- 2 _Klausthaler Edith Bahnhofstraße Zürich 
der Endnutzer einfache Anwendun- tured Q uery Language) ist einestan- N ZT ee Salzburg 
gen zügigprogrammieren. Dasmitt- dardisierte, international genormte Nez Zinn zn 
lerweile ebenfalls nach dem Client- BefehlssprachefürrelationaleD aten- 2 eolämann EZ gerlaz E &lsipferiensden ze l amburg 


Server-Prinzip konfigurierbare 4th 
Dimension (kurz 4D), dessen neue 
Version 3.5 Hersteller Aci im Okkto- 
ber 1995 auf den M arkt brachte, bie 
tet dagegen die eindeutig reichere 
Entwicklungsumgebung. 

O mnis von Blyth hingegen arbei- 
tet - wieauch M icrosoftsFoxPro 2.6 
- noch als reine Fileserver-D aten- 
bank. Esbietet aber dieM öglichkeit, 
wie übrigens etwas eingeschränkter 
auch 4D und FoxPro, alsreinesCli- 
ent-Programm oder GUI (Graphical 
U ser Interface) auf SQL-Server-D a- 
tenbanken zuzugreifen und so das 
Client-Server-Prinzip indirekt zu 
realisieren (Abbildung 3, Seite 172). 
Keinesdieser klassischen M acintosh- 
D atenbankprogramme erfüllt aber 
für sich genommen die Anforderun- 
gen, diemoderne Betriebe heute an 
en RDBMS (relationales D aten- 
bank-M anagementsystem nach dem 
Client-Server-Prinzip) mit der Be 
fehlsspracheSQL, stellen. Bevor wir 
auf diese SQL-D atenbanken einge 


banken. In modernen graphischen 
SQL-Anwendungen verbirgt sich 
SQL hinter Menüs, Knöpfen, Li- 
stenfenstern, Tabellen, Textfeldern, 
Checkboxen und Radio-Buttons 
(Abbildung4, Seite172) undbraucht 
den einfachen Anwender nichtnäher 
zu interessieren. Für Power-User je 
doch lohnt essich, ein wenigin SQL 
hineinzuschnuppern. 

Die Grundlagen von SQL sind 
leicht zu erlernen, man muß dafür 
kein Programmierer sein. Angenom- 
men, man möchte aus der Relation 
oder TabellemitNamen KUNDEN 
alleKunden heraussuchen. Die ent- 
sprechende SQ L-Anweisung lautet: 
„SELECT * FROM KUNDEN“. 
D asSternchen steht dabei fürdenBe 
griff „ALLE“. 

D asErgebnisderSuchekann, falls 
entsprechend viele Kunden gespei- 
chert sind, eventuall eine riesige 
Tabelle mit Tausenden von Da- 
tensätzen sein, geordnet beispiels 
weise wie im folgenden Kasten: 
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büro- und standard- 
applikationen 
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Check-in 


Date 
Destination 


Last Name First Name 


Bei möglicherweise 120 000 D aten- 
Sätzen verliert man dann natürlich 
schnell den Überblick. Wahrschein- 
lich sträubt sich der Computer gar, 
einesolcheD atenmenge anzuzeigen. 
Nun haißt es also, die Selektionskri- 
terien einzuschränken. N ichtsleich- 
ter als das! Man gebe nur noch die 
N amen der Spalten ein, dieman wirk- 
lich sehen möchte, Außerdem sind 
nur dieKunden in H amburgvon In- 
teresse: In SQL hieße das „SELECT 
KNAME, STADT FROM KUNDEN 
WHERE STADT ='HAM BURG“. 
Bei einem halbwegs flotten Rechner 
erscheintwenigeSekunden späterdas 
ErgebnisaufdemM onitor. ZweiEin- 
träge entsprechen den Selektions- 
kriterien: 


5 Flight : [4462247 


Luggage weight 


KNAME |STADT 
Fröhlich 
Goldmann Hamburg 


H amburg 


W ollteman nun seinen Kunden für 
Bestellungen einen Auftrag schrei- 
ben, entstünde eine schon etwas 
komplexere Anweisung: 


A=ARTIKEL, 

B =BESTELLUNGEN 

SELECT A.ARTIKELNR, 
A.ARTIKELBEZEICHNUNG, 
A.PREIS*B.MENGE 

FROM ARTIKEL A, BESTELLUN- 
GEN B 

WHERE A.ARTIKELNR =B.ARTI- 
KELNR 


Abbildung 3: Mit Werkzeugen zur 
Gestaltung von Oberflächen 

(hier Omnis 7.3.2) ist es möglich, 
eine Client-Anwendung zu 
schaffen, die dann mit verschiedenen 
SQL-Datenbanken wie Oracle, 
Sybase, Informix, Butler, P.ink SQL 
oder dtF verbunden werden 

kann. Unsichtbar liegen hinter 
den Bildschirmmasken 

mit ihren Benutzerwerkzeugen 
SQL-Anweisungen. 


Abbildung 4: In dieser speziell konfigurierten 
Demonstration von 4D wird beim 

Check-In am Flughafen eine SQL-Anweisung 
- „INSERTINTO FLUEGE (fl_kunde) 

VALUES (‘Name')“ - 
SQL-Datenbank Oracle geschickt. 


ausgelöst und an die 


Dassind wenige Zeilen, diein einer 
prozeduralen SprachewieC oderPas- 
cal deutlich länger ausfielen und auch 
in ihrem Sinngehalt schwieriger zu 
verstehen wären. 

Diese Anweisung besagt nichts 
anderes, als daß der Computer für 
sämtliche Bestellungen Artikelnum- 
mer, Artikalbezeichnung und Arti- 
kalpreis anzeigen und den Artikel- 
preis mit der bestellten M enge mul- 
tiplizieren soll. Programmierspra- 
chen auf dieser Anweisungsebene 
nennt man auch Sprachen der vier- 
ten Generation oder Fourth Genera- 
tion Languages (4GL), um die se 
mantische Sprachebene des Nicht- 
Prozeduralen deutlich zu machen 
(M ACup 11/95, Seite 166). 

D as Ergebnis der obigen Anwei- 
sung könnte nun zum Beispiel fol- 
gendermaßen aussehen: 


ARTIKELNR |ARTIKELBEZ. | PREIS*MENGE 


1001 Goldkettchen 120,35 
1005 Armband versilbert 45,20 
2023 Goldwatch 18k 1250,90 


Für einen tieferen Einblick in die 
M aterie reicht ein Gang in eine > 


n 
je 
[) 
DO 
< 
Q 
u) 
ge 
E 
3 
= 
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Parameters 


from table_name | stock 


SQL Command # 


select it_id from stock 


Result 


Schlüssel 


Datenfilter... 


Name Breite 


details Memo 


class Zeichen 


I | 


Felder: 


dtF SQL Workbench 1.8 


ae re m 


Build SQL 


Dez 


3 ‚Länge: 


| Mac0S:FoxHelp.dbf 
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Computerbuchhandlung, dort reiht 
sicheinSQL-Buchan dasandere. Am 
ehesten stellen sich Lerneffekte aber 
anhand konkreter Anwendungen in 
der Praxis ein. Und hierzu braucht 
man natürlich eineSQL-D atenbank. 


SQL-Datenbanken. Esgibt für den 
M ac vier SQL-Client-Server-D aten- 
banken, die diesen Namen verdie- 
nen: Oracle, Butler, Pink SQL und 
dtF. Diesen ist gemein, daß sie für 
Entwickler oder ambitionierte Pow- 
er-User gedacht sind. Da die Pro- 
dukte für sich alleine noch keinen 
praktischen N utzen bieten, sind zu- 
sätzliche hauseigene oder fremde 
Tools zum Aufbau des Client-Pro- 
grammswieO mnis,4D ,FoxPro, Ex- 
cel, HyperCard, SuperCard, 5PM 
Pro CS, GQL oder Prograph/Pe 
regrinenötig (Abbildungen 5 und 6, 
sowieAbbildung 7, Seite 174). Eine 


Alternative bestünde darin, Ober- 
flächeund D atenbankanbindungdi- 
rektinC oder C ++ zu schreiben. 


Oracle. Die zweifellos bekannteste 
und vollständigste SQL-C lient-Ser- 
ver-D atenbank istO racle, diein Tau- 
senden Firmen weltweit zum Einsatz 
kommt. ImPC-Lager steht O raclein 
heftigem Wettbewerb mit Sybase 
und Informix, um nur zwei Konkur- 
renten zu nennen. Unter diesen Gro- 
ßen der Branche hat Oracle als ein- 
ziger D atenbankhersteller die M ac- 
intosh-Fahnegehißt. D ieD atenbank 
bietet einekompletteEntwicklungs- 
umgebung. DieneueM ac-Version 7 
mit sämtlichen Tools, dieesauch un- 
ter Windows gibt, ist für Anfang 
1996 angekündigt. M it O raclezu ar- 
beiten macht jedoch nur dann Sinn, 
wenn Anwendungen für mittlere 
oder größere Betriebe geplant sind. 


Abbildung 5: Alle SQL-Datenbanken 

für den Mac bieten Tools an, mit denen 
man SQL-Anweisungen testen und 
Datenbanken anlegen und ausprobieren 
kann - hier die Select-Anweisung 

in dtF mit Hilfe von HyperCard 2.3. 


Abbildung 6: SQL-Datenbanken verwenden 
Tabellen als zugrundeliegende Struktur. 
Auch über FoxPro kann man Tabellendaten 
von SQL-Datenbanken wie hier aus 

P.ink SQL sichtbar machen, eintragen, 
selektieren, löschen und verändern. 


Butler. Butler ist die einzige SQL- 
Datenbank, diees nur für den M ac- 
intosh gibt. D ie bisher etwas magere 
Performance ließ sich - nach Anga- 
ben des Herstellers - in der Power- 
M ac-Version um biszu 300 Prozent 
erhöhen. Die Unterstützung des 
SQL-Standards ist akzeptabel. Das 
Produkt macht einen soliden Ein- 
druck und lief bei unseren Tests oh- 
ne Fehler. 

Starke Beachtung findet zur Zeit 
das Zusatz-Tool „Tango“, ein Werk- 
zeug, das World-W ide-Web-Seiten 
aus dem Internet mit Butler verbin- 
detund SQ L-Abfragen über W W W- 
Seiten gestattet. Wer sich im Inter- 
netzu H ausefühlt, sollteeinmal nach 
dem kanadischen Hersteller unter 
„Wwww.everyware.com“ suchen und 
diese Funktionen online ausprobie 
ren. EineD emoversion läßt sich auch 
unter der Nummer 07 61/455 5610 
kostenlosvon derFirstC lass-M ailbox 
herunterladen. 


P.ink SQL. Dieses Programm ent- 
stand Ende der 80er Jahre, zu einer 
Zeit, in der für den Mac noch keine 
SQL-D atenbank verfügbar war. D as 
in Deutschland entwickdte > 
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5 File Edit Query Results Layout Report Host Window 


6QL Demonstration 


Fe  \ 


customers 


assi gned to 


lace . 
ß orders 


wV 
sold by 


work at 


salespeople offices 


Produkt überzeugt durch hohe Lei- 
stungundeinesehr weitgehende n- 
terstützung des SQL-2-Standards. 
Unternehmen wie American Ex- 
press, der BurdaVerlag, M igros, H as- 
selblad und Scitex - um nur einige 
zu nennen - setzen Pink SQL ein. 
Internet-Benutzer können sich mit 
Fetch eine kostenlose Demoversion 
inklusive Handbuch vom Server als 


anonymer Gast (User-ID: anony- 
mous) unter „ftp.pink.de“ herunter- 
laden. D erP.ink-Server läuft auf 68k- 


wie Power-M acs, Sun-Workstations 


(SunOS und Solaris) und IBM RS 
6000 (AIX). Eine Windows-Server- 
Version ist in Vorbereitung. 

Den „Tango“-Schritt von Butler 
(siehe oben) beantwortet P.iink zur 
Zeit mit dem Shareware-Produkt 


Nachgefragt: Was ist relational? 


*E. 5. Codd, 
„A Relational 
Model of Data 
for Larger 
Shared Data 
Banks“, Nr. 6, 
Juni 1970 
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Viele D atenbankanbieter verpas- 
sen ihrem Produkt das Etikett „rela- 
tional“. Im Artikel über FileM aker 
3.0 (M ACup 11/95, Seite 140) wur- 
de dieser Praxis gefolgt. Relationa- 
lität im engeren Sinne wird jedoch 
nur von den wenigsten D atenbanken 
erfüllt - selbst von den hier vorge 
stellten SQ L-D atenbanken nur zum 
Teil. Diefolgendel istezeigt eineln- 
terpretation aller maßgeblichen Re 
geln nach C odd#: 


1) JedeInformation wird auschließ- 
lich in Tabellen (Relationen) abge- 
legt. Pointer- oder ID-N ummer- 
Adressen etc. sind verboten. 


2) Jeder einzelneWert kann mitH il- 
fevon Tabellenname, Primärschlüs- 
sel und Spaltennamegelesen werden. 


3) Fehlende Informationen lassen 
sich durch spezielle NULL-Werte 
darstellen. DieM öglichkeit, NULL- 


Werte nicht zu erlauben, muß gege- 
ben sein. 


4) Sämtlichelnformationenüberdie 
D atenbankstruktur sind wie die ei- 
gentlichen Daten in Tabellen ab- 
gelegt. 


5) Eswird zumindest eine allumfas- 
sende Sprache unterstützt, die den 
Aufbau und die Pflege der gesamten 
D atenbank ermöglicht. (SQL erfüllt 
diese Regel.) 


6) Es werden einfache Views unter- 
stützt, die eine von physischen Ta- 
bellen unabhängigeSicht auf dieD a- 
ten ermöglichen. 


7) Nicht nur die D.atenselektion, 
sondern auch das Einfügen, Ändern 
und Löschen von D aten ist möglich, 
ohne der Datenbank mitteilen zu 
müssen, auf welche Weise daszu ge- 
schehen habe. 


Abbildung 7: Es gibt Dutzende von 
Werkzeugen, um auf die Daten einer 
SQL-Datenbank zuzugreifen. Hier 
liest der Report- und Listengenerator 
GQL von Andyne Daten von Butler. 


„WebM anager“, welches sich eben- 
falls herunterladen läßt und den 
Web-Editoren der Konkurrenz 
durch Unterstützung des W ysiwyg- 
Prinzips das Fürchten lehren soll 
(M ACup 10/95, Seite 138). 


dtF. Ebenfallsausdeutschen Landen 
kommt dtF. Ziel bei dieser D aten- 
bank ist vor allem die Schaffung in- 
tegriertee Applikationen und 
zukünftiger O penD oc-Anwendun- 
gen und damit dieH erstellung einer 
Entwicklungsumgebung, die platt- 
formübergreifend frischen Wind in 
Apples Segel bläst. 

D as U S-amerikanische Entwick- 
lermagazin M acTech lobtedtf in ei- 
nemTestberaitsalsdasschnel- > 


8) Es gibt eine vollständige Tren- 
nung von physischen D aten und lo- 
gischer Struktur der Anwendungs- 
oberfläche. 


9) Das Daatenbankdesign darf ver- 
ändert werden, wobei dasAnwender- 
programm nicht notwendigerweise 
auch verändert werden muß. 


10) Es muß möglich sein, Inte 
gritätsbedingungen (zum Beispiel 
„jedes bestellte Auto darf nur fünf 
Räder haben“) zentral im Systemka- 
talog abzulegen. 


11) Daten dürfen verteilt (unter 
Umständen über Erdteile) gehalten 
werden, ohne daß das Anwender- 
programm dies wissen muß. 


12) Die iin der Datenbank festge- 
legten Bedingungen dürfen nicht 
durch eineandereProgrammierspra- 
che wieder aufhebbar sein. 


Datenbankserie, Teil 2: Client-Server-Datenbanken 
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ste SQL-Daatenbankprogramm für 
den Macintosh überhaupt. Unab- 
hängige Benchmark-Tests liegen je 
doch bislang für keines der hier vor- 
gestellten Produkte vor. 
dtF unterstützt dasM ac OS, 

Windows 3.11, Windows 95, Win- 
dows NT und OS/2. Die zum Jah- 
resende angekündigte Version 1.6 
soll den SQL-1- und zum Teil auch 
schon den SQL-3-Standard unter- 
stützen. Positiv macht sich bemerk- 
bar, daß dtF mit nur zwei D aten- 
bankdateien auskommt: dem eigent- 


genannten Blob-File für binäre O b- 
jekte wie Graphik, Ton, Video etc. 

Verfügbar ist ebenfalls eine spezi- 
elle Version zur Erstellung von CD- 
ROM -Anwendungen. Auch dtF 
bietet zudem eine Anbindung an 
WWW -Seiten. 

Entwickler horchen auf, weil sich 
dtF in doppelklickbare Anwen- 
dungen ohnezusätzlicheTreiber ein- 
binden läßt. Diese direkte Integrati- 
on ist bei allen unterstützten GUI- 
Tools, angefangen von C undC+ 
über Peregrine bis SuperCard, ge 


Fazit. Für SQL-Client-Server spre 
chen vide Argumente. Warum der 
M achiernoch eineeher stiefmütterli- 
che Behandlung erfährt, ist nicht 
ganz nachzuvollziehen, bringt er 
doch technisch diebesten Vorausset- 
zungen mit. Entwickler und Power- 
User, dieSQL einsetzen wollen, soll- 
ten allevier SQL-Programmettesten. 

Der dritte Teil unserer Serie wird 
sich mit Entwicklungswerkzeugen 
befassen, sogenannten GU Is, mitde 
nen SQL-D atenbanken einegraphi- 
sche Benutzeroberfläche verpaßt be 


lichen D atenbank-Fileund einem so- 


währleistet. 


kommen. I 


SQL-Client-Server-Datenbanken: Bezugsquellen und Preise 


Oracle 

: Hersteller: Oracle 
D eutschland 
Telephon: 0 89/14 97 70 
D emoversion: nicht verfügbar 
Einzelplatzversion Personal 
Oracle7: ca. 800 M ark 
(9 Entwicklerpakete) 
LAN -Version D eveloper/2000 für 
Mac V1.2: 8560 Mark 
(Für einen Anwender, mit 13 
Entwicklungs-Tools) 
Weitere Preise für einzelne Tools, 
Lizenzen etc. auf Anfrage 


Ran Butler 

£#*=| Hersteller: SoftD es 
Telephon: 07 61/4 55 56 66 
FirstC lass: 07 61/4 55 56 10 
D emoversion: über FirstC lass 
kostenlos, ansonsten 50 M ark 
Zweierlizenz: 1098 M ark 
Fünferlizenz: 2098 M ark 
Zehnerlizenz: 3098 M ark 
Unlimitiert: 4798 M ark 


InM ACup 11/95 auf Seite 146 gaben 
wir leider die falsche Telephonnummer 
für den Claris-Support an. Wer Fragen zu 
Claris-Produkten hat, wähle die N ummer 
0 40/68 86 06 80. 
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Telephon: 0 40/4 11 70 90 
Demoversion: kostenlos, voll 
funktionsfähig, schaltet nach 
jeweils zwei Stunden ab und 
muß dann neu gestartet werden; 
auch 3-M onats-D emoversion 
erhältlich 

Basisversion: 280 Mark 

15er Lizenz: 1580 M ark 
Weitere Preise auf Anfrage 


dtr dtF 

= Hersaler: Theta Group 
Telephon: 07 21/91 32 40 
Demoversion: 219 M ark 
Einzelplatzversion: 1190 M ark 

M ehrplatzversion: 2790 M ark 
Anwendungs-L izenzgebühren: keine 
Lizenzgebühren pro Server bei 
unbegrenzter C lientzahl: 

1290 Mark 


EA Helix Express 

X Hersteller: PdeC omputer 
Fax: (00 41) 63/49 32 48 
Demoversion: kostenlos 
Entwicklerversion 3.5: 1100 Mark 


Omnis 
Hersteller: Blyth Software 


Telephon: 0 40/53 28 72 11 
Demoversion O mnis 7.3.2 
Workgroup-Edition: kostenlos 


Workgroup-Edition: 1295 M ark 
(deutsche Version) 
Server-Edition: 4595 M ark 
(deutsche Version) 

Unlimitiertes landesweites 

CM S-System: 32 195 M ark 

D etäillierte Preisliste auf Anfrage 
Englisch- oder deutschsprachige 
Versionen verfügbar 


4th Dimension 
Hersteller: ACI 
Telephon: 0 81 65/95 19 14 
Demoversion: keine 
Einsteigerversion 4D First 1.5: 
299 M ark 
Entwicklerversion 4D 3.5: 
1750 Mark 
(keine Anwendungs 
Lizenzgebühren) 
AD Server, Zweier-Lizenz: 
2979 Mark 
Pro weitere C lient-Lizenz: 
632 Mark 


% FoxPro 
== Hersteller: Microsoft 


Telephon: 0 89/31 76 54 42 
Demoversion: nicht verfügbar 
Standard-Version 2.6: 

229 Mark 

M ehrplatzversion 2.6 Professionell: 
1099 M ark 

Geplante Version: Visual FoxPro 
ab Januar 1996 


Roland H üttmann 


Status Window 1 


s Navigator Server: 
22 Navigator Server 


Obwohl dem Progammteil 
Demonstration Server, Expires: 171271995 


Server „Pink SQL 2.4" 
zugrundeliegt, gibt es nichts 
einzustellen; es läuft 
unbeachtet auf irgendeinem 
Rechner im Netz. 
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Cache Hit Ratio: 


ame Eresterip erestientime birsetorgnime. Backuntomt | ReadOnlı | 


067211995... 
067211995 .. 


Master 
Navigator 
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©1995 P.INK Software Engineering GmbH & Co. 


$FALSE [<> 
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Netzwerkverwaltung mit „Navigator 2.0“ von Pink 


Erwünschter Eingriff 


Mit „Navigator 2.0“ von P.ink kann der Systemadministrator 


bequem alle angeschlossenen Rechner im lokalen 


Netzverbund mit neuen Programmen und Updates ausstatten. 


2 


Client-Server-Konzept: 
Zentraler Bestandteil 
von Navigator ist 
Server. Die Benutzer 
(Clients) werden 
automatisch mit den 
ihnen zugedachten 
Dateien versorgt, 
sobald sie sich in der 
Datenbank einloggen. 
Der Administrator 
kann von jedem 
Rechner im Netz aus 
den Pool beschicken 
und auf die Daten der 
Benutzer zugreifen. 
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m... 
turen, Verlagen und anderen Un- 
ternehmen an der Tagesordnung: 
D er notorisch überarbeitete System- 
administrator, der dafür verantwort- 
lich ist, daß alle Rechner laufen, be 
kommt diewenigdankenswerteAuf- 


gabe, mal eben sämtliche Rechner 
mit der neuesten Version von X Press, 
Q uickM ail oder irgendeinem ande 
ren Programm auszustatten. Abends 
dann, wenn die ersten gehen, 
schleicht unser Held durch die Flu- 
re und versucht, auf den Rechnern 


der Kollegen die alte Version zu fin- 
den und zu löschen, um die neue zu 
installieren. 

D amit unser Administrator künf- 
tig keine Tagesschau mehr versäu- 
men muß, hatsich Pink „N avigator“ 
ausgedacht, eine Client-Server-Lö- 
sung, die die automatisierte Vertei- 
lung und Installation von Dateien 
über das N etzwerk ermöglicht (Ab- 
bildung 2). 

Gewisse Ähnlichkeiten mit File 
Wave, einer Lösung der belgischen 
FirmaW aveResearch (M AC up6/94, 
Seite 110), sind unverkennbar, die 
Ausführung allerdings unterscheidet 
sich deutlich. 


Struktur. Grob gesagt, funktioniert 
N avigator etwaso: Auf einem Server 
wird eine Datenbank namens „Na- 
vigator Server“ installiert, welchedie 
Applikation „N avigator Admin“ ver- 
waltet. DieD atenbank, die Pink als 
„Pool“ bezeichnet, enthält alle Da- 
teien, dieüber dasN etz an dieM it- 
glieder dereinzelnen Arbeitsgruppen 
verteilt werden sollen, sowie sämtli- 
che Benutzerdaten. 

Angenommen, der Pool enthält 
eine komplette Word-Version, und 
die Mitglieder der Textredaktion 
benötigen diese Version, sorgt die 
dritteApplikation im Bunde, „N avi- 
gator Client“, dieauf jedem Rechner 
im N etz installiert wird, dafür, daß 
beimmorgendlichen Einschalten des 
Rechners Word - fallsnicht vorhan- 
den - auf dieFestplattekopiert wird. 

D er Administrator lädt also samt- 
liche Programme, Tools und sonsti- 
gen D ateien, dieaufirgendeinem Ar- 
beitsplatz gebraucht werden, in den 
Pool und bestimmtanschließend, auf 
wessen Rechner sie kopiert werden 
sollen. DieBetreffenden müssen sich 
nurin dieD atenbank einloggen und 
werden dann automatisch mit allem 
Notwendigen versorgt. Auf diese 
Weise lassen sich in sehr kurzer > 
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Abgleichkriterien: Für 
jeden Ordner im Pool 
lassen sich Kriterien 
für den Abgleich 

mit den Daten auf 
den Festplatten der 
Benutzer angeben. 

Bei dieser Einstellung 
wird der Ordner, 

wenn er nicht ohnehin 
schon vorhanden ist, 
auf die Platte kopiert. 
Möglich ist aber auch, 
ihn zu löschen oder 
unsichtbar zu machen. 


E 


Konfigurationen 


Ablage Bearbeiten Fenster 


= Navigator Pool = 


{nl 


Inspektor 


FileMaker Pro 3.0 Folder b [F}) Benutzer ohne Konfiguration 
7 BB Macup Grafik 
@ Christine Krawinkel 
Abgleich 
B Detlev wWehnert 


Abgleich EB Sabine Kuhls 
@ Muß vorhanden sein & MäCup Redaktion 
1) Darf vorhanden sein & Praktikanten 

Ö Ist verboten & Redaktionsassistenz 
w) Inhalt muß exakt übereinstimmen 


im} Unsichtbar 


Dur 


E Name [Geheime Kommandosche | Kommandosache 


Inspektor Zeit und vor allem synchron neue 
Programmversionen verteilen. Aber 
die Möglichkeiten gehen noch viel 


Abgleich 


[E3] Benutzerspezifisch 


6 Benutzer 


Attribute Benutzer 


weiter: Wer einen neuen Rechner 
oder eineneuerFestplatteerhält, muß 
nur noch den Rechner einschalten 
und bekommt alles, was er braucht, 


Name 


applikationen 


n 
je 
[ 
oO 
= 
0 
u 
ge 
E 
3 
= 
Re 


Arne wiehe 


automatisch übermittelt, ohne daß 
irgendjemand einen H andschlagver- 
richten müßte. Schulungsunterneh- 
men können dafür sorgen, daß die 
Festplatten pünktlich jeden M orgen 
richtig konfiguriert sind. 


Frank Biernat 
Frank Lohstöter 
Holger Sparr 
Uwe Vieths 
Volker Riebartsch 


Der Server. Die mit Abstand un- 
kompliziertesteKomponenteistN a- 
vigator Server (siehe Abbildung 1, 
Seite 180), das möglichst auf einem 
Power-M ac mit viel Plattenplatz und 
mindestens6 M egabytefreiem RAM 
installiert werden sollte, Basis von 


Zuordnung von Dateien: Auf Wunsch 
lassen sich Dateien einzelnen 
Benutzern einer Gruppe zuordnen. 


® Hame [Macup Redaktion | 


Inspektor 


N avigator Server stellt „Pink SQL 
2.4“ dar, doch davon bekommen we 
der der Administrator noch dieBe 


Konfiguration Rechte Abgleich 


oO Kennwort lokal sichern 
GE Automatische Anmeldung erzwingen 


[63] Kennwort lokal sichern erlauben 
&l Einstellungen ändern erlauben 


[m Nächster Benutzer benötigt Kennwort 


T 
\[Ü] Zugang beschränken 


nutzer etwas mit. N ach Installation 
der Software von CD genügt in der 
Regel ein N eustart - Navigator Ser- 
ver läuft einfach los und signalisiert 
mit grünem Licht Funktionsbereit- 
schaft (sieheAbbildungl, Seite180). 


Verwaltung. Kernstück von N avi- 
gator bildet Admin (Abbildung 3), 
eine Applikation, die sich auf jedem 
Arbeitsplatz, also auch unabhängig 
vom Server installieren läßt, und de 


Konfigurationsrechte: Hier wird eingestellt, wieviel Einfluß ren Zweck das Füllen des D aten- 
die Benutzer auf den Abgleich ihrer Rechner haben. Pools sowie die Verwaltung der Zu- 

So kann man beispielsweise die Anmeldung in der Daten- gangsberechtigungen ist. Dabei be 
bank erzwingen und den Zugriff zeitlich beschränken. nutzt Admin einfach das Interface 
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5 Konfigurationen 6 Een 
Name Aktiv Benutzer Name 


Ip |» WE Aufdemschrebtich Fol Auf dem Schreibtisch 
b (I FirstClass Client 2.6 
v [I Programme 
DD Adobe Premiere” 4.0 
0 3.0 Folder) 


Navigators Admin im Überblick: Die Oberfläche dieses Programmteils 
ist bewußt der Finder-Oberfläche nachempfunden. Im Konfigurationsfenster 
verwaltet es die Benutzerdaten, im Pool die zu verteilenden Dateien. 


desFinders: Der Pool gleicht optisch 
einem D ataifenster im Listenformat, 
die Benutzergruppen, hier „Konfi- 
gurationen“ getauft, haben dasselbe 
Aussehen wie die aus Apples Kon- 
trollfeld „Benutzer & Gruppen“. 
SämtlicheO ptionen werden über das 
separate „Inspektor“-Fenster einge 
stellt, daszu jedem ausgewählten O b- 
jekt einige Infos und M öglichkeiten 
bereithält. 

Das Füllen des Daten-Pools ge 
schieht also ganz Finder-like, indem 
man den betreffenden Ordner oder 
dieD atei einfach in dasPool-Fenster 
zieht. Dort lassen sich Dateien ver- 
schieben, umbenennen, Ordner und 
Alias-D ateien erzeugen - ganzwieim 
richtigen Leben. Kaum zu glauben, 
daß hinter dem Pool eineSQL-Da 
tenbank ihren Dienst verrichtet. Zu 
jedem O rdner und jeder D atei lassen 
sich Unmengen an O ptionen ange 
ben, deren Beschreibungschlichtden 
Rahmen dieses Artikels sprengen 
würde (Abbildungen 4 bis 9). 

Genauso einfach ist das Anlegen 
vonK.onfigurationen (Gruppen)und 
die Definition der Benutzer, denn 
auch hier ist das Interface sehr an- 
wenderfreundlich. Öffnet man eine 
Konfiguration per Doppelklick, er- 
scheint ein Fenster mit allen Benut- 
zern auf der linken und der zugehö- 
rigen D ateiliste auf der rechten Sei- 
te. Soll der Konfiguration ein Ord- 
ner zugewiesen werden, muß man 
ihn nur aus dem Pool in dieses Fen- 
ster ziehen, und schon bekommen 
die Benutzer baim nächsten > 
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Abgleich Papierkorb: Der Sinn [Ei Inspektor 


einiger Einstellungen M Name [Papierkorb 


erschließt sich nicht immer 
sofort - gibt man etwa an, 


[Ei Inspektor 8 


Abgleich |] Information ] Rechte Abgleich Info Kennwort 


daß der in diesem Falle leere Abgleich Berätenam Benutzer-Infos: Der 

Spezialordner „Papierkorb“ * Be zen un Administrator kann 

arf vorhanden sein 
exakt mit dem Original übe- Er verboten £ sich Informationen 
n ec Gerät |Maschinentyp= Power 
reinstimmen muß, bedeutet @) Inhalt muß exakt übereinstimmen Macintosh (Typ 65) zu jedem Benutzer 
Architektur = PPC 
das einfach, daß Navigator Ol unsichtbar CPU Typ = PPC 601 anzeigen lassen, etwa 
, i MMU Typ = Emulierte MMU n 

automatisch den Papierkorb RT. zone en wann er sich das letzte 


Typ Protokoll [13.10.1395 11:51:46 


Aktualisierungsdauer : 0:00:25 


der Anwender löscht. Mal angemeldet hat, 

oder ob beim Abgleich 
Probleme, zum Beispiel 
mit vollen Festplatten, 


aufgetreten sind. 


[E Inspektor 


®& Name |MACup Redaktion 


Rechte 


Konfiguration Abgleich 


RI Aktiv 


oO Root muß exakt übereinstimmen 


Rechnerstart die entsprechenden also alle anderen Dinge gründlich 
Dateien auf ihre Festplattekopiert. gelöscht werden. 
Besser erzogene Anwender be 
Die Client-Seite. Die Anwender kommen etwas mehr Spielraum zu- 
brauchen auf ihren Rechnern den gestanden. So wird man ihnen na- 
entsprechenden Client, der für eine türlich erlauben, eigeneD ateien mit 
VerbindungmitderDaatenbank und aufdieFestplattezu legen, aberdenk- 
für das Kopieren der Dateien sorgt. bar ist auch, ihnen die Struktur des 
Je nachdem, was der Adminstrator Systemordners so weit vorzugeben, 
den Anwendern gestattet, und was daß Kompatibilitätsproblemedurch 
diese selbst einstellen, läßt sich die selbstinställiete Erweiterungen 
Anmeldung automatisieren und das weitgehend ausgeschlossen sind. 
Kopieren im Hintergrund aus Je besser die Anwender mit dem 
führen. Unangenehm fälltallerding Mac umgehen können, desto lösti- 
derrechtüppigeArbeitsspeicher-Be ger werden sie den N avigator aller- 
darf der Systemerweiterung von fast dings empfinden. Bewegt man eine 
700 Kilobyte auf. D atei vom ursprünglichen Ort weg 
D aman im Pool auch Zugriffauf oderbenenntsieum, wirdsieprompt 
den Inhalt des Systemordners hat, brav noch einmal aus dem Pool auf 
lassen sich Systemerweiterungen die Platte kopiert. Dennoch gibt &s 
oder Preferencesan dieBenutzerwei- eigentlich in jedem Unternehmen, 


Navigator 2.0 profil tergeben. Alias-D ateien bringenNa- in dem mehrere M acs zum Einsatz 


vigator ebenfalls nicht ins Schleu- kommen, eineganzeReihevon An- 


og Häufig wechselnde Benutzer 


& Objekte im Backup-Ordner löschen 


nach Tag(en) 


Information 


Objekte: 


Bytes: 


Konfiguration: Zu jeder Benutzergruppe, im P.ink-Jargon 
als Konfiguration bezeichnet, gibt es diverse 
Einstellmöglichkeiten. Die Option „Root muß exakt 
übereinstimmen“ löscht alles, was nicht im 

Pool vorgegeben ist, und ist somit vor allem für 
Schulungsunternehmen und Messen gedacht. 

Vor dem wirlichen Löschen von Objekten werden 

diese jedoch in einen Backup-Ordner verschoben, 

den man automatisch entleeren lassen kann. 


applikationen 
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Kategorie dern: Erzeugt man im Pool ein Alias wendern, denen Navigator äußerst 
Dateidistribution im Netzwerk und gibt es weiter, verweist esnach nützlich sein dürfte. Für jeneM itar- 
N dem Abgleich auf das ebenfalls ko- beiter wird die Produktivität deut- 

Steckbrief z Een 

a | pierteOriginal. lich erhöht, während der Blutdruck 

ı Ermöglicht die zentral gesteuerte Verteilung von Dateien des Administrators sich entschei- 
auf Arbeitsplätze im Netzwerk Anwendungsgebiete. Die Un- dend senken kann. 

u Einfache Handhabung durch Finder-ähnliches Interface 


menge der Optionen verwirrt an- D as Grundpaket mit Server und 
fangsein wenig, ein Studium dset- 15 Lizenzen kostet runde 2000 
wasfaden, aber ausführlichenH and- Mark, die CD mit Handbuch im 
buches durch den Administrator it Acrobat-Format und einer Demo- 


Umfangreiche Palette an Optionen 
Systemumgebung für Server: möglichst Power-Mac mit 
6 Megabyte freiem Speicher 


u Admin benötigt System 7.5, Client benötigt System 7.x . . : ß Br F 
I Distributor: MacVonk, Tel. 040/ 6 56 86 30 insofern dringend anzuraten. Navi- version, dieeinigeW ochen läuft und 
I Preis: Grundpaket mit 15 Lizenzen 2000 Mark, weitere gator läßt sich mit Hilfe der zahlrei- sich ohne Neuinstallation in eine 
Lizenzen: 1-10 110 Mark; 11-25 90 Mark, mehr als 25 chen O ptionen an eineVielzahl von Vollversion umwandeln läßt, ist ge 
Lizenzen 70 Mark, Demo mit Zeitbegrenzung 50 Mark Anwendungsfällen anpassen. Schu- gen eineSchutzgebühr von 50 M ark 
Urteil lungsunternehmen etwa werden zu zu haben. Für alle Unternehmen, 
schätzen wissen, daß man den Agenturen, Verlageoder Schulungs- 
u Für Agenturen, Verlage und andere Arbeitsgruppen ein 


Clients jeden Morgen eine aufge unternehmen erweist sich N avigator 
räumte Platte mit einer immer gldi- alseinelnvestition, diesich in jedem 
chen D ateistruktur vorgeben kann, Fallelohnt. I (a) 


unverzichtbares Werkzeug 
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= $mart Palette = 


Smart 


9 


oo aldi] enittern 3) Tja 


'® 


Formtexte | 


ontakte 


| Kay 


Timer 


1 Devisen 


= $mart Kalender 


=) Bildeuche 


Smart 9 Kalender 


Abbildung 2: Über das zentrale Fenster 


sm 2] des Kalendermoduls erhält man Tages- 


15 
vooLahdir] een Lea 


Abbildung 1: Die „Palette“ 
stellt das Navigationszentrum 
von Smart 9 dar. Von hier aus 
” lassen sich per Doppelklick alle 
Programmodule direkt öffnen. 


Preisgünstige Büro-Komplettlösung 


Los, aufraumen! 


Bevor sich unbezahlte Rechnungen, Korrespondenz oder andere 


Zettel auf dem Schreibtisch häufen, sorgt die Komplettlösung 


„Smart 9“ bei Heimanwendern und Kleinstbetrieben für Übersicht. 


E = Smartletter Adressen 


Aare 


B]| Branche 
D]| Yarteiler 
E || Fine 


EEam 


Anrede/Titel |Heren. 


Geschäftsführung 

’0 |Euckenstr. 17 

D rız |32548 
‚Hohenbuttberg 


al»[»iolzEl 


=-Sormooeb- 


DERBERE 


02154/894589 
02154/879545 


Sehr geehrter Herr 


=] 


a9 [25.04.52 
20020000 
Dresdner Bank 


100 | Blättern TG] 


=] 


IK 


Kto.1658797454 


Abbildung 3: Neben den Feldern 
für Name, Firma und Kommunikations- 
nummer eines Kontakts erlaubt 


das Adressenmodul des Programms 


SHRZEB 9 


Fildnes se’ 


1000 | 


Faktor 3 
Herrn Volker Martens 
Euckenstr. 17 


D 32548 Hohenbuttberg 


Sehr geehrter Herr Martens, 


Ergänzungen wie Bonität, Lieferwege 
und Bezahlungsart von Rechnungen. 
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sn. 
puters versuchten und versuchen 
unzähligeProgrammierer, ihn für die 
strukturierteBüroarbeit dienstbar zu 
machen, um das Chaos - in Form 
unerledigter Schreiben, unbezahlter 
Rechnungen oder nicht zuzuord- 
nender Telephonnummern - von 
den Schreibtischen zu verbannen. 
Programme für die Erstellung von 
Korrespondenz, die Verwaltung von 
Terminen oder Adressen, die Kon- 
taktverfolgungoder dieArchivierung 
von Texten oder Gegenständen fül- 
len mittlerweile viele Seiten im „Ap- 
ple Buyer's Guide“. Problematisch, 
zumal für den normalen H eiman- 
wender, sind häufig die Kosten, die 
bei einer Anschaffung spezialisierter 
Softwarepakete entstehen. Abhilfe 
bieten hier Komplettlösungen, die 


und Wochenansicht sowie Icons, die sich 
als Erinnerungsstütze einsetzen lassen. 


alle benötigten Programmodule in 
sich vereinen. 

Um eine solche Komplettlösung 
handdlt es sich bei - programmiert 
auf der Basis von FileMaker Pro - 
„„mart 9" von Smartsoft. Sieofferiert 
verschiedene Werkzeuge zur Erledi- 
gung und Strukturierung der tägli- 
chen Büroarbeit. Neben Adreßdatei, 
Kalender und Timer sowie einem 
kleinen Texteditor inklusive ver- 
schiedener Formtexte bietet Smart 9 
N otizkalender, Devisenumrechner 
und ein Archiv. 

Nach der Installation des Pro- 
gramms auf der Festplatte erscheint 
im Smart-9-Ordner ein kaum zu 
durchschauendes Sammelsurium an 
Programmodulen. U man dieser Stel- 
lenicht zu versinken, empfiehlt sich 
das Studium des mitgelieferten digi- 
talen H andbuchs, walchesdem N ut- 
zer den Weg zum Programmodul 
„Palette“ weist. Der obligatorische 
Doppelklick öffnet zunächst File 
Maker Pro und zeigt anschließend 
„Palette“ (Abbildung), daseinen di- 
rekten Zugriff auf alle anderen Pro- 
grammodule erlaubt. 


Kalender. DasKalendermodul zeigt 
in der Startansicht einen übersicht- 
lich gestalteten M onatskalender (Ab- 
bildung 2). Durch Klicken neben 
oder oberhalb der Tagesdaten lassen 
sich einzelnen Tagen per Auswahlli- 
ste Icons als Gedächtnisunterstüt- 
zung zuordnen. Auf Wunsch bietet 
Smart9 auch Tages- oderW ochenan- 
sichten, die Eintragungen von 
Fließtexten erlauben. Wer Schreiben 
als zu mühsam empfindet, kann An- 
merkungen innerhalb des Kalenders 
auch als Tonaufzeichnung hinterle 
gen. 

Bei der Tagesansicht gibt eskeine 
Unterteilung durch Uhrzeiten, was 
die Planung eines solchen Zeitab- 
schnitts etwas unübersichtlich und 
mühsam macht. Praktisch, weil zeit- 
sparend, ist dagegen dieM öglichkeit, 
per Klick ein bestimmtes D atum in 
den Kontaktplaner respektive Kon- 
takte aus der Adreßdatenbank > 
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Abbildung 4: Im Notizbuch lassen sich Einnahmen und 


Ausgaben vermerken, Einkaufslisten erstellen und Texte 
notieren. Auch das Wetter ist hier graphisch darstellbar. 


in den Wochenplan zu übernehmen. 

DieEigenschaften desTerminka- 
lenders können sich zwar kaum mit 
Programmen 
Now-Up-to-Date messen, dürften 
jedoch die Ansprüche der meisten 


spezialisierten 


H eimanwender erfüllen. 


Kategorie 
Bürokomplettlösung 
Steckbrief 


Adreßdatenbank 
Texteditor mit Serienbriefunktion 
Kalendermodul 


Korrespondenzmodul mit zirka 300 Formbriefen 


Archiv für digitale Daten und analoge Gegenstände 


Devisenumrechner 


Hersteller: Smartsoft, Tel.:0 83 42/ 32 03 
Preis: 189 Mark (Vollversion); 99 Mark (Runtime-Version) 


Urteil 


I Großer Funktionsumfang 


u Bedienungsfreundliche Maskengestaltung 


u Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
I Arbeitet ziemlich langsam 
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Adressen.D ieAdreßdatenbank von 
Smart 9 bietet neben den üblichen 
Feldern für Namen, Firmen und 
diverse Kommunikationsnummern 
auch Eingabemöglichkeiten 
Bankverbindungen, Lieferwege und 
Skontierungswerte (Abbildung 3, 
Seite 186). Die Such- und Sortier- 
vorgänge entsprechen den Eigen- 
schaften derzugrundeliegenden File 


Smart 9 profil 


Maker-Datenbank und sind auf 
Knopfdruck verfügbar. Aus der 
Adreßdatenbank heraus ermöglicht 
Smart 9 die einfache Erstellung von 
Serienbriefen. Darüber hinaus un- 
terstützt das Programm das Be 
drucken von K uvertsoder Etiketten. 

DieAdreßdatenbank von Smart9 
erfüllt hinsichtlich der Eingabemög- 
lichkeiten auch gehobene An- 
sprüche. Dank FileM aker Pro sind 
Sortier- und Suchroutinen gut ge 
staltet, auch das Layout der M asken 
zeigt sich übersichtlich und bedie 
nungsfreundlich. 


Korrespondenz. Das Korrespon- 
denzmodul bildet den Kern von 
Smart 9 und wurde von den Pro- 
grammierern für die Erledigung des 
täglichen Schriftverkehrs ausgelegt - 
für die Erstellung längerer Texte eig- 
net essich kaum. DieAnbindung an 
die Adreßdatenbank erlaubt die 
Übernahme von Adressen in den 
Briefkopf durch Knopfdruck. 

Ein Herz bewiesen die Program- 
mierer für dieordnungsscheuen An- 
wender: Smart 9 setzt in jedesneu er- 
stellte Schriftstück automatisch das 
Tagesdatum sowie eine Referenz- 
nummer ein. Nicht nur dem Adres- 
saten fallt somit die Arbeit leichter, 
da er sich in Antwortschreiben auf 
dieReferenznummer beziehen kann, 
sondern auch das W iederauffinden 
von Schriftstücken wird dadurch er- 
heblich einfacher. Letzteres unter- 
stützt das Korrespondenzmodul 
durch eine übersichtliche Listendar- 
stellungaller erstellten Schriftstücke. 

Schreibmuffeln bietet Smart 9 ei- 
ne Sammlung von über 300 Form- 
briefen zu verschiedenen Themen- 
gebieten. Die Ausgabe der erstellten 
Schriftstücke wird durch eine auto- 
matische Formatierung des Briefes 
nach den gängigen DIN-Normen 
unterstützt. 

Das Korrespondenzmodul er- 
weist sich als echte Hilfestellung bei 
dertäglichen Arbeit, zudem zeigtsich 
der Umgang durch die bedienungs- 
freundliche Gestaltung der M asken 
einfach. 


Kontaktplaner. Der Kontaktpla- 
ner dient zur Planung und Verfol- 
gung von Geschäftskontakten, was 
Smart 9 durch seineIntegration von 


Adreßdatenbank, Texteditor und 
eben diesen Kontaktplaner erheblich 
vereinfacht. So importiert der N ut- 
zer in einem ersten Schritt Namen 
und Adresse desK ontakts, tätigt die 
notwendigen Aktionen und istin der 
Lage, schriftliche N achfaßaktionen 
zu automatisieren. Das Programm 
zeigt dabei den StatusjedesK ontakts 
an. D arüber hinausbesteht dieM ög- 
lichkeit einer einfachen Kostenver- 
folgungaufderBasisinvestierterZeit. 
Beim Kontaktplanermodul findet 
sich ebenfalls nicht ganz der Funkti- 
onsumfang von Spezialanwendun- 
gen wie Symantecs Act, dem durch- 
schnittlichen N utzer bietet esjedoch 
ausreichend Funktionalität. 


Notizen. Als digitales Pendant zu 
den gelben Post-it-Zetteln am M.o- 
nitor spendierten dieProgrammierer 
Smart 9 einen Notizblock mit eini- 
gen mehroderweniger nützlichenEi- 
genschaften. Zu letzteren gehört das 
Feature, Wetteraufzeichnungen gra- 
phisch veranschaulichen zu können 
(Abbildung 4). Als nützlicher erwei- 
sen sich dagegen die M öglichkeiten 
der Kontrolle von Einnahmen und 
Ausgaben sowie der Erstellung von 
Einkaufslisten. 


Devisen und Mediabox. Für Wel- 
tenbummler implementierte 
Smartsoft einen D evisenrechner, der 
dieU mrechnung zwischen W ährun- 
gen von zirka 50 H andels- und Rei- 
seländern erlaubt. 

Zudem findet sich in Smart 9 ein 
Archiv für digitaleund analogeM e& 
dien respektive Gegenstände, das 
nicht nur dasschnalleAuffinden der 
gespeicherten Informationen er- 
laubt, sondern den Anwender auch 
über den Verbleib verliehener G egen- 
stände informiert. 


Fazit: Smart 9 ist - vor allem unter 
Berücksichtigung des Preises von 
knapp 200 M ark für die Vollversion 
- ainegelungeneK omplettlösungfür 
H eimanwender und Kleinstbetriebe. 
Die Geschwindigkeitsnachteile, be 
dingt durch die Programmierbasis 
FileM aker Pro, werden durch diege 
lungene M askengestaltung und den 
reichlichen Funktionsumfang mehr 
als wettgemacht. Wer FileM aker Pro 
bereitsbesitzt, solltebei Bedarf Smart 
9 durchausin Betracht ziehen. H (ss) 
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MACup antwortet 


Spielregeln 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig 
zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten, aller- 
dings kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In 
dringenden Fällenkann Ihnen IhrFachhändleroder 
die Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häufig 
können auch diegut dokumentierten Apple-Hand- 
bücher Auskunft zu Ihrem Problem geben. 

Bitte geben Sie Ihre Faxnummer an, wir kön- 
nen dann zügiger und kostengünstiger Ihre Fragen 
beantworten. 
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I Pasteboard- 
Verseuchung 
BI Von einer Werbeagentur bekom- 
me ich seit einiger Zeit XPress-D a- 
teien, diemit der Erweiterung Paste 
board „verseucht“ sind. Wenn ich vor 
dem Öffnen anderer X Press-D oku- 
mente vergesse, diese Erweiterung 
ausdemQ uark-O rdner zu entfernen, 
sind auch meineanderen Dokumen- 
te „verseucht“. Waskann man dage- 
gen tun? 
AndreasO etern, Köln 


4 M ACup/T homasWorthmann: Vie 
le Anwender kennen die Probleme 
mit der Freeware Pasteboard, und so 
hat. der Hersteller M arkzwareendlich 
reagiert. Inzwischen gibt es die Ver- 
sion 1.4, die das beschriebene Pro- 
blem nicht mehr aufweisen soll. Für 
frühere Versionen hat die Firma die 
Systemerweiterung „PasteboardX- 
Terminator 1.4“ entwickdlt, sie soll 
aber nach Aussagen des deutschen 
Großdistributors C odesco mit eini- 
gen kleinen Fehlern behaftet sein. 
BeideProduktesind gegen einen mit 
drei M ark frankierten Rückumschlag 
zu beziehen bei Codesco, Im H egen 
11, 22113 O ststeinbek. 


I 


Elch besitzeeineE-M ail-Adressean 
der Universität und somit auch einen 
Internet-Zugang. D as Problem mit 
einem Provider habe ich also nicht. 
Was brauche ich neben einem M o- 
dem an Software, um mich von zu 


Über die Uni ins 
Internet 
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Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


H ause in die Uni einzuloggen, um 

im WWW zu surfen, E-M ailszu sen- 

den und FT P-Protokolle zu lesen? 
Uli Waller, H ofham 


4 MACup/Volker Riebartsch: Bevor 
Siesich an den K auf der nötigen Soft- 
ware zum Surfen über den Uni-Zu- 
gangmachen, müssen Siesich an den 
zuständigen Systemadministrator 
wenden. Dieser muß Ihnen einen 
Vollzugriff über PPP oder Slip ein- 
richten. 

D anach benötigen Sieaußer dem 
M odemnoch dieSystemerweiterung 
M acPPP oder InterSlip, desweiteren 
MaäcTCP, zum WWW-Surfen Net- 
scapeoder M osaic, fürE-M ailingEu- 
dora 1.5.3 und für den Daten- 
Download Fetch 2.1.2 oder Anarchy 
1.6.0. 


D 


Bu Ich möchte mir einen Power-M ac 
9500/132 kaufen, um darauf mit 
Photoshop zu arbeiten. Beim Cen- 
tris war eine RAM -Aufrüstung von 
64 Megabyte von vornherein nötig, 
damit Photoshop halbwegs anstän- 
digaarbeitet. Wieviel zusätzlichen Ar- 
beitsspeicher brauche ich denn nun 
beim neuen 9500er? 

Hubert Patschnaider, Augsburg 


Wieviel RAM für 
Photoshop? 


4 M ACup/H olger Sparr: Grundsätz- 
lich greift natürlich auch hier diegol- 
dene Regel: Arbeitsspeicher kann 
man niegenughaben. Wenn aber der 
G dldbeutel knapp bemessen ist, kann 
man sich der Faustformel „Größedes 


zu bearbeitenden Dokuments mal 
drei =emfohlene Größe des Arbeits- 
speichers" bedienen. Sind Ihregröß- 
ten Dokumente beispielsweise 30 
M egabyte groß, sollten Sie über 90 
M egabyte Arbeitsspeicher verfügen. 

Mit den 16 Megabyte RAM des 
9500 läßt sich allerdings auch schon 
mit Photoshop arbeiten, es dauert 
dann halt etwas länger. 


RAM Doubler und 
S/ PowerBook 5300 


EB Ich habe kürzlich RAM D oubler 
1.5.2a auf meinem PowerBook 
5300cs installiert. Zuerst kam noch 
die M eldung „Willkommen - RAM 
Doubler installiert“, doch beim 
Hochfahren fror der Mac ein. Ich 
konnte mir nur durch N eustart oh- 
neRAM D oubler und anschließen- 
der Deeinstallation weiterhelfen. 

Jan Stefan Schdld, Gau-Algehaim 


4 M ACup/T homasWorthmann: M it 
diesem Problem sind Sie bei weitem 
nicht allein. RAM D oubler verstand 
sich bis vor kurzer Zeit noch nicht 
mit dem 603-Prozessor, dernichtnur 
im PowerBook 5300, sondern auch 
in den PowerPC -Performas steckt. 
DeerH ersteller Connerctix bietet aber 
inzwischen dasbereinigteU pdate1.6 
an. Sie bekommen es im Compu- 
Serve- Forum „Mac A Vendor“ oder 
bei Connectix-Distributor Prisma 
(Tel.: 0 40/68 86 00). 


——ı From: Falk Brückmann 
Topic: Software- 
- Gebrauchtkauf 


m Beim Kauf von gebrauchter Soft- 
ware stellt sich mir folgende Frage: 
W iekann ich sicher sein, daß der Ver- 
käufer, von dem ich ein Programm 
erwerbe, auch tatsächlich keine Ko- 
pie mehr davon hat? Raubkopien 


werden strafrechtlich verfolgt, und 
um solche handelt essich, wenn der 
ursprüngliche Besitzer die verkaufte 
Software nicht löscht. Besonderes 
Problem: die Raubkopie ist in die 
sem Fall mit der Seriennummer mei- 
ner (neu erworbenen) Software aus- 
gestattet. M uß ich nun dafür gerade- 
stehen, wenn im Falleeiner Strafver- 
folgung festgestellt wird, daß ich der 
Besitzer der Software bin? 


From: Michael J. Hußmann 


4 Keine Sorge. Wenn Sieim Besitz 
derO riginaldisketten und der Lizenz 
sind, hat der Verkäufer keine Rech- 
te mehr an der Software; verwendet 
er sieweiterhin, so machter sich straf- 
bar, nicht Sie. 

In Ihrem speziellen Fall - Raub- 
kopierer ist der Vorbesitzer der Li- 
zenz- könnten Sieim FalleeinesFal- 
lesja leicht nachweisen, wie die Ver- 
hältnisse liegen - vorausgesetzt na- 
türlich, daß der Kauf schriftlich do- 
kumentiert ist. Siesollten außerdem 
dieSoftwareunter | hrem N amen neu 
registrieren, so daß der Splash Screen 
nunmehr Ihren Namen nennt: gibt 
der Vorbesitzer seinezurückbehaälte- 
ne Kopie weiter, so läßt sich deren 
Weg leichter zurückverfolgen. 


= From: Rolf 
Topic: Bilddatei ins 
- Internet? 


E Ich würde gerneeineBilddatei an 
die Verwandschaft in den USA 
schicken, die ein Internet-Account 
an einer Uni hat. Als File-Transfer 
über CompuServe geht dasnicht, da 
aus CIS heraus nur Ascii-D ateien 
übertragen werden. Ich kann zwar 
mit Graphikkonverter so einiges 
konvertieren, aber das nun wirklich 
nicht. Gibt's da einen Weg? 


From: Michael J. Hußmann 


4 Wenn die Gegenseite einen M ac 
besitzt, würde sich das BinH ex-For- 
mat empfehlen, das sich mit Stufflt 
(/Lite) oder eben BinH ex 4.0 (nicht 
5.0!) erzeugen läßt. Das Ausgangs- 
format der Graphik (Pict, Gif, Tiff 
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etc.) spielt dabei keine Rolle; ent- 
scheidend ist nur, daß die 8-Bit-Bi- 
närdatei in einen 7-Bit-D atenstrom 
umgewandelt wird. Als Alternative 
bietet sich dasU U -Format an, zu er- 
zeugen beispielsweise mit „UU- 
Tool“, 


u. 


E Ich habe mir vor einiger Zeit ei- 
nen Zeichensatz auf die Festplatte 
kopiert, der offensichtlich defekt ist. 
Wenn ich ihn aber in den Papierkorb 
ziehen will, bekomme ich von mei- 
nem Mac eine Fehlermeldung, und 
die Schrift bleibt brav am ange 
stammten Platz. Auch N ortonsD isk 
D octor rät, ihn zu entfernen, dieFra- 
ge ist nur: wie? 


From: Oliver Stern 
Topic: Defekter 
Zeichensatz 


From: Michael J. Hußmann 


4 Sie sollten den gesamten Ordner 
„Zeichensätze“ aus dem System aus- 
lagern, beispielsweise auf die oberste 
Ebene der Festplatte, und den de 
fekten Zeichensatz von dort aus in 
den Papierkorb ziehen. Danach le 
gen Sie einfach den Zeichensätze 
Ordner wieder ins System zurück. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware fur den Newton 


In den Foren vieler Online-Dienste gibt es gegen geringe Gebühr 


oder auch umsonst zahlreiche Anwenderprogramme, Tools, 


Spiele und System-Patches für Apples MessagePad. MACup stellt 


vier Programme des Shareware-Autors Thorsten Lange vor. 


® Alle Karten 


MACup Verlag GmbH 


Tel.: 040 # 391 09 - 01 
Fax: 040 7 391 09 - 150 


“ Mail: MACUP@applelink.apple.com 


MACup Verlag Gm! ter Reelfs) 


MACup Verlag GmbH (Arne Wiehe) 
MACup Verlag GmbH (Kirsten Wasserma 


MACup Verlag GmbH (Sigrid Niederhause 1 


Abbildung 2: 
Wahlweise zeigt 


AddressAccess auch 
die Notizen zu = 8 &% 32% 


Names Dates Extras 


den Adressen an. 


Xchange 1.0.1 
Wechalkurse auf Abruf 


Nur auf den ersten Blick scheint 
„Xchange 1.0.1“ dem eingebauten 
Wecchselkursrechner desN ewtons zu 
gleichen. DiieseFreeware-Alternative 
erlaubt es, beliebig viele Umrech- 
nungskurse verschiedener Staaten zu 
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Abbildung 1: 
Meist genügen 
einige wenige 
Tastendrücke, 
um mit Address- 
Access eine 
Karte zu finden. 


Aue re mein: ud 


AddressAccess 1.1.1 
Optimierte Adreßverwaltung 


m „AddressAcces 1.1.1“ veran- 
schaulicht auf eindruckvolle Weise 
die besonderen Möglichkeiten, die 
das objektorientierte Betriebssystem 
des M essagePads eröffnet. Address- 
Access empfiehlt sich als Alternative 
zur eingebauten, etwas schwerfälli- 
gen Adreßkartei des Newtons, und 
das Gute daran: der vorhandene 
Adreßbestand muß weder neu ein- 
gegeben werden, noch bedarf Ad- 
dressAccess einer Importfunktion - 
die 30 Mark teure Shareware greift 
vielmehr unmittelbar auf die bereits 
vorhandenen D aten zurück. Address- 
Access und die Kartei können ne 
beneinander auf dieselben D aten zu- 
greifen, wobei die Shareware Aufga- 
ben wie die Eingabe neuer Einträge 
weiterhin an die Kartei delegiert. 
Der wichtigste Vorzug von Ad- 
dressAccess ist sicherlich die Such- 
funktion, welche über die Eingabe 
der Anfangsbuchstaben das schnelle 


weder nach dem auf der individudl- 
len Kartegewählten Sortierkriterium 
oder für alle Karten gleich nach 
Nachname, Vorname oder Firma. 
AddressA ccesszeigt dieListeder zum 
Suchtext passenden Karten an und 
zur ersten passenden Karte wahlwei- 
se die Telephon- und Faxnummern, 
diePostanschriftoder einkleinesoder 
großes Fenster für dieN otizen. An- 
ders als die eingebaute Kartei kann 
AddressAccess auch mit größeren 
N otizen umgehen (Abbildung 2). 
DieShareware überzeugt darüber 
hinaus mit einer Vielzahl durch- 
dachter Details: Die Verzögerung, 
nach der eine angetippte Telephon- 
nummer per M odem oder über den 
eingebauten Lautsprecher gewählt 
wird, ist einstellbar, und das M it- 
wählen einer Vorwahl oder dieAmts- 
holungkann mitvierKlicksein- oder 
ausgeschaltet werden, ohnedafür das 
Programm verlassen zu müssen. 
Ebenso lassen sich direkt aus dem 
Programm heraus dieeigene oder ei- 
ne gefundene Karte an einen ande 
ren Newton senden. Da Addres- 
Access auch O ptionen wie die Stil- 
palette und die Umschaltung zwi- 
schen Schrift-, Einzelbuchstaben- 
und Graphikerkennung anbietet, 
entfällt der umständliche und zaeit- 
raubende Wechsel zu „N otizen“ oder 
„schriftstil“, wenn man etwa eine 


Undo Find RR 


definieren, die auch, wie es eigent- 
lich selbstverständlich sein sollte, 
nach Beenden des Programms oder 
Ausschalten des M essagePads erhal- 
ten bleiben. 

M an kann von einer Währung in 
die jeweils andere umrechnen oder 
aus beiden Werten den Wechselkurs 
berechnen (Abbildung 3). 


Auffinden einesE intragserlaubt (Ab- 
bildung 1). Gesucht wird dabei ent- 


Bezeichnung Italien 
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s 


Karte (siehe Abbildung 2) mit Text- 
und Graphiknotizen versehen will. 


Abbildung 3: 
Umrechnung von 

Lira in Mark 

oder umgekehrt 

per Xchange. Mit 
anderen Währungen 
funktioniert’s 

natürlich auch. > 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 201. 


Wunschzettel 1.2 
OptimierteListenverwaltung 


HM it „Wunschzettel 1.2“ lassen sich 
Einkaufs und To-do-Listen oder 
eben auch - Weihnachten steht vor 
der Tür - Wunschzettel verwalten. 
Die Besonderheit besteht darin, daß 
die aufgelisteten Einträge jeweils ei- 
ner von drei möglichen Kategorien 
zugeordnet werden; hakt man einen 
Eintrag als erledigt ab und entfernt 
ihn aus der Liste, so wandert er in 
den Vorrat möglicher Einträge zu- 
rück, der seiner Kategorie zugeord- 
net ist. H atman also einmal den K af- 
fee der Kategorie „Lebensmittel“ zu 

geordnet - dieK ategorien sind fürje 
deListefrei wählbar -, braucht man 
vor dem nächsten Einkauf nur noch 
diesen Posten aus dem Vorrat in die 
neue Einkaufsliste zu übernehmen, 
ohne dabei die Handschrifterken- 
nung ein weiteres Mal strapazieren 
zu müssen (Abbildung 4). 

In einem Ergänzungsfeld lassen 
Sich jeder Listenposition M engenan- 
gaben oder andere Informationen 
hinzufügen, die nur für diesen Ein- 
trag gelten und nach Erledigung 
nicht weiter gespeichert bleiben (Ab- 
bildung5). Leider kann trotz vielfäl- 
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Wunschzettel Namen ändern): 


Zettel: Einkaufsliste 
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an 4: Einmal eingegebene 
Einträge lassen sich in Wunschzettel 
wiederverwenden. 


tiger Konfigurationsmöglichkeiten 
die verwendete Schriftgröße nicht 
frei gewählt werden, so daß für das 
Ergänzungsfeldmanchmal kein Platz 
bleibt. 

Für To-do-Listen (Abbildung 6) 
wäre es auch nützlich, die Einträge 
nicht nur alphabetisch, nach Kate 
gorien oder nach ihrem Status (erle- 
digt/unerledigt), sondern auch frei 
sortieren zu können: Aufgaben müs- 
sen häufig in einer bestimmten Rei- 
henfolgeerledigt werden, während es 
keineRolle spielt, ob man zuerst die 
WurstoderdenK äsekauft. „Wunsch- 
zettel“ kostet 10 Mark Shareware 
Gebühr. 


Abbildung 5: Durch die gewählte 
Sortierung nach Haken erscheinen die 
unerledigten Posten am Listenanfang. 


Zettel: MACup CD 4/95 ; 
4 Alle Fenster schließen 
4 Defragmentieren 
: Fenster ausrichten 
# Norton DiskDoctor 
3 Papierkorb entleeren 
3 Schreibtischdatei neuanlegen 
3 Yiren-Scan 
if Aliase überprüfen 
ff CD Browser DB aktualisieren 
#%# Hyperlinks überprüfen 
## Inhaltsübersicht schreiben 


2 
Sort. Haken I} Kategorien 1X kompakt : 


SER 
RS 32% 


Names Dates Extras > Undo Find Assıs 


Abbildung 6: To-do-Listen lassen sich 
in Wunschzettel nach Name, Kategorie 
oder Status darstellen. 


Abbildung 7: 
Das Utility 
Feiertage trägt 
die beweglichen 
Feste als Notizen 
im Kalender ein. 


« r 

Montag, 8, Apr. MD. MDF SS; 
Ustermonta 1 

, ı 


X Karfreitag 
= Ostersonntag 
= Ostermontag 


3% Christi Himmelfahrt 


= Pfingstsonntag 


#4 2. Advent 


3% 4. Advent 
La 
‚(JliJleintragen }{_Löschen_) : 
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Feiertage 1.1 
Bewegliche Feiertageim Griff 


EBK aum jemandwird „Feiertage1.1" 
mehralseinmal aufrufen. D asspricht 
jedoch keineswegs gegen dieses ko- 
stenlose Programm, denn damit hat 
es seine Aufgabe bereits erfüllt: Das 
Utility trägt diebeweglichen Feierta- 
ge fallsgewünschtbiszum] ahr 2015, 
in den Terminkalender des N ewtons 
ein; die einzutragenden Feiertage 
können an ortsübliche Besonderhei- 
ten sowie an zukünftige Entwick- 
lungen in der Pflegeversicherunggfi- 
nanzierung angepaßt werden (Abbil- 
dung7). UnbeweglicheFeiertagewie 


den 1. Mai berücksichtigt das Pro- 
gramm hingegen nicht; sie sind als 
jährlich wiederkehrende Termine 
einzutragen. I Michad J. Hußmann 


Bezugsquellen 


Alle hier besprochenen Pro- 
gramme finden Sie im MACup- 
CompuServe-Forum (GO MACUP) 
im Bibliotheksbereich „Das 
MessagePad“, auf unserem FTP- 
Server (ftp:/ / ftp.kraftwerk.com/ ) 
sowie auf den MACup CDs 3/ 95 
(Wunschzettel und Xchange) 
respektive 4/ 95 (AddressAccess 
und Feiertage). 


MACup 12/ 95 


ratgeber 


201 


- 202 MACup 12/95. 


tips e 


tricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


9 Viren 
FR Ein falscher und an 
= echter neuer Virus 


BI In diesem Sommer zirkuliertebe- 
sonders in U S-amerikanischen N et- 
zen wie CompuServe oder dem In- 
ternet eineN achrichtüber etwas, das 
als „Good Times“-V irusbekannt ge- 
worden ist. Siebehauptete, daß esei- 
nen durch E-Mail übertragbaren 
Virus gäbe, der sich auf dem eigenen 
Computer bereits ausbreite, sobald 
man eine mit ihm infizierte N ach- 
richt öffne. Die bedenkliche Post 
könne man daran erkennen, daß der 
Absender oder das Thema „Good 
Times“ sind. 

Diese M eldung ist natürlich völ- 
liger Q uatsch; bestenfalls kann man 
sienoch selbst als Virusansehen, der 
dieK öpfeleichtgläubiger Empfänger 
mit falschen Gedanken verseucht. Es 
ist nicht möglich, über einebloßeE- 
Mail-N achricht einen Virus zu ver- 
breiten. Etwasanderssieht esmit an- 
gehängten Dateien aus, von denen 
aber in diesem Fall nicht die Rede 
war. Siekönnen also auch in Zukunft 
unbesorgt jede N achricht entgegen- 
nehmen. 

Ein echter Virus ist dagegen in 
Word-D ateien aufgetaucht. Es han- 
delt sich hierbei um einen Stören- 
fried, derinWordsM akrosprachege- 
schrieben ist. Zwar entstand er in 
Windows, aber „dank“ der Datei- 
kompatibilitätkann ersich auch über 
Dateien von Word 6 auf dem M ac- 
intosh ausbreiten. Ein Zeichen für 
die Infektion ist angeblich, daß ein 


D ialoggeöffnetwird, dernurdieZahl 
Eins enthält. 

Der Word-Virus ist „harmlos“, 
zerstört also keine D aten, und kann 
sich nur innerhalb von Word-6-D o- 
kumenten ausbreiten, und auch das 
nur, wenn dieses Programm aktiv ist 
- ältereV/ersionen sindimmun, dasie 
die M akrobefehle nicht verstehen. 

Microsoft hat eine Verhütungs- 
möglichkeit auf CompuServe (Go 
MSWORD, Library 3, Dateien 
MW1222.HQX oder SCAN 828. 
ZIP) und dem Internet (http:// 
198.105.232.5:80/kb/softlib/O ffice 
/q_word.htm, Datei mw1222.hax) 
zugänglich gemacht. 


Excel 5 
Exca mit AppleScript 
benutzen 


Mi FallsSieeinedeutscheVersion von 
Excel 5.0 über AppleScript steuern, 
sind vielleicht schon einmal Schwie- 
rigkeiten beim Ausführen von Skrip- 
ten aufgetreten. Sollten Sie dabei an 
sich gezweifelt haben, so können Sie 
jetzt aufatmen: DieProbleme, Skrip- 
ten für Excel 5.0 zu schreiben, wer- 
den durch - sagen wir einmal - in- 
novative Ü bersetzungsmethoden im 
H auseM icrosoft verursacht. O derim 
Klartext ausgedrückt: Ein Teil des 
Programms, der besser im englischen 
Original belassen worden wäre, wur- 
de übersetzt, und das auch noch 
falsch. 

Glücklicherweise läßt sich das 
Problem beheben, wenn Sie auf ein 


englisches oder amerikanisches Ex- 
cel 5.0 zugreifen können. Öffnen Sie 
eineKopie des deutschen Excel und 
das englischemit ResEdit. Kopieren 
Sie die Ressource „aete“ mit der ID 
O0 ausdem englischen Programm und 
setzen Sieesins deutsche ein. D abei 
müssen Sie die bereits vorhandene 
aete-Reessource 0 ersetzen. Beenden 
Siedann ResEdit und sichern Sieda- 
bei die Änderungen. 

Jetztkönnen SieExcel wiederganz 
normal in Skripten einbeziehen. Al- 
lerdings müssen Sie natürlich das 
englische Vokabular und nicht das 
semi-deutsche der deutschen Ori- 
ginalversion verwenden. 


MACup CD 
Versteckter 
Ordner 


mFallsSiedieM ACup CD 3/95 ihr 
eigen nennen, öffnen Siedoch einmal 
denOrdnermitderschönkurzenBe 
zeichnung „Anbieter/Software/D e- 
mos: Apple:System Update 1.0:CD 
Extras:D isketten-Images“ und stel- 
len Sieden Inhalt geordnet nach N a- 
medar. Siewerden zwei kleineÜ ber- 
raschungen finden. 


Defekte Dateien 
D efkteD ataien schnall 
finden 


Bi Ein Virusschutzprogramm eignet 
sich zu mehr, alsman zunächst mei- 
nen möchte, Außer Viren da > 
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mitzu suchen und zu entfernen, kön- 
nen Sie mit den meisten nämlich 
auch noch die Integrität von D atei- 
en zumindest oberflächlich testen. 

Ein Virusprogramm muß, um &i- 
neD atei auf V/iren zuüberprüfen, die 
„ResourceFork“ der D atei öffnen, in 
der sich zum Beispiel Systemdaten 
wie Symbole befinden. Ist dieser 
Dattenteil beschädigt, erscheint im 
Prüfprotokoll eine Meldung, die je 
nach Programm unterschiedlich for- 
muliert ist. Meist wird die „Resorce 
Fork“ entweder als beschädigt be 
zeichnet, oder eswird angegeben, sie 
habe ein unbekanntes Format und 
ließe sich daher nicht überprüfen. 

SolcheBeschädigungen treten ge- 
legentlich auf und können Fehler ver- 
ursachen, diemanchmal nicht leicht 
zu finden sind. Besonders bei Pro- 
blemen mit Schriften empfiehlt sich, 
den Inhalt des Zeichensatzordners 
auf diehier beschriebeneArt zu über- 
prüfen. 


EAndersalsinunseremTipinM AC- 
up 10/95, Seite230, angegeben, bie 
tet Microsoft im deutschsprachigen 
Raum dieVersion 5.1 nichtmehr an. 


m Beim Anschließen eines Power- 
BooksalsexterneFestplattean einen 
D esktop-M ac sollten Sieauf dierich- 
tige Reihenfolge beim Einschalten 
der Geräte achten. In - zugegebe- 
nermaßen seltenen Fällen - können 
sich Probleme aus der Tatsache erge- 
ben, daß die SCSI-ID der Power- 
Book-Festplattein solchen Konfigu- 
rationen füreinen M omentnach dem 
Einschalten 0 ist, bevor die Software 
sie zu dem im Kontrollfeld einge 
stellten Wert ändert. 

Um hier auf der sicheren Seite zu 
sein, sollten Sie das PowerBook im- 
mer einige Sekunden vor dem mit 
ihm verbundenen Schreibtischrech- 
ner einschalten - denken Sie daran: 
Beim Anstecken und Lösen von 


Word 
Word-6-D okumentemit 
Word 5 öffnen 


PowerBook 
Einschaltraihenfolge 
beachten 
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SC SI-K.abeln müssen alle Geräte der 
SC SI-K ette ausgeschaltet sein. 

Leider ergibt sich hierbei ein wei- 
teres Problem: M anchmal startet ein 
PowerBook erst dann alsexterneFest- 
platte, wenn der SCSI-Bus mit Ter- 
minierungsspannung versorgt wird. 
Normalerweise geschieht das durch 
den stationären M acintosh, aber na- 
türlich erst, wenn er angeschaltet ist. 

Sollten hier Probleme auftau- 
chen, können Sie entweder ein nor- 
males SC SI-G erät - zum Beispiel ei- 
ne Festplatte - zwischen PowerBook 
und M acintosh hängen und noch vor 
dem PowerBook einschalten, oder 
Sie können einen aktiven Termina- 
tor mit eigener Spannungsversor- 
gung einsetzen, beispielsweise den 
ungefähr 80D ollar kostenden „SCSI 
Sentry II“ von APS - deutschspra- 
chige Bestellannahme, Tel.: (0 01) 
816/ 9204138. 


Conflict Catcher 


Oserd in Conflict 


4 Catcher II 


I Wenn Siesich für Wirtschaftpoli- 
tik interessieren, speziell die regie 
rungsamtlicheder U SA, odersich ger- 
ne mal harmlos ein bißchen gruseln, 
dann klicken Siedoch einmal mit ge 
drückter Umschalt-, Wahl- und Be 
fehlstaste auf den Copyright-Ver- 
merk im Kontrollfeld von Conflict 
Catcher Il. 

In Version 3 ist dieselehrreicheln- 
formation leider so nicht mehr zu- 
ganglich. D afür können wir erfreuli- 
cherweise mitteilen, daß sich die 
Laufrichtung der Übersicht im 
„About“-Dialog durch Festhalten 
der Wahltaste umkehren läßt. 


KlickStarter 


Mehr 


4 Abtealungen 


m KlickStarter, ein Programm, das 
das Starten von Applikationen ver- 
einfacht, ist seit System 7.5 nicht nur 
für Performas, sondern für alleM ac- 
Modelle verfügbar. Er läßt sich ma- 
nuell über das Kontrollfeld öffnen 
oder automatisch beim Systemstart, 
sofern die entsprechende O ption im 
Kontrollfed „Allgemeine Einstd- 


lungen“ angekreuzt ist. An dieser 
Stelle seien nun einige M öglichkei- 
ten aufgeführt, KlickStarter etwas 
aufzupeppen. 

Zunächst fällt auf, daß die Aus- 
stattung etwas sparsam ist: Simple 
Text und Skripteditor - nun ja. 


BEE KlickStarter 


ENE 


SimpleText 


Auf einem Performa sind bereits 
deutlich mehr Programmevorinstal- 
liert, aber auch hier möchte man 
manchmal noch mehr Software in 
KlickStarter haben. Legen Sie ein 
Aliasdesgewünschten Programmsin 
den Ordner „KlickStarter-O bjekte“ 
im Systemordner. Es müssen übri- 
gens keine Programme sein - auch 
Kontrollfelde, Dokumente oder 
Ordner lassen sich über KlickStarter 
öffnen. 

H aben Siejedoch eineReihevon 
Objekten so installiert, wird das 
Ganze allmählich unübersichtlich. 
Ein Leser teilteunsfreundlicherwei- 
se mit, wie sich Objekte in Klick- 
Starter einfach sortieren lassen: Le 
gen Siedazu für jedegewünschteK a- 
tegorie einen Ordner im Ordner 
„KlickStarter-O bjekte“ an und ge 
ben Sieihm den Namen der Kate 
gorie mit vorgestelltem Bullet, das 
sich durch WahltasteÜ erzeugen 
läßt. Für dieK ategorie „Graphik“ et- 
wawürden Siealso einen Ordner na- 
mens „Graphik“ anlegen. 

Eslassen sich biszu sieben solcher 
Ordner anlegen, in die Sie dann alle 
zur jeweiligen Kategorie gehörigen 
O bjekte legen. Es gibt immer noch 
eineweitereK ategorie, in deralleO b- 
jekte zusammengefaßt werden, die 
sich direkt im Ordner „KlickStarter- 
O bjekte“ befinden, und die auf nor- 
malen M acs „Programme“, auf Per- 
formas „Andere O bjekte“ heißt. 


ee Klick$tarter Z  — — 


Mit den insgesamt acht Kategorien 
kommt man dann schon ziemlich 
weit. Solltelhnen dasnicht weit ge 
nug sein, hilft vielleicht der Tip ei- 


nesanderen Lesers: Auseinem Klick- 
Starter lassen sich ohne große Pro- 
bleme zwei machen, mit entspre 
chend mehr Kategorien. 

Dazu schließen Sie zunächst 
KlickStarter und duplizieren dann 
das Kontrollfeld. Benennen Sie die 
Kopie passend - in unserem Beispiel 
heißt sie „KlackStarter“ - und öffnen 
Sie sie mit ResEdit. Öffnen Sie die 
Ressource „STR#" -4033, und än- 
dern Siein ihr dieStrings1, 4 und 8 
- wenn Sie wollen auch 3. 


Beenden SieResEdit und sichern Sie 
dabei die Änderungen. Legen Sie 
anschließend einen Ordner im Sy- 
stemordner an - in unserem Beispiel 
„KlackStarter-O bjekte“ -, und legen 
Sie Alias-Verweise auf alle Program- 
me hinein, die Sie über Ihre Klick- 
Starter-Kopie öffnen wollen. N atür- 
lich können Sieauch hier wiederK a- 
tegorien einrichten. 

Da jeweils nur ein KlickStarter 
beim Systemstart automatisch geöff- 
net wird - falls diese Lösung einge 
stellt ist-, sollten Sieein Aliasdesur- 
sprünglichen KlickStartersund jeder 
Kopieinden Startobjekte-O rdnerim 
Systemordner legen, damit Ihnen al- 
lelhreKlickStarter immer gleich zur 
Verfügung stehen. 


Dieses Verdoppelungsspielchen läßt 
sich im Prinzip beliebig oft wieder- 
holen. 

Wirbedanken unsfür dieeTipsbai 
HerrnDroseO rlow&i ausD üssddorf 
und Herrn Bossong aus N eustadt. I 
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Auf einen Blick 


Alle Produkte in MACup 12/95 


Produkt 


Hersteller 


macorama 
BeBox 

Infomat 

Multiple Scan 1705 
Multiple Scan 20 
Spiegel Online 
Voodoo Lounge 
White Magic 


hardware 

AHA 2940 W 

Copy] et 

Express PCI-MC 
Express PCI-SC 

Fast! SCSI Mac PCI 
Fast! SCSI Mac PCI-W 
FotoFun! 

MacPicasso 


Be Inc. 

Stern 

Apple Computer 
Apple Computer 
Der Spiegel 
Virgin 

Apple Computer 


Adaptec 
Hewlett-Packard 
Atto 

Atto 

alogic 

qlogic 

Fargo 

Village Tronic 


MCD Magnetic Cartridge DriveNomai 


MiroMotion DC 20 
Optra C 
PCI-JackHammer 
Phaser 240 

PM 2024-Mac 

PM 2124-Mac 


Reference Class Multimedia 


V17 GA 


publishing 
Colorize 2.0 
FastEdit 

Fiery XJE 

HexWeb XT 
Illustrator 6.0 
Kai’s Power Tools 3.0 
Live Picture 2.0 
MaxonCinema 4D 
PageMill/ SiteM ill 
PageOffice 
Painter 

Photoshop 3.0 
ProfRes 3012 

RFS 3570 
Streamline 
Summa Expression 
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Miro 
Lexmark 
FWB 
Tektronix 
DPT 

DPT 
Samsung 
ViewSonic 


DS Design 

Total Solutions 
Efi 

HexMac International 
Adobe 

Meta Tools 

Live Picture Inc. 
Maxon Computer 
Adobe 

Efi 

Fractal Design 
Adobe 

Kontron 

Kodak 

Adobe 
Summagraphics 


18 
20 
21 
21 
21 
22 
21 


56 ff. 
50 
56 ff. 
56 ff. 
56 ff. 
56 ff. 
235 
50 

51 
110 ff. 
50 
56 ff. 
54f. 
56 ff. 
56 ff. 
51 

51 


120 ff. 
83 

82 

118 
103 f. 
106 ff. 
86 ff. 
82 

83 

82 
120 ff, 
120 ff. 
82 

80 
120 ff. 
83 


Produkt Hersteller 
TextureScape 2.0 Specular 
Vectory 1.0 Imagin 
VideoPhone Connectix 
XPress 3.3.2 Quark 

mobile und netzwerk 

MacLan Connect 5.0 Miramar 
Newton 05 2.0 Apple Computer 
PageNow Mark/ Space 


büro- und standardapplikationen 
1001 Briefe Arktis Software 


AddressAccess 1.1.1 Thorsten Lange 
BrioQuery 3.5 Brio Technology 
CashPlan Burkhoff Software 
Feiertage 1.1 Thorsten Lange 
FileFax Pro Data Sports 
Navigator 2.0 Pink 

Smart 9 Smartsoft 
StarOffice 3.0 Star Division 
Wunschzettel 1.2 Thorsten Lange 
Xchange 1.0.1 Thorsten Lange 
relax 

Composite Astro Report Astrolabe 
Contact Astro Report Astrolabe 

Data Link Timex 

Die Werner-CD-ROM Achterbahn Verlag 


Haight Ashbury in the Sixties Software Resource 
lo Relationship 
Kontakt mit dem Universum Markt&Technik 
Können Computer denken? Campus 


Night Vision Eichborn Verlag 

Nomos Tetra Nomos Glashütte 

Magic Works Verlag Hermann Bauer 
Per.Oxyd Dongleware 

PR 6000 Saba 

Radar ID-Media 
Regenwaldpatenschaften Artists United for Nature e.V. 
Sinus 53, Sinus AB Telekom 

Wave Radio Bose 


Times Cycles Research 


132 ff. 


180 ff. 
187 ff. 


246 f, 
246 f, 
234 
244 
238 
246 f. 
244 
240 
242 
234 
244 
236 
236 
242 
244 
240 
236 


DATA LINIK 
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Große Marktübersicht 


Weihnachtsgaben 


Photo: Klaus Westermann 


Für Analog- und für Digital-Anhänger: Eine der 
schönsten mechanischen, aber gleichwohl 

erschwinglichen Uhren kommt aus dem Anfang der 90er 
Jahre reanimierten Traditionsstandort Glashütte in 
Sachsen. Die „Nomos Tetra“ (Abbildung rechts) mit 
Handaufzugswerk „Peseux 7001“ (mittlere tägliche Gang- 
abweichung laut „Uhrenmagazin“ 2,6 Sekunden) kostet 
mit Edelstahlgehäuse 1080 Mark - ihre güldene Schwester 
knapp das Dreifache, obwohl sie kaum halb so hübsch 

ist. Runde Varianten („Tangente“, „Ludwig“ und „Orion“) 

in Stahl oder Gold befinden sich ebenfalls im Angebot. 

Die Data Link von Timex (MACup 6/ 95, Seite 14) zur 
handgelenkgerechten Speicherung von Daten aus einem Win- 
dows-Terminplaner heraus ist jetzt für 298 Mark mit 


drei neuen Modellen - busineßlike, sportlich, dennoch geschäftsfähig (Abbildung links) oder leger - und 
deutscher Software erhältlich. Keine schlechte Idee - aber wann kommen endlich die Mac-Modelle? (bl) 
> Händlernachweis: Nomos Glashütte, Tel.:03 50 53/ 4 83 06, Timex, Tel.: 0 89/ 3 60 52 10 


Photodrucker „FotoFun!“ 


Für Porzellanstylisten 


m Wer am Mac bearbeitete Bildda- 
ten in ansprechender Q ualität aus- 
geben will, muß entweder in einen 
teuren Drucker investieren oder sich 
mit gefüllter Brieftaschezum D ienst- 
leister begeben. All jene aber, denen 
das Standard-Photoformat von 10 
mal 15 Zentimetern ausreicht, kön- 
nen jetzt für 862 Mark zum Ther- 
mosublimationsdrucker „FotoFun!“ 
von Fargo greifen. 

Er besitzt diegleiche Technologie 
wie seine größeren Brüder Primera 
und Pictura310 und liefert bei einer 
Auflösungvon 203 dpi und 16,7M il- 
lionen Farben erstaunlich gute Bil- 
der. Zwar ersetzt der Drucker kein 


professionallesPhotostudio, kommt 
aber an dieAusgabequalität von Au- 
tomaten, die die bekannten Farbbil- 
der-in-einer-Stunde produzieren, in 
puncto Brillanz, Schärfeund D etail- 
treue sehr nahe heran. 

Das bei MACup häufig für 
Testzwecke verwendete Fogra-Stille 
ben lag nach knapp fünf M inuten in 
der Ablage des FotoFun!, einfachere 
Bilder brauchen wenig mehr als drei 
Minuten. M it dem Gerät lassen sich 
aber nichtnur Photosausgeben, son- 
dern mit speziellen Kits auch Post- 
karten und sogar Kaffeebecher be- 
drucken. „Print Film Kit“ für 36 Bil- 
derkostet76 und „PostcardFilmKit“ 


für 36 Postkarten 87 Mark, „Foto- 
M ug! Starter Kit“ (4 Becher, D oku- 
mentation, Klammer) istfür 86, „Fo- 
toM ug! 4er Refill Kit“ für55 und das 
„L2er Refill Kit“ für 126,50 M ark zu 
haben. Daraus resultieren durch- 
schnittliche Preise von 2 Mark pro 
Photo, 2,40 M ark pro Postkarteund 
gut 13 Mark pro geschöntem K af- 
feebecher. 

Fällt der noch etwas zu hochan- 
gesiedelte Preis des FotoFun! unter 
die 800-Mark-Grenze, stellt der 
Drucker sicherlich ein schönes Ge 
schenkfürH eimanwendermitH ang 
zur einfachen und schnellen Ausga- 
be von Bilddateien dar. Aber auch 
Photoshop-Künstlerkönnen mit sei- 
ner Hilfe schnell einen kleinforma- 
tigen Eindruck ihrer Arbeit gewin- 
nen. (uvi) 
> Distributor: M acLand, 

Td.:0 30/3 13 70 80 


Es müssen nicht immmer Stilleben sein: 
FotoFun! von Fargo druckt selbstverständlich 
auch Schnappschüsse in guter Qualität. 
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„Per.Oxyd“: Auf 
dem Weg durch 
die 200 Oxyd- 
Landschaften 
warten natürlich 
wieder Massen 
von Rätseln und 
Hindernissen 
auf den Spieler. 


Spiel: „Per.Oxyd“ 


Für Spieler 


EM Ein kluger Kopf hat einmal ge- 
sagt, Computerspielsucht erkenne 
man daran, daß der Befallene bei 
vollem Kühlschrank vor dem M oni- 
tor verhungere. All jenen, die diesen 
Zustand kennen und sich nicht von 
ihm befreien können oder wollen, 
und all jenen, die ihn gern mal 
kennenlernen möchten, sei 
„Per.O xyd“ ansH erz gelegt. N ötige 
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Voraussetzungen: eine ruhige 
Führungshand, Grips, Geduld und 
ein M ac. 

Wie schon bei den beiden Vor- 
gangern Oxyd und O xydM agnum 
gilt es, eine schwarze Glaskugel per 
M aus durch eine Landschaft zu rol- 
len, um zwei zueinander passende 
O xyd-Steinezum Vorschein zu brin- 
gen. Abgründe, Laserstrahlen, Bom- 
ben und Sümpfesind nur einige der 
möglichen Todes- respektive Berst- 
gründe, diefür dienötige Spannung 
- und natürlich auch für saftige 
Schimpfkanonaden, wenn's die Ku- 


gel mal wieder erwischt hat - sorgen. 
Neben der M aus-Hand muß aber 
auch das Hirn echte Schwerstarbeit 
leisten. Ein scharfer Blick, Kombi- 
nationstalent und ein Quentchen 
Forschergeist sind unerlößlich, um 
diekleineK ugel erfolgreich durch die 
Landschaften zu bugsieren. 
Insgesamt 200 Level müssen 
durchmessen werden, dieH älfte da- 
von im Alleingang, die restlichen 
hundert zu zweit über AppleTalk- 
oder Modemverbindung. Im Duo- 
Spielmodus steuert jeder Spieler ei- 
ne Kugel, ohne deren Hilfe die je 
weilsanderenicht ansZiel kommen 
kann. Da Per.Oxyd Shareware ist, 
braucht man sich zum Testen ledig- 
lich in den hinlänglich bekannten 
Mailboxen zu bedienen. Wer nicht 
schon nach zwanzig Leveln der 
Oxyd-Sucht - ein Wort, das bald in 
keinem guten Duden mehr fehlen 
darf - verfallen ist, kann sich dieIn- 
vestition von 60M arkindasfürsWei- 
terkommen unerläßliche Per.O xyd- 
Buch sparen. Allen anderen sei ge- 
sagt: Buch kaufen, den Tropf mit. der 
N ährlösung anschließen und die 
restlichen 180 Level spielen! (tw) 
> D: Dongleware, 
Td.: 0 62 23/87 40 


Für Edelohren und -augen: Der vor allem wegen seiner exzellenten 
Lautsprechertechnologie bekannte Hi-Fi-Anbieter Bose hat nun auch einen 
Radiowecker im Programm - aber was für einen! Das „Wave Radio“ 

(siehe Aufmacher, Seite 234, unten rechts) besticht nicht nur durch eine 
raffinierte, dennoch benutzerfreundliche Weckautomatik, sondern läßt 

sich auch als Verstärker einer Mini- oder als Receiver einer normalen Anlage 
einsetzen: Sein Klang kann mit weitaus teureren Komponenten (zumindest 


in kleinen Räumen, so der subjektive 
Eindruck des Rezensenten) locker 
mithalten. Diese Fähigkeiten 
verdankt Wave Radio der innovativen 


Technologie asymmetrisch durch bordeigene Lautsprecherkanäle gejagter 
Tonwellen (Abbildung oben) - und die hat ihren Preis: 825 Mark. Für einen Radio- 
wecker - auch für einen höchst komfortablen, schick designten - viel Geld, für die 
Basisstation einer High-end-Kleinanlage in Küche, Bad, Schlaf- oder Arbeitszimmer 
jedoch eher ein Klacks. Wave Radio kann man nur bei Bose direkt (01 30/ 86 39 12) 
- mit zweiwöchiger Probierzeit - bestellen. Das UKW-/ MW-Gerät mißt in der 

Höhe 11, in der Tiefe 20 und der Breite 35 Zentimeter und läßt sich mit einer 


scheckkartengroßen Fernbedienung steuern. 


Das von Star-Designer Philippe Starck entworfene „PR 6000“ (Abbildung rechts) 
- nein, kein Duschgel, sondern auch ein (UKW)-Radio - fällt dagegen eher durch 
seine an ein Hörrohr erinnernde Form auf; Hersteller Saba nennt es deshalb alter- 
nativ auch „Oye Oye“ (altfranzösisch für „Hört, hört!“). Das mit einer 45 Zentimeter 
langen Wurfantenne ausgestattete Gerät mißt 16,5 Zentimeter in der Höhe, wiegt 
160 Gramm und kostet im Fachhandel zirka 30 Mark. (bl/ jr) 
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CD-ROM: „Haight Ashbury in the Sixties“ 


Fortbildung: Drogen-Initiationsriten 
zur Bewußtseinserweiterung. 
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Für Floristen 


EM it dem Tod von Grateful-D ead- 
M astermind Jerry Garcia im Som- 
mer dieses Jahres ging eine Ära zu- 
ende. DieBand galt als letztes Ü ber- 
bleibsel einer M usikszene, diein den 
60ern dieBotschaft der San-Francis- 
co-H ippiekultur in alleWelt hinaus- 
harmonierte. Verglichen mit den 
Zuständen im M ainstream-Pop wa- 
ren die „Deead“-Konzerte schon lan- 
ge ein Anachronismus: M oderate 
Eintrittspreise, ein perfekter Sound, 
brillante - echte! - Live-Improvisa- 
tionen nebst Erlaubnis, diese mitzu- 
schneiden. 

D aß Dinosaurier aussterben, wis- 
sen wir schon länger, daß sie wieder 
zum Leben erweckt werden können, 


„The Oracle“, das Nachrichtenmagazin 
der Counterculture: Ausgeflippte 
Happenings nebst spiritueller Lebenshilfe. 


seit „Jurassic Park“. D as dürfte aller- 
dings weder im SinneJerry Garcias 
sein noch in den M öglichkeiten der 
H erausgeber der CD-ROM „Haight 
Ashbury in theSixties“ liegen. Denn 
das Lebenscredo der H ippies spricht 
dagegen: „Themeaning of lifeisthe 
celebration of it“. 

Doch wer hat Zeit für so etwas? 
Wer waren die Urhippies, die San 
Francisco und Blumen weltberühmt 
machten? Wieso verzichteten die 
Leute von Grateful Dead auf lukra- 
tiveN ebeneinnahmen? Fragen zu ei- 
ner fernen Epoche, die, trotzoderge- 
rade wegen Woodstock, weitgehend 
offen geblieben sind. 

Auf H aight Ashbury in theSixties 
schickt uns Autor und Erzähler Al- 
len Cohen, selbst einst Protagonist 
der Szene, auf dieReisezu den Roots. 
Erdokumentiert dieBlütezeit (1965 
bis1970) der H ippieära, der Coun- 
terculture des H aight-Ashbury- 
Districts von San Francisco, an de- 
ren Ende Woodstock stand. Die 
Doppel-CD-ROM orientiertsich an 
der Timothy-Leary-D oktrin undbe 
steht ausdrei ineinander verwobenen 
Abteilungen: „Turn On“, „TuneIn“ 
und „Drop Out“, 

„TheRaiseand Fall oftheH aight 
Ashbury“ (Turn On) beleuchtet in 
chronologischer Folge eine extrem 
kreative Szene, die im H andstreich 
alle Aspekte gesellschaftlichen und 
kulturellen Lebens neu definierte. 
Cohen bot als Herausgeber des 
„Oracle“, das „amtliche“ M ittei- 
lungsorgan der Bewegung, ein Fo- 


ASH HR 5 


Turn On Timeline 


T = | ni n - 


rum für philosophischeExkurseund 
phantastische Graphiken, gleichzei- 
tig ein N achrichtenmagazin für den 
alltäglichen Wahnsinn des H aight 
Ashbury.Ein reichhaltigerFundusan 
W issenswertem, Anekdoten, D oku- 
menten und Bildern tutssich auf, prö- 
sentiert in zeitgenössischer Ästhetik. 

N eben diesem Herzstück derCD- 
ROM lädt die „Tune In“-Abteilung 
zum gezielten Forschen und Ge 
nießen ein. Ein Themenkatalog er- 
laubt das Navigieren mit Hilfe von 
Namen und Stichwörtern. In Vi- 
deospots äußern sich Prominente 
und M ittäter - von Allan Ginsberg 
bisAbbie Hoffmann, von Paul Mc- 
Cartney bisPaul Kantner. Außerdem 
lassen sich M usikclipsiin voller Län- 
ge- natürlich auch von GratefulDe- 
ad - abrufen. Wohl Platzgründe be 
grenzten dieAuswahl auf kümmerli- 
che sechs Songs, so daß Kultbands 
wie „The Chharlatans“ - die aus den 
Sixties, versteht sich - zwar erwähnt, 
aber nicht zu Gehör gebracht wer- 
den. 

Die M öglichkeit, spielerisch sein 
Bewußtsein zu erweitern, bietet dann 
dieAbteilung,„DropO ut“.D asSpiel, 
animiert im bewährten Hippie-Ba- 
rock-Design, ist eine Mischung aus 
Lotterie, Karten- und Brettspiel, 
garniert mit den Elementen aus 
„Turn On“ und „Tune In“. Ob die 
ein bissechsSpidler, diesich vor dem 
Monitor tummeln, spirituelle Er- 
leuchtung erfahren, müssen sieselbst 
wissen. Wichtigist, dieR egeln zu be- 
greifen. H iernur soviel: „Gewonnen“ 
hat, wer 100 Love-Points erreicht, - 
das Ganze geht also völlig aggressi- 
onsfrei ab. Christian Henje&s 
> D: Software Resource, 


Per „Timeline“ 
durch Haight 
Ashbury: 
„The Grateful 
Dead“, an der 
Straßenecke 
getroffen. 


son 3593-351 
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KI-Forschung: „Können Computer denken?“ 


Für Verständnisvolle 


B D.oktor: „Wieso sind Sie hier im 

Krankenhaus?“ 

Parry: „Ich bin sehr verwirrt und 

durcheinander.“ 

Doktor: „Wielangesind Sienun im 

Krankenhaus?“ 

Parry: „Ungefähr eine Woche“ 

Doktor: „Inwiefern sind Sie ver- 

wirrt?“ 

Parry: „Die Leute machen mich 

nervös.“ 

D iesesG espräch hatttatsächlich statt- 

gefunden, und zwar zwischen einem 

nichtsahnenden Psychiater und dem 

Programm „Parry“, das einen Para- 

noikersimuliert. DieSimulation war 

so überzeugend, daß sie 

auch mit acht anderen 
Zunftgenossen klappte: 
Alle hielten Parry für 
verrückt und waren auf 
N achfragenichtin der 


S- U 
u lyse Lage, ParrysAngaben 


von denen echter Pa- 
tienten zu unter- 
scheiden. 
Klassische KI- 
Programmeversu- 
chen Sprache zu 
verstehen, nicht 
- wie beispiels 
weiseneurondle 
N etze- dasGe 
hirn zu simulie 


Campus 


en 


ren. Sie arbeiten nach 


dem Modell des symbolischen Re 
präsentationismus, und hier ist Parry 
eines der erfolgreichsten. Winfried 
D’Avis stellt in seiner ehrgeizigen 
Abhandlung „Können Computer 
denken?“ die Frage nach dem se 
mantischen Vermögen derartiger 
Programme - eine Frage, die er zu 
seinem eigenen Erstaunen zuerstein- 
mal bejahen muß, vorausgesetzt, 
man macht nicht dieinternen tech- 
nischen Abläufe zum M aßstab, son- 
dern die Dialogfähigkeit. 

Die scheinbare Fähigkeit zu ver- 
stehen löst sich aber bei genauerer 
Analyse des Verstehensbegriffs auf. 
D’Avis rekapituliert sorgfältig die 
hermeneutischen und kommunika- 
tionstheoretischen Ansätze, um sich 
dem Verhältnis von Sprache, Ding 
und Verstehen zu nähern. DD abei stellt 
er fest, daß ein Begriff menschlichen 
Verstehensohneden Begriffder Zeit- 
lichkeit nicht funktioniert. Ein Ex- 
kurs über relativistische, quanten- 
mechanische thermodynamische 
und biologische Zeitkonzepte führt 
zu einer Erweiterung des Verste 
hensbegriffs um die Zeitdimension. 

Im Endeffekt schaffen die Ma- 
schinen dieH ürde „Verstehen in der 
Zeit“ nicht und scheitern auch am 
Kriterium des „in der Welt seins" als 
VorbedingungdesVerstehens: Wenn 
wir Menschen Sprache verstehen, 


dann verstehen wir sie mit den M it- 
teln der Sprache, mit Sprache selbst. 
Nicht so der Computer: Für ihn ist 
die Sprache nur Objekt, nicht M it- 
tel der maschineninternen Verarbei- 
tung. Sprache wird nur formal re- 
präsentiert, genauso wieZahlen oder 
graphische O bjekte. Ausgehend von 
der Grundthese, daß wir nicht die 
Weit, sondern unsere Beziehung zu 
ihr verstehen, ist es dem Computer 
unmöglich, zu verstehen. 

Die zweite Einschränkung man- 
gelnder Zeitlichkeit besagt: Bedeu- 
tungen liegen fest und können nicht 
in Abhängigkeit von der Zeit geän- 
dert werden. Da Bedeutung immer 
zeitabhängig ist - zum Beispiel ist es 
wichtig, ob ich etwas als Vergange- 
nes, Gegenwärtiges oder Zukünfti- 
ges beschreibe -, kann nur ein zeit- 
liches System ein Bedeutung verste- 
hendesSystem sein. DeerM ensch ver- 
ändert, ohne es zu merken, dieRe 
geln des Verstehens, jenachdem, ob 
er es mit Äußerungen über die Zu- 
kunft, die Vergangenheit oder die 
Gegenwart zu tun hat. Ein Satz wie 
„Ich werdemorgen kommen“ hat in 
puncto Wahrheit eine andere Q ua- 
lität alsder Satz „Ich war gestern da“: 
D erersteist unentscheidbar, der letz- 
te wahr oder falsch. 

Folgt man den Anforderungen, 
die D’Avis in seiner theoretisch an- 
spruchsvollen Abhandlung stellt, 
dann ist der Weg von der M aschine, 
die Dialoge simuliert, hin zur wirk- 
lich verstehenden M aschine weit - 
vielleicht sogar ungangbar. (ss) 


Für Telephonatiker: Statt untätig auf das Erscheinen des 
Telekom-Serviceunternehmens, das den ersehnten neuen 
Anschluß legen soll, zu warten, könnte sich der Teilnehmer in 
spe auch schon mal mit der Bedienung des Telephons „Sinus 
53“ vertraut machen. Das Gerät mit schnurlosem Hörer und 
optionalem Anrufbeantworter zeigt die gerade anfallenden 
Gebühren an - mit deren Abrechnung es bei der Telekom ja ab 
und an mal Probleme gibt. Zu den weiteren Funktionen zählen 
das Sperren des Tastenfelds und das Lauthören. Mit dem 

200 Gramm wiegenden Hörer läßt sich der Anrufbeantworter 


aktivieren und abfragen. Laut Telekom ermöglicht eine 
Akkusparfunktion eine bis zu 70 Stunden dauernde Einsatz- 
bereitschaft des Telephons. Sinus 53 gibt es in den Farben Blau-Grün/ Malve und Blau-Grau/ Petrol für 
499 Mark, das Modell mit integriertem Anrufbeantworter (Sinus 53 AB) kostet 599 Mark. (jr) 

> Bezugsquelle: Alle Telekom-Punkte sowie Telekom-Versand, Tel.:01 30/ 01 91 


onald munson 


BRonaldM unson, 
Professor für Me 
dizingeschichte in 
Harvard, hat ei- 
nen schönen Ne 
benberuf: Er 
schreibt Thril- 

ler. Nach Fan 

Mail erschien 

nuneinweite 

res M unson- 

Werk in deut- 

scher Überset- 

zungbei Eichborn: „Night Vision“ 
handelt vom Verbrechen in den Zei- 
ten desInternets, von abseitigen O b- 
sessionen und nicht zuletzt vom al- 
tehrwürdigen Kampf Mann gegen 
Mann um eineschöne Frau. 

Das Drama beginnt, als Susan 
Bradstreet, eine H ollywood-Schau- 
spielerin von „verblüffender Schön- 
heit“, nach einem Zusammenbruch 
am Drehort ins Krankenhaus nach 
L.A. gebracht wird, was der dortige 
SoftwareInstallateur Juan Cortez 
interessiert registriert. Cortez hat ei- 
nen Freund, der, wieer weiß, seit] ah- 
ren glühender Verehrer der Schau- 
spielerin ist und diese N achricht si- 
cher zu schätzen weiß, winkt doch 
nun eine Chance, dem Objekt der 
Begierde nahezukommen. 

Dieser Tom Gibson, genannt Cy- 
berwolf, war einst ein Held der 


eichbor- 


„a2 Mark 


\sBN 2.9218-0397° 
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Für „Tempo“-, „Max“-, „MTV“- und „Viva“- 
Anwender: „Radar“, das vierteljährlich 
erscheinende Zeitgeistmagazin auf CD-ROM 
bietet zielgruppenadäquat 

- darauf liegt die Betonung! - aufbereitete 
Informationen aus den Bereichen 

Szene, Sport, Wellneß, New Age, Musik, 
Erotik - die Abbildung zeigt den 

Einstieg in dieses Kapitel -, Hype, 
Multimedia und Reisen. Dazu die 
Möglichkeit, Kleinanzeigen im Internet 
aufzugeben, und natürlich Werbung. 
Gefällig programmiert und für 19,90 Mark 
pro Ausgabe ein echtes Schnäppchen. (bl) 
> H:ID-Media, Tel..0 73 65/ 9 60 50 


Thriller: Night Vision 


Für Spannungsbedürftige 


Haackerszene und betreibt nun ein 
Antiquariat für Computerhand- 
bücher - was jedoch nur einen an- 
deren Broterwerb tarnt: Cyberwolf 
sammelt Bilder von (weiblichen) Lei- 
chen, dieer am Pix-Wizard zuMa- 
gazinen für Freunde toten Fleisches 
verarbeitet. Und nicht nur das: Er 
hegt selber nekrophile N eigungen, 
und nun sieht er sich der Realisie 
rung eines alten Traums nahe, näm- 
lich Susan zu seiner „Stillen G efähr- 
tin“ zu machen, also: siezu töten und 
sich dann an ihr zu verlustieren. 
Cortez, der von all dem nichts 
ahnt, doch notorisch in Geldnöten 
ist, läßt sich überreden, Susan, dieauf 
Anraten des Psychiaters David 
Hightower inzwischen in einer Spe- 
zialklinik in Cambridge weilt, um 
dort ihre Angstneurosen behandeln 
zu lassen, als Geisel zu nehmen. Cy- 
berwolf gelingt es, aus einem M IT- 
Computer die Baupläne der Klinik 
und dieC odesder elektronischen Si- 
cherungssysteme zu stehlen, worauf 
die beiden mit einem angeheuerten 
Waffenexperten in das hermetisch 
abgeschlossene Gebäude dringen, 
Susan und zwei andere Patienten in 
ihre Gewalt bringen und eine mil- 
lionenschwerel ösegeldforderungan 
die Filmproduktionsfirma stellen. 
Der Erpressungsplan ist genial: Wird 
nicht pünklich gezahlt, legt ein von 


Cyberwolf geschriebenesund bereits 
gestartetes C omputerprogramm das 
gesamteTelephonnetzvon N ew York 
und New England lahm. Das Perfi- 
dehierbei: DieGeiseln werden nicht 
gebraucht, um die Flucht der Gei- 
selnehmer zu sichern, denn das be- 
sorgt das Programm, zu dem einzig 
Cyberwolf den Abbruchbefehl ertei- 
len kann. Als Hightower, der mehr 
als nur berufliches Interesse für Su- 
san aufbringt, das erkennt, sucht er 
verzweifelt einen \Weg, auf eigene 
Faustin dieKlinik einzudringen, zu- 
mal das FBl die Drohung der Ent- 
führer nicht sonderlich ernst zu neh- 
men scheint. 

Inkurzen, hart geschnittenen Sze- 
nen, abwechselnd aus der Perspekti- 
ve der einzelnen Akteure geschrie 
ben, läuft dasG eschehen zu auf den 
dramatischen Kampf zwischen 
Hightower und dem nekrophilen 
H acker, zu dem M unson eineinter- 
essante psychopathologische Studie 
liefert. Kunstvoll lapidar beschriebe- 
ne Exzesse der Gewalt und minutiö- 
seSchilderungen einer Flucht durch 
enge, dunkle Kabelschächte, einer 
Virtual-Reality-Reise. von Jagden 
zwischen Seziertischen und Ver- 
suchstieren, die der atemlose Leser 
beinahe in Echtzeit mitzuerleben 
meint, sorgen für allerhöchsten 
Thrill bis zur letzten der immerhin 
468 Seiten. 

D asieht man auch gerne darüber 
hinweg, daß leider kaum eine Seite 
ohne wenigstens einen Recht- 
schreibschnitzer auskommt. (os) 


Entspannung mit 
„MagicWorks“: 
Bilder und 
Musik, Leitsätze 
und Geräusche 
zusammenstellen 
- und fertig ist 
die Sitzung. 


CD-ROM „MagicWorks“ 


Für Entspannungsbedürftige 


EI Anhänger fernöstlicher M editati- 
onstechniken, speziell ihrer okziden- 
talen N ew-Age-Verschnitte, haben 
jetzt auch ihre ganz eigene CD- 


" Introsound KITITM sprache Induktion Operator Dauer Schrift Optionen 


v Musik 


Yoices 
om 
Erdenton 
Circle 
Grillen 
Fluß 
Waldbach 
Meer 


kein Sound 


ROM: „Magic Works“ von Shanti- 
prem (Texte und Musik) und Herr- 
mann Boerner (Graphik und Kon- 
zeption). Aus Bildern, „Affirmatio- 
nen“ (Leitsätzen), 
M editationsmusik 
und N aturgeräu- 
schen lassen sich 
höchst komforta- 
bel Entspannungs- 
„Sitzungen“ belie 
biger D auer zusam- 
menstellen, die so- 


bar sind. Für letzteregehören 49 pas- 
sendedigitaleC over ebenso zumLie- 
ferumfang wie ein äußerst prakti- 
sches Falzbrett, um ihnen nach dem 
Drucken dienotwendigen Kniffe zu 
verpassen. 

D asgraphisch nett gestaltetePro- 
dukt kostet 148 Mark, darf auch 
kommerziell im Rahmen eines Pra- 
xis- oder Seminarbetriebs verwendet 
werden und soll wirklich nur me 
ditativen Zwecken dienen: N ieman- 
dem wird versprochen, anschließend 
etwa fliegen zu können. 

Trotzdem ist M agicWorks natür- 
lich nicht jedermanns Sache - aber 
das Falzbrett hat wirklich Klasseund 
könntebei Leuten, dieoft Cassetten 


Musik wohl am Rechner bespielen, auch stand alonezum ech- 
nn. betrachtbar, spei- ten Renner werden. (bl) 
Print cherbaralsauchauf >» D: VerlagH ermann Bauer, 
eu Cassette überspid- Td.: 07 61/7 08 20 


Für Leute, die schon alles haben: 
Für 50 Mark bieten die Artists 
United for Nature e.V. (AUN) eine 
Patenschaft über 1000 
Quadratmeter Regenwald an; aus 
dem eingenommenen Geld finanziert 
die Münchner Künstlerorganisation 
Schutzprojekte in Lateinamerika 
und im Beitrittsgebiet um 
Bitterfeld/ Sachsen-Anhalt herum. 
Paten erhalten ein von Paul Kratter 
(Regenwald, siehe Abbildung) 

oder Stefan Szczesny (Bitterfeld) 
gestaltetes Zertifikat. (bl) 

> Bestellungen: Artists United 

for Nature e.V., Froschammerstraße 14, 80807 München gegen Zusendung 

eines Verrechnungsschecks oder Überweisung auf das Spendenkonto 88889 

bei der Bayerischen Vereinsbank (BLZ 700 202 70). Adreßangabe und 
Förderwunsch nicht vergessen. 


RTIFIKAT 
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Für Freunde eines guten Bölkstoffs: „Die Werner CD-ROM - 
Wer bremst hat Angst“ bietet für 69 Mark Fans des herben 
Norddeutschen alles, was ihr Herz begehrt - eine ganze Werner- 
Stadt mit Kino, Comic-Laden, Galerie, Cafe, Bibliothek, 
Spielhalle, Plattenladen und einem digitalem Merchandising- 
Kaufhaus. Auch Mac- und PC-Besitzer außerhalb Schleswig- 
Holsteins finden dort durchaus mal was zum Lachen. (bl) 

> H: Achterbahn Verlag, Tel.: 04 31/ 73 80 08 


Für Leute, die wirklich schon alles haben: Ungelöste Menschheitsrätsel 
hautnah an Ihrem Rechner selbst erleben! Waren die Götter Astronauten? Waren 
die Götter der Götter-Astronauten auch bloß Astronauten oder echte Götter? 
Wenn sie auch bloß Astronauten waren, waren dann wenigstens ihre Götter keine 
Astronauten? Hat Erich von Däniken das Geldverdienen auf dem Mond oder auf 
dem Mars gelernt? Warum ist die Bedienungsoberfläche seiner CD-ROM „Kontakt 
mit dem Universum“ genauso unverständlich wie ein Kreis im Kornfeld? Fragen 
über Fragen, die festtagssübliche Langeweile gar nicht erst aufkommen lassen! 

Ja, das ist sie, „die interaktive Beweisführung“, auf die Leute, die wirklich schon 
alles haben, seit Prä-Astronauten-Tagen sehnsüchtig warteten! Mit 3-D-Brille! Nur 
99 Mark für eine runde Plastikscheibe, die man in großer Not auch als Rasier- oder 
Kosmetikspiegel benutzen kann! Und das Loch in der Mitte - völlig gratis! (bl) 

> H: Markt& Technik, Tel.:0 89/ 46 00 30 
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Astrologie-Serie, Teil 3: Partnerschaftsvergleich 


Sterndeutung 


Neben dem eigenen Schicksal will auch vor allem das der 
Partnerschaft ergründet werden. Hierzu liefern 


wieder die Geburtshoroskope die notwendigen Daten. 
enn man schon nicht selbst 


W weiß, ob der momentane 


oder zukünftige Partner der oder die 
Richtigeist, dann stehtesjavielleicht 
in den Sternen. Zur Bestätigung oder 
Entkräftung etwaiger Zweifel an der 
besseren H älfte bietet dieAstrologie 
mehrere voneinander unabhängige 
M ethoden an. 

Für die am häufigsten verwende- 
teTechnik der Synastriebieten Astro- 
labes,C ontactAstroReport1.1"und 
„lo. Relationship 2.1" ausdem H au- 
seTimeCyclesResearch ihre Dien- 
stean.;Letzteres hält zudem dieMe- 
thoden desC ompositsunddesC om- 


Helmut Kuhl Zumpasi Kruız Budoll Schar gang 
2 Cor, 1947 


24530 Mel 


Apr, 939 
632.06 Hel 


2) yon 
> Mend 


=> Wing 


on ee en bins bereit. Mit „Composite Astro 
= a 2 Report 3.0“ stellt auch Astrolabeein 
% pair FE Binckäul NE Juraylaaı FR Imche 


Programm zur Composit-Berech- 
nung zur Verfügung, das diese Dis- 
ziplin in der vom Professional N atal 
Report (M ACup 10/95, Seite 270) 
gewohnten Q ualität meistert. 


A, Aarendent 4 Hayriehänttre 


Abbildung 1: Nach dem Öffnen der beiden 
Horoskopdateien läßt sich das Composit- 
Horoskop über das Menü „Ansicht“ herstellen. 
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Composite Astro. Report: 3.0. 
Composite Astro Report fügt sich 
perfekt in dasim Ausbau befindliche 
„CelesteReport System“ ein. Bei der 
vom Professional. N atal Report her 
bekannten guten Benutzerführung 
bietet Composite Astro Report auch 
all jene Leistungsmerkmale, die das 
Schwesterprogramm aufweist. 

Diegraphischen Fähigkeiten ent- 
sprechen in’ hohem M aßejenen von 
Celestel 
Seitel72)lundProfessionalN atalRe- 
port 

Der einzige Unterschied besteht 
darin, daß diese beiden Programme 
zusätzlich zur QuickD raw-D arstel- 
lung auch noch.direkte PostScript- 
Unterstützung bieten. In puncto 
Q uickD raw fallen. sowohl die Bild- 
schirmdarstellung als auch der Aus- 
druck derH oroskopsymbolein allen 
drei Programmen ein wenig plum- 
per aus (Abbildung ]). 

Während die G estaltungsmög- 
lichkeiten von Composite AstroRe 
port ‚positiv ‚hervorzuheben sind, 
muß diein.der vorliegenden Fassung 
sehr “eingeschränkte Textinter- 
pretation -. zahlreiche Textdateien 
bleiben bei der vergleichenden Ana- 
Iyse unberücksichtigt, obwohl das 
Programm einederartige Aufgliede 
rung als O ption anbietet. - wohl et- 
was kritisch’betrachtet werden... > 


Astrologie-Serie, Teil 3 
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CONTACT ASTRO-REPORT = 


Editing Chart # I 

1. Nane N umanıs Helmut Kohl 

Datum wie folgt: TT.MM.JUJJ den fpor.. 3 1950 
3 Zeit wie folgt: ST.MM.SS zuceue. . 6:30: O AN NET 
4 Stunden ab Greenwi -u, .0). 1 

Bearbeiten falls Hechsel der Zeit-Zons 
5 23 Sekunden 
6 60H Koch 
2 49 N 17' 35" 
5 8 E 26° 0* 


Ludwigshafen 
‚ (3) Geburt 1 


Abbildung 2: Vor der Erstellung des Vergleichshoroskops 
sind die. Daten beider Partner. einzugeben. 


9) Synastry 
Reference 


Second Chart 
Helmut Rudolf 
Kohl Scharping 
Matal Chart Natal Chart 
Apr 3 130 05:30:00 GMT Dec 2 1947 06:45:00 GMT 
a BE26 SON13 7E49 
Tropical Nean Node Tropical Nean Node 
Placidus Placidus ' 


OÖ Aspects & Midpoints 


Contact Astro Report 1.1. Gleich 
zu Beginn einer Partnerschaftsinter- 
pretation mit Contact Astro Report 
zeigt das Programm eine Schwäche: 
Alle relevanten Daten der Partner 
sind vor der Interpretation jedesmal 
neu einzugeben (Abbildung 2). 
Dieses Manko wird allerdings 
durch das hohe Niveau der ansch- 
ließenden Interpretation wieder aus- 
geglichen: Der.erste Teil des ge 
wonnenen Reportszähltallesauf, was 
der einePartner vom anderen erwar- 
tet, während im zweiten Teil der ei- 
gentliche Vergleich erfolgt. Als wei- 
teres großes Plus ist die eigenständi- 
ge Vorgabe des Orbis der. Ver- 
gleichsaspekte zu verzeichnen. 


05:30:00 GMT Dec 2 1947 


Nean Node 


European-Aspects ] 


Second Chart 

Rudolf 

Scharping 

Hatal Chart 

06:45:00 GMT 
SOoNI3 ?7E49 
Tropical 
Placidus 


HNean Node 


® Orbs & Aspects 
SER ng ca Bi-Wheel 
rase Fü 
ke 5 5 - h Referme 
Helmut 
Kohl 
Abbildung 3: lo Relationship bietet ae 
zur Technik der Synastrie drei Optionen Tropical 
Placidus 
an - die tabellarische Darstellung, 
zwei unterschiedlich ausführlich U Chiron 
gehaltene Interpretationen ... DRsterolds 


( Cancet ) 


OK ) 


Abbildung 4: ...sowie die graphische Darstellung des 
dieser Technik zugrundeliegenden Horoskops. 


Abbildungen 5 und 6: Auch bei 


der Technik des Composits (5) 1% Gamporite 
stehen wie bei der des Combins (6) [elsut 
zwei unterschiedlich detaillierte |nataı Chart 
Interpretationen zur Wahl. Der dritte |Tropicat 


[Plocidus 


05:30:00 GMT Dec 2 1947 


Near Mode 


Second Chart 
Rudolf 
Scharping 
Natal Chart 


Aspect Wheel 2 ] 


06:45:00 GMT 
SONI3 7E49 
Tropical 
Placidus 


Nean Node 


Kontrollknopf („Chart/ Button")... 


® Ascendant Based 


& Mercury & Venus Close to Sun 


( Cancel | 


(Ful Interpret ) 


OÖ Mt Based 

ER Relationship Aspect Wheel 2 (Enart/Tavıe ) 
Refeı Second Chart 

Helmut Rudolf 

Kohl Scharping 

Hatal Chart Natal Chart 

Apr 3 1930 05:30:00 GHT Dec 2 1947 06:45:00 GMT 

Kir sp E26 SON13 ?7E49 

Tropical Nean Mode Tropical Hean Node 

Placidus Placidus v 

O Great Circle Coordinates 

@® Average Coordinates (Cancel | 

[ Chart /Table ) | Short Interpret ) [ Full Interpret ) 


„gestattet über ein Klappmenü 

(hier „Aspect Wheel 2“ eingestellt) die 
Darstellung unterschiedlich 
ausgeführter Horoskopgraphiken oder 
entsprechender Tabellen. 


Bezugsquellen und Preise "Astrologie-Programme im Überblick 


Produkt Composite Astro Report Contact Astro Report lo Relationship 
Hersteller Astrolabe Astrolabe Time Cycles Research 
Bezugsquelle Astron Astron Astron 
Tel.:0 40/2 70 19 08 Tel.:0 40/ 2 7019 08 Tel.:0 40/ 2 70 19 08; 
Maconomic 


1085 Mark 1085 Mark 
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Tel. (A): (00 43) 
512/5774 71 
590 Mark 


Diesen nicht zu verachtenden 
Q ualitätsvorsprung verspielt dievor- 
liegendeVersion ein wenigdurch das 
wahrlich nicht adäquate Layout des 
erstellten Reports: Als Schrift wird 
ausschließlich Monaco in Verbin- 
dung mit einem etwas mißglückten 
Blocksatz verwendet. Darüber hin- 
aus sind die einmal erstellten Ver- 
gleichenicht editierbar. 


lo Relationship 2.1. Das Pro- 
gramm von Times Cycles Research 
bietet neben den beiden Techniken 
Synastrie und Composit auch die 
Methode des Combins an. Die gra- 
phischen D arstellungsmöglich- 
keiten sind, gemessen an jenen der 
Konkurrenzproduktevon Astrolabe, 
deutlich umfangreicher ausgefallen. 
D as Layout ist trotz selten auftreten- 
der typographischer Schwächen - 
Schusterjungen undH urenkinderet- 
wa - vor allem im Vergleich zu 
C.ontact-Astro-Report gefälliger. 

lo Relationship hält sowohl beim 
SynastrieReport (Abbildung 3), 
beim Composit (Abbildung 5) als 
auch beim Combin (Abbildung 6) 
zwei unterschiedlich ausführlich ge- 
haltene Reports bereit. Das Pro- 
gramm kann bei deren Erstellungim 
Bedarfsfalle auch auf bestehende, 
einmal errechnete Daten - gewon- 
nen aus anderen Produkten dessel- 
ben H erstallers(Edition, H oroScope 
oder ForeC ast) - zurückgreifen, was 
eine nicht unerhebliche Erleichte 
rung darstellt. 

Die der Synastrie zugrundelie- 
gende Graphik in Form eines D op- 
pelkreises läßt sich bei mindestens 
zwei offenen H oroskopdaten durch 
Anwahl des Befehls „Bi-W hedl ... “ 
im Menü „Special“ herstellen (Ab- 
bildung 4) und selbstredend bei Be 
darf auch drucken. Analog hierzu 
lassen sich auch die H oroskop-Gra- 
phiken gemäß der M anier desC om- 
posits und des Combins am Bild- 
schirm darstellen und selbstver- 
ständlich auch zu Papier zu bringen. 

Ein beträchtlichesM anko besteht 
aber darin, daß Io Relationship bei 
der Ermittlung der Vergleichsaspek- 
te auf die für das Geburtshoroskop 
relevanten Orbi zurückgreift. Hier 
wäre schon jene Lösung, wie sie 
Contact Astro Report bereithält, 
wünschenswert. B AndreasCaaplar 


Vor 


Un 


/ 96 


Telecommuting 


m Das Zauberwort, das die Büros leerfegen soll: 
Die Angestellten verrichten ihre Arbeit am 
heimischen Rechner, mit der Firma verbunden via 
Datenleitung. MACup zeigt, wie es funktioniert, 
welche Software es gibt, und welche arbeits- 
rechtlichen Rahmenbedingungen zu erfüllen sind. 


erscheint am 20. Dezember 1995 


Test: Farblaserdrucker 


I Nachdem MACup vor zwei Ausgaben bereits vier Farb- 
laserdrucker testete, erreichten uns nun weitere drei 
Vertreter dieser Gattung. Neben zwei Weiterentwicklungen 
bekannter Modelle präsentiert sich ein Hersteller zum 
ersten Mal mit einem Farblaser auf dem deutschen Markt. 


Ratgeber: en 


EI Zunehmend wollen 
Anwender ihre Rechner mit 
Festplatten ausrüsten, deren 
Speicherkapazität jenseits 
der Gigabyte-Grenze liegt. 
MACup sichtet das Angebot, 
vergleicht Zugriffsgeschwindig- 
keit und Datenübertragungs- 
rate, zeigt den Nutzen von 
Fast-SCSI-Platten und führt 
Tuning-Möglichkeiten vor. 


Serie: Datenbanken 


Mi Der dritte und letzte Teil der MACup-Serie widmet sich 
den Werkzeugen zur Entwicklung graphischer Benutzer- 
oberflächen für SQL-Datenbanken, den GUI-Tools (Graphical 
User Interface). Wir stellen verschiedene Produkte für 

den Macintosh vor und zeigen deren Möglichkeiten auf. 


Neu fürs WWW: Cityscope 


m Das Internet hat 
nicht nur Einfluß auf 
Medienlandschaft 
und Gesellschaft, 


Netscape: city.scope 


st-lelslelalelelz] 8 = 


Sarnen] ynatcot2] „tun ] ‚met nn | Metoreserg] Jänrzgrps 
eity. scope 


Amere Potsdamer Platz 


Tvant sin English 


Mittelformat-Scanner 


das Digitalisieren von Mittelformaten bis dato ehertrübe aus. Ob das 


I Bis heute eignen 
sich preisgünstige 
Farbflachbettscanner 
kaum für Durchlicht- 
vorlagen. Während 
sich um das Scannen 
von Kleinbilddias seit 
langem Spezialgeräte 
kümmern, sah es für 


neue Nikon-Modell, das sich diesem Zweck verschrieben hat, hält, 
was der Hersteller verspricht, klärt MACup in der nächsten Ausgabe. 
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Elektronisches Dokumentations-System zum Potsdamer Platz, Berlin. 


Sins üokumantlr die Suyarwicklug 1 Beine ner Mi; 
p Me Ontber 1996 wi von einer au a am Potsdamer Platz tglich eine Serie von 
Srneıren eher uni arfeleam Berrorztgingiehgemacht, 


= en 
Lr/Sa] Document; Don. 


El 


Zn sondern auch auf die 


Entwicklung von 
Produkten. Ohne das 
Internet wäre zum 
Beispiel „Cityscope“ 
nicht denkbar, ein 


digitales Dokumentationssystem, das automatisch Photos zu Quick- 
Time-VR-Sequenzen kombiniert und diese im World Wide Web 


publiziert. MACup riskiert einen Blick. 


Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 


die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Fuzzy Logic im Schleudergang 


D er Geruch - ein N asencocktail aus M ega- 

perls, Lenor und Wasserdampf - wurdeda- 
durch intensiviert, daß meineBrillebeim Betre- 
ten des Raumes instantan - wie die Teilchen- 
physiker sagen - beschlug. Im N ebel konnteich 
mehreregeradeReihen von Laundretten ausma- 
chen, an einer davon beugte sich M ichel lemu- 
renmäßig über dieEinfüllöffnung und warf Tex- 
til um Textil in die Trommel. 

Er hatte diesen seltsamen Treffpunkt vorge 
schlagen, weil sein Waschknecht abgeraucht war: 
Systemfehler, die Trommel stoppte mitten im 
Spülgang und entsicherte den Türöffner nicht 
mehr. Michal bekannte freimütig, daß ein Teil 
seiner Unterwäsche („darunter ein geerbter Ti- 
ger-Slip“) drei Tage lang mit vier großen Bade- 
laken eingesperrt war, bei Wasser und Schaum. 
Bis der zuständige Servicemann kam, mußte er 
nun erstmalig im Salon du Wasch den Dreck 
entfernen. 

M it einem der T-Shirts in seinem Fahrkörb- 
chen verschaffte ich mir zuerst einmal wieder 
halbwegs klare Sicht (eingenähtes N amensschild 
„Bettina“, sieh dal), nur um festzustellen, daß der 
Beschlag gern hätte bleiben kön- 
nen: Die geflieste Tristesse eines 
Wasch-C entershat den morbiden 
Charme eines Vorstadtbahnhofs 
an einem regnerischen N ovem- 
bermorgen. Michels Laune da- 
gegen schien unverwüstlich gut. 
Er plauderte munter vom Vor- 
waschgang, sensibler Viskose und Wolle bei 30 
Grad, schwärmte von Fuzzy Logic im Schleu- 
dergang und flexibler ökologischer Waschwas- 
serskalierung auch bei Trommelunterfüllung. 

„Können M acsauch bald waschen?“ fragteich 
ablenkend. Michel stockte Der Programm- 
wechsel machte ihm sichtlich zu schaffen. Doch 
ein kurzer Griff an die Stirn bei geschlossenen 
Augen, begleitet von einem fast hörbaren Knir- 
schen, brachteihn zum neuen Thema: „Angeb- 
lich gibt's von Apple im Frühjahr einen neuen 
Server, der endlich mal professionellen An- 
sprüchen genügt: Betriebssystem wird AIX 4.1, 
IBMs Unix-Variante alle Hardware 
komponenten können redundant ausgelegt, 
mehrerePowerPC-C hips parallel geschaltet wer- 
den. Um die Ansprüche an einen Fileserver zu 
erfüllen, gehört Helios EtherShare zum Liefer- 
umfang. Damit dringt Applein einen M arktein, 
der bisher Firmen wie Sun, SGI, HP oder IBM 
gehörte. Der Preis soll ziemlich aggressiv sein.“ 


D as Runterbremsen der Trommel aus dem 
letzten Schleudergang hörte sich an wie das 
Raumschiff Orion bei der Landung. Ich blieb 
beim Ausräumen der Wäsche nahe beim 
W aschmeister, damitich ihm trotz der G eräusch- 
kulisse weiter zuhören könnte. D aß das Bewe- 
gen von W äsche soviel Krach machen kann ... 

„DiePowerPC -C rew will noch im N ovember 
die Spezifikationen zur Common H ardwareRe- 
ference Platform, kurz und bündig auch CHRP 
genannt, herausgeben. Bereits auf der diesjähri- 
gen Comdex-M esse sollen die ersten Prototypen 
vorgestellt werden, auf denen Windows NT, 
OS/2 und Mac OS laufen. Nach dem Sommer 
'96 werden von vielen Herstellern, einschließlich 
Apple, die ersten CH RP-Seriengeräte erwartet. 
Für den nächsten Sommer sollen neue PowerP- 
Cs mit dem ebenfalls neuen 604e-C hip heraus- 
kommen, der über doppelt soviel O nboard- 
Cache verfügt wie der aktuelle 604. Die ersten 
Geräte sollen mit 166 M egahertz getaktet sein, 
danach gehtsdann zügigrauf auf 200 M egahertz. 
Aus gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen ver- 
lautet, daß er erheblich performanter ist als der 


Das letzte Gerücht 


Pentium Pro. Wenn das Betriebssystem dann 
auch noch mitzieht ... ohal“ 

Sein Ausruf galt den kleinen weißen Papier- 
flöckchen auf seinem Frischgewaschenen. An- 
hand eines größeren Fetzensließ sich rekonstru- 
ieren, daß M ichel alleVisitenkarten von der letz- 
ten Cebit mitgewaschen hatte. Beim Sortieren 
für den Trockner fanden sich darüber hinaus: ein 
Kugelschreiber, zwei Zwanzigmarkscheine und 
genau vier Mark achtunddreißig in M ünzen. 

Während M ichel dieM aschinemit mehreren 
Sets Bettwäsche nachlud, holte ich im Kiosk 
gegenüber mit dem überraschend gefundenen 
Geld etwas Bier und Lakritz: Der Budenbesitzer 
musterte die ausgeblichenen Scheine und mur- 
meltefachmännisch: „H auptgang bei 40 Grad“, 
wandte sich dann zu mir: „... 90 Grad nimmt 
die Bank auch nich’ mehr an.“ - „Die waschen 
lieber selbst“ fiel mir dazu ein, aber er konnte 
meinem subtilen Humor nicht folgen und reich- 
te ernst vier Flaschen rüber. 


Noch im November will die PowerPC-Crew die 
Spezifikationen zur CHRP herausgeben; auf der Comdex 


sollen die ersten Prototypen vorgestellt werden 


